Zn * er N GUT TER TREFF 


Bierteljagriger Ubonnementzpreib in Bredlau 2 Thlr., außerhalb incl. 
15 6 Snfertionsgebühr für den Naum einer 
eis eh, n dai ir Leiche 1% Sgr. 


Nr, 369. Morgen⸗Ausgabe. > 


Der ſoeial⸗demokratiſche Congreß in Eiſenach. 

Den Eindruck, welchen die Verhandlungen des von den Führern 
der ſogenannten „ſocial⸗demokratiſchen Partei“ auf den 7. Auguſt und 
die folgenden Tage nach Eiſenach berufenen deulſchen Arbeitercongreſſes 
auf uns gemacht haben, konnen wir nicht anders denn als einen ſehr 
gemiſchten bezeichnen. 

Zwar — was die offenbaren Gewaltthätigkeiten betrifft, welche 
nach den uns zugegangenen Berichten beſonders die Schweitzerſche 
Partei ſich dabei hat zu Schulden kommen laſſen: fo waren wir darauf 
ſchon gefaßt und nach den, dem Congreſſe vorausgegangenen Ankün⸗ 
digungen beider Parteien konnte man ſogar noch viel Schlimmeres er⸗ 
warten, als wirklich geſchehen iſt. Hiervon alſo reden wir nicht. Wir 
find leider daran ſchon gewöhnt, einen Arbeitercongreß faſt nur noch 
in dieſer Form auftreten zu ſehen, und wenn wir dies freilich bedauern, 
ſo glauben wir doch, nicht viel Worte darüber verlieren zu dürfen. 

Was uns viel ſchmerzlicher, als dieſe bedauernswerthen, aber doch 


nebenſächlichen Vorfälle berührt hat, das if die durch dieſen Congreß, 


wie uns ſcheint, nur wieder tiefer und weiter gewordene Kluft, welche 
die politiſche Demokratie von der Soclaldemokratie ſcheidet, — das if 
die hier wieder aufs Neue gewonnene Ueberzeugung, wie es allerdings 
noch einer Reihe von Jahren und einer ſehr angeſtrengten Arbeit von 
Seiten aller Volksfreunde bedürfen wird, um über die Leidenſchaften, 
welche allein dieſe Kluft aufgethan haben, zum Wohle nicht nur un⸗ 
ſeres Vaterlandes zu ſiegen. Denn das ſage uns doch nur Niemand, 
daß die letzten Ziele, nach denen die politiſche Demokratie und die 
Soclaldemokratie ihrem Weſen nach ſtreben, fo völlig verſchiedene ſeien, 
um ein gemeinſames Arbeiten für fie ganz unmöglich zu machen. 
Wir haben die Forderungen, welche die ſocſal⸗demokratiſche Partei über: 
haupt für den Eiſenacher Congreß aufgeſtellt hatte, in Nr. 367 ſo wie 
ſte das „Demokratiſche Wochenblatt“ brachte, unſern Leſern ſchon mit⸗ 
getheilt und wir glauben auf Grund dieſer Mittheilung dieſelben wohl 
fragen zu dürfen: ob nicht auch fle überzeugt find, daß daraus die 
unbedingte Nothwendigkeit einer gänzlichen Trennung der politiſchen 
und der Social⸗Demokratie noch gar nicht hervorgeht. Erkennen es 
doch dieſe Sätze (in S-4) ſogar ſelbſt ausdrücklich an, daß die poli- 
tiſche Freiheit die unentbehrliche Vorbedingung zur ökonomiſchen Be⸗ 
freiung der arbeitenden Klaſſen ſei; ſagen ſie es doch ſelbſt, daß die 
fociale Frage mithin untrennbar von der politiſchen, ihre Löſung durch 
dieſe bedingt und nur möglich im demokratiſchen Staate ſei. Was 
aber die aus der Arbeit des Eiſenacher Congreſſes ſelbſt hervorgegangene 
Faſſung des Artikel 3 betrifft, fo glauben wir, daß unſere eben ge⸗ 
äußerte Anſicht gerade durch fie nicht erſchüttert, fondern im Gegentheil 
nur verſtärkt wird. Die endgiltige Faſſung, welche jener Artikel er⸗ 
halten hat, iſt nämlich dieſe: 

Art. 3. Als die nächſten Forderungen in der Agitation der fo: 
cial⸗demokratiſchen Partei find geltend zu machen: 1. Ertheilung des all: 
gemeinen gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts an alle Männer 

vom 20. Lebensjahre an zur Wahl für das 8 7 0 die Landtage der 
Einzelstaaten, die Provinzial⸗ und Gemeinde⸗ eriretungen, wie alle übrt- 
en Vertretungslörper. Den gewählten Vertretern ſind entſprechende 


> Diäten zu gewähren. 2. Einführung der direkten G b lags⸗ 
und b de m durch das Volk. 3. A 1 ung alle Wong 


ufbebung aller Vorrechte des 
Standes, des Beſitzes, der Geburt und Conſeſſion. 4. Errichtung der 
Volkswehr an Stelle der ſtehenden Heere. 5. Trennung der Kirche vom 
Staat und Trennung der Schule von der Kirche. 6. Obligatoriſcher und 
unentgeltlicher Unterricht in allen öffentlichen Schulen. 7. Unabhän⸗ 
gigkeit der Gerichte, Einführung der Geſchworenen und Fach⸗Gewerbe⸗ 
gerichte, Einführung des öffentlichen und mündlichen Gerichtsverfahrens, 
unentgeltliche Rechtspflege. 8. Abſchaffung aller Vereins⸗Verſammlungs⸗ 
Coalitions⸗ und Preßgeſetze, Einführung des Normalarbeitstages, Verbot 
der Kinderarbeit und Einſchränkung der Frauenarbeit in den induſtriellen 
Etabliſſements. 9. Abſchaffung aller indirekten Steuern und Einführung 
einer einzigen direkten progreſſiven Einkommen⸗ und Erbſchaftsſteuer. 10. 
Staatliche Förderung des Genoſſenſchaftsweſens und Staatskredit für freie 
Productipgenoſſenſchaften unter demokratiſchen Garantien.“ 

Man leſe dieſe Forderungen, ſo bitten wir nur, mit Bedacht und 
man wird ſich gewiß nicht enthalten konnen, darin nur den freilich — 
e W ja, — man will, ſehr übertriebenen Ausdruck 

unen, was die poliliſche Demokratie ſchon bisher ſtets 

erſtrebt hat. Sie freilich für alle die Unklarheiten, an denen nach un: 
ſerem Ermeſſen die Arbeit des Eiſenacher Congreſſes ganz offenbar 
leidet, verantwortlich zu machen, dagegen müflen auch wir proteſtiren; 
ja, wir ſind überzeugt, daß eben darin der völlig gerechtfertigte Grund 
des Bedauerns liegt, das wir im Angeſicht jenes Congreſſes nur zu 
tief empfinden. 
Wie? oder würde die Unklarheit, 
würde die Ueberſchwenglichkeit dieſer als „Bnächſte“ bezeichneten Forde⸗ 
rungen je fo herausgetreten fein, wenn ſich die ſoclal⸗demokratiſche Partei 
nicht von denjenigen Männern ſo weit und ſo gewaltſam getrennt 
5 denen fie — mag ſie's = a. nicht — jenes Maß der 

0 en e in Wahrheit beſitzt, do 2 
Sie ung, das fi ſitzt, doch noch immer ver 

Darum, — und weil wir die noch viel ſchlimmeren Folgen, die 
dieſer Bruch noch erzeugen muß, deutlich vorausſehen, darum allein 
kann die Freude, mit welcher uns fonft das von lächtigem Sinne 
N Streben dieſer Männer, unter denen der Achtungswerthen 
noch wahrlich genug find, erfüllen würde, — auch nur ſehr ge: 


U 


ja die Verworrenheit jener Sätze, 


Wir bedauern ja nicht allein fie, deren Kraft ſich in unnützen 
Kämpfen noch weiter verzehren wird 1 wir bedauern 170 daß die 
Fache die uns trotz aller gewaltſamen Trennungen doch immerdar 
eine gemeinsame fein wird, durch derartige Vorgänge unbedingt leiden 
ub und wenn wir mit dieſem Bedauern ein in der That freudiges 
Öefüht noch verbinden: fo i es nur, weil wir die Hoffnung nicht 
aufgeben können, daß gerade derartige Erſahrungen, wie ſie uns 
Eiſenach wieder gebracht hat, nur wirken können — zur Rückkehr zur 
klaren Vernunft und zur ſchließlichen Wledervereinigung Derer, die 
nichts als die Leidenſchaft heute noch getrennt hält. 


Breslau, 10, Anguſt. 

Zu dem Depeſchenſtreite, welcher das Verhältniß zwiſchen Preußen und 
Oesterreich nach und nach klarer zu ſtellen beſtimmt ift, hat der „Kieler 
Correſpondent“ in dieſen Tagen einen nicht unwichtigen Beitrag durch die 
Veröffentlichung einer preußiſchen Depeſche vom 17. März 1863 geliefert, 
die ihm bei Gelegenheit eines Streites gegen die „Kieler Zeitung“ erſt jetzt 
von Frankfurt a. M. aus zuging. Die letztere hatte nämlich das Verdienſt, 
welches ſich Preußen um die Losreißung Schleswig⸗Holſteins von Dänemark 
erworben, damit zu ſchmälern gemeint, daß fie ſich nicht allein auf die 
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Coalition, welche zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu dieſem Zwecke ftatt, 
fand, ſondern zugleich auf die Mitwirkung der deutſchen Bundestruppen 
berief, welche damals zuerſt in Holſtein eingerückt ſeien. Dem gegenüber 
ſtellt nun das höchſt intereſſante Actenſtück, welches der „Kieler Correſpon⸗ 
dent“ zum erſten Male veroffentlicht, nicht nur die Thatſache feſt, daß es 
im Jahre 1863 Preußen vor Allen geweſen iſt, welches die Befreiung der 
Herzogthümer zur vornehmſten Sorge ſeiner Politik machte, ſondern es 
illuſtrirt auch zugleich die Schwierigkeiten, mit welchen Preußen damals in 
Frankfurt zu kämpfen gehabt hat. Die Depeſche iſt an den Herrn von 
Werther gerichtet und ſpricht es ſehr klar aus, daß der Bund für die Herzog: 
thümer immer nur große Worte gemacht hat, während er Preußen gern 
alle Opfer aufbürden wollte. 

Unter den Beurtheilungen, welche die Politik des Grafen Beuſt in Defter- 
reich ſelbſt zu erfahren gehabt hat, iſt die Beleuchtung, welche der Führer 
der Conſervativen im Peſter Unterhauſe, Hofrath Zſedenyi, derſelben zu 
Theil werden ließ, unläugbar die ſchärſſte. Auch dieſer Redner fand nament⸗ 
lich in den Beuſt'ſchen Depeſchen an Graf Wimpffen vom December v. J., 
an die Grafen Ingelheim und Chotek vom April d. J. und in dem Cir⸗ 
cularſchreiben an die Geſandtſchaften vom 6. Mai d. J. das ſicherſte Zeugniß 
dafür, daß Graf Beuſt die Erinnerung an die Vergangenheit in ſeinen 
Noten nicht erſticken könne; eben das aber ſei der Grund, weshalb ſich das 
preußiſche Cabinet auch nicht davon überzeugen könne, daß Oeſterreich ſeiner⸗ 
ſeits jeder Rolle in Deutſchland vollſtändig entſagt habe. Ob es Herrn 
v. Beuſt mit ſeiner letzten, in der Reichsraths⸗Delegation abgegebenen Er⸗ 
klärung, die uns bis jetzt erſt in der Form einer telegraphiſchen Meldung 
vorliegt, beſſer gelungen ſein wird, die bisher vermißte Ueberzeugung in 
Preußen zu erwecken, laſſen wir noch dahingeſtellt. 

Aus Nom weiß der Berichterſtatter der Londoner „Pall⸗Mall Gazette“, 
und zwar wie gewöhnlich aus officiellen Kreiſen, zu melden, daß die Poli. 
zei eine große revolutionäre Verſchwörung entdeckt hat, die das Zuſammen⸗ 
kommen des Concils verhindern oder, falls dies nicht möglich iſt, den Ver 
handlungen durch Mord und Brandſtiftung ein Ende machen will. Die Po⸗ 
lizei kenne die Namen der Rädelsführer ſowie ihrer Rendezvous, ſo daß, wenn 
die Verſchwörung wirklich beſtehe, ſie wenigſtens ihren Urhebern Schaden 
bringen lönne. Derſelbe Berichterſtatter widerſpricht mehrern in deutſchen 
und franzöſiſcheu Blättern gemachten Angaben und ſagt unter anderm: Car 
dinal Reiſach ſei nicht mit einer Miſſton des Papſtes nach Deutſchland ge⸗ 
gangen; von einer ſolchen Sendung ſei nie die Rede geweſen. Gleich unbe⸗ 
gründet ſei das Gerücht, daß Erzbiſchof Schwarzenberg ſich geweigert habe, 
ſeine Didcefe zu verlaſſen, um dem Concil beizuwohnen. Das Gerücht 
„Monſignor“ Feßler fei mit einer Miſſion des Kaiſers von Oeſterreich nach 
Rom gekommen, werde don jenem felber auf das entſchiedenſte in Abrede 
geſtellt; er komme einzig und allein in feiner Eigenſchaft als Gereralſeere⸗ 
tär des Concils. Die Frage, ob die Vertreter der fremden Regierungen zum 
Coneil zugelaſſen werden follen, iſt, derſelben Quelle zufolge, bei der letzten 
Congregation der Cardinäle in der Negation entſchieden worden, doch wurde 
beſchloſſen, dieſelben mit den Vorgängen behufs Berichterſtattung an die 
katholiſchen Souveräne bekannt zu halten. 

In Frankreich ſchärfen ſich die Gegenſätze zwiſchen Rouher und feinen 
Nachfolgern mehr und mehr. Während Magne und Forcade — wie eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. 3.“ ſagt — es von allen Dächern ſchreien 
laſſen, daß fie die wahren Liberalen ſeien und in den Senatsbureaus den 
Senatsbeſchluß in der freiſinnigſten Weiſe commentirt hätten, hat Chaſſeloup⸗ 
Laubat im Miniſterrathe den Zwiſchenfall zur Sprache gebracht, der ſich im 
fünften Bureau zwiſchen ihm und dem Senats⸗Präſidenten herausſtellte. Es 
ſcheint, daß die Collegen des Präſidenten des Staatsrathes ziemlich geneigt 
ſind, mit ihm gemeinſame Sache zu machen und energiſch gegen Rouher 
aufzutreten, der ſich begreiflicherweiſe noch nicht an den Gedanken gewöhnen 
mag, allen Einfluſſes baar zu ſein. Uebrigens heißt es zugleich, daß die 
neuen Miniſter nicht vollſtändig einig ſeien, und man ſpricht davon, daß und 
zwar noch vor Beginn der Discuſſion über die Reformen im Senate eine 
Modification des Miniſteriums ſtattfinden ſolle. 

Sehr rührend klingt es dagegen, wenn man verſichert, daß der Parla⸗ 
mentarismus auf dem Lande ſehr populär ſei. Daß Rouher's Richtung 
auch in den Provinzen täglich an Boden verliert und daß die Berichte der 
Präfecten der liberalen Reform ſehr günſtig lauten, wollen wir recht gern 
glauben; daß aber das zum größeren Theil in den Händen der Ultramon⸗ 
tanen liegende Landvolk für den Parlamentarismus mit einem Male ſchwärme, 
erſcheint uns denn doch etwas ſeltſam, da die Ultramontanen ſich von der 
neuen Aera ſo wenig erbaut zeigen, daß ihre Organe nur ſchlimme Zeiten 
prophezeien. Die „Union“ ſagt freilich koshaft genug: „Es wäre pikant, 
wollte man alles hervorholen, was ſeit 17 Jahren offieiell und officids gegen 
das parlamentariſche Regiment geſchrieben wurde; nichts wurde ſo bekämpft, 
verhöhnt und „unwiderruflich“ verdammt; es gab darüber nur „unbeug⸗ 
ſame“ Anſichten und „Beſchlüſſe für die Ewigkeit“. Welche Umſattelungen, 
welches Ueberbordwerfen von Dogmen und Ideen gehörte dazu, bis dieſes 
„abſcheuliche“ Repräſentativſyſtem wieder obenauf kam, das zum Heile der 
Menſchheit von der Erde vertilgt werden ſollte!“ 

Unter den engliſchen Blättern nimmt namentlich die „Saturday Review“ 
zu einer Skizze der Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich und Preußen Veranlaſ⸗ 
ſung, in welcher ſie daran zweifelt, ob Graf Beuſt je ſeit dem Kriege dazu 
disponirt geweſen, mit Preußen auf freundſchaftlichen, Fuß zu kommen. Die 
Bezugnahme auf den Ton preußiſcher Zeitungen ſei unzulänglich, denn es 
liege auf der Hand, daß Preußen keinen Streit mit Oeſterreich wünſchen 
könne, der fofort von einer ſranzöſiſchen Invaſion Deutſchlands begleitet fein 
würde. Die unfreundliche Sprache der preußiſchen Regierungs⸗Organe ſei 
viel eher das Reſultat als die Usfahe der Intentionen, die mit Recht oder 
Unrecht der dfterreichifchen Regierung zugeſchrieben werden. — Was die 
Streitigkeiten zwiſchen der Türkei und Egypten anlangt, fo ſieht der „Spec⸗ 
tator“ deshalb keinen ernſllichen Ausgang für den Hader zwiſchen dem Sul⸗ 
tan und dem Vicekönig von Egypten voraus, weil beide an Geldknappheit 
laboriren. In England neige man ſich in Überwiegendem Maße dem Sultan 
zu, in Frankreich dem Vicelönig. Uebrigens verſichert man, daß der neue 
franzöſiſche Geſandte, Marquis de Lavalette, für das Zuſtandekommen 
eines Einvernehmens mit England über den türkiſch⸗egyptiſchen Zwiſt in 
ſtruirt ſei. \ 

Aus den Niederlanden meldet man von Pöbelaufläufen, welche in Rot⸗ 
gerdam eine Wiederkehr der Unruhen vom vorigen Jahre befürchten ließen 
und welche bereits zur Requirirung von Militär aus dem Haag geführt haben. 

Aus Spanien ſelbſt liegen leine neueren Meldungen von Erheblichkeit 
vor. Dagegen macht der Madrider Correſpondent des „Temps“ einige 
intereſſante Mittheilungen über die Mitſchuld der franzöſiſchen Regierung bei 
der carliſtiſchen Bewegung. In Frankreich, ſchreibt er, iſt mit Wiſſen der Regie⸗ 
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rung ſchon ſeit längerer Zeit Alles für die carliſtiſche Bewegung vorbereitet wor⸗ 
den; dort wurde das Rüſtzeug zum Bürgerkriege aufgekauft, von dort befördert 
und dort liegt es noch aufgeſpeichert. Das Hauptquartier der Verſchwörung iſt 
in Paris, ihr Generalſtab und die Cadres ihrer Armee ſind an der Grenze, und 
wenn man auch mitunter von den letzteren einzelne einige Meilen ins Innere 
internirt hat, fo geſchah es nur, um fie einige Tage ſpäter ruhig nach ihren 
Beobachtungspoſten zurückkehren zu laſſen. In Toulouſe war es, wo faſt öffent⸗ 
lich der wirkliche Kriegsrath abgehalten wurde, in welchem die Carliſten zu 
der Ueberzeugung gekommen ſein ſollen, daß der Kampf für ſie eine Un⸗ 
möglichkeit iſt. Seit vierzehn Tagen endlich treibt ſich der ſogenannte 
Karl VII. längs der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze, von Perpignan bis St. 
Jean de Luz umher, ohne nur im geringſten beunruhigt zu werden. Die 
Madrider Preſſe iſt deshalb auch in dieſem Momente ſehr ſchlecht auf die 
Tuilerien zu ſprechen. — Nach dem „Journal des Debats“ ſoll der Graf 
Chambord Don Carlos gerathen haben, von ſeinem Unternehmen abzu⸗ 
ſtehen, weil die Entzündpng eines Bürgerkrieges das ſchlechteſte Mittel ſei, 
auf den Thron zu gelangen. — In Folge der Gerüchte, daß in Madrid 
Unterhandlungen zum Ankaufe Cubas durch die Vereinigten Staaten an⸗ 
geknüpft worden ſeien, hat die cubaniſche Junta ſich veranlaßt geſehen, in 
aller Form gegen einen ſolchen Ankauf zu proteſtiren. 
. d dd IITESETUN TEN 
Deutſchland. 
Berlin, 9. Auguſt. [Eine Miniſterial⸗Verfügung.] Der 
Handels miniſter hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meldet“, in Betreff der 
Kranken⸗Hilfs⸗ und Sterbekaſſen für Geſellen, Gehilfen und Fabrik⸗ 


arbeiter, über welche die neue Gewerbeordnung für den Norddeutſchen 
Bund bis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes die Anordnungen der Landes⸗ 


geſetze in Kraft beſtehen läßt, eine Verfügung an die einzelnen Regie⸗ 
rungen der preußiſchen Monarchie erlaſſen, in welcher eine Berichker⸗ 
ſtattung über die folgenden 6 Punkte eingefordert wird: 

1, Laſſen ſich beſtimmte Thatſachen dafür anführen, daß die gewerblichen 
Unterſtützungskaſſen in ihrer 
von Ort zu Ort inſofern ein fi 
Arbeiter — auch bei font vorliegender Veranlaſſung zum Ortswechſel — 
dennoch einen ſolchen vermieden haben, um nicht ihre Jahre lang gezahlten 
Beiträge im Stich zu laſſen? } 

2, in eventuell anzunehmen, daß dieſem Uebelſtande ohne Beſeitigung 
wanges dadurch abgeholfen werden kann, daß die Kaſſen über einen 
größeren Diftrict ausgedehnt werden, oder würde eine ſolche räumliche 


Erweiterung ihres Wirkungskreiſes überwiegende Nachtheile herbeiführen? 


3. Iſt der Beſtand olcher Kaſſen für ſämmtliche oder einzelne Gruppen 
ihrer jetzigen Mitglieder vom Standpunkte der örtlichen Arm enpflege 
als unentbehrlich zu betrachten? 

4. Iſt im Falle der Beſeitigung des Zwanges eine Auflöſung der 
beſtebenden Kaſſen zu befürchten, ohne daß ein freiwilliges Zuſammen⸗ 
treten der Betheiligten zu neuen, die gegenſeitige Unterſtützung bezweckenden 
Vereinen zu erwarten fit? 

5. Iſt beim Wegfall des Beitrittszwanges für die Arbeitnehmer die dem 
Arbeitgeber obliegende Beitragspflicht gleichfalls aufzuheben oder für die 
Prosperität der dann der eigenen Fürſorge der Arbeitnehmer überlaſſenen 
Verbindungen zur gegenſeitigen Unnterſtützung unentbehrlich? 

6. Sind beſondere Bedingungen uns event. welche zu empfehlen, von 
denen im Falle der Aufhebung des Zwanges für die verſchiedenen Kategorien 
der freiwillig ſich bi denden Vereinigungen dieſer Art die Verleihung der 
Corporationsrechte abhängig zu machen iſt? 


[Verſchiedenes.] Die verwitlwete Königin Marie von 
Baiern hat am letzten Donnerſtag, 
Fiſchbach verlaſſen und ſich nach Hohenſchwangau begeben. — Wie 
die „B. B. 3.“ mittheilt, iſt der Geh. Ober⸗Finanzrath Haf ſelbach 
an Stelle des verſtorbenen Geh. Ober⸗Finanzraths Hennig zum preu⸗ 
ßiſchen Mitgliede des Zollbundesraths ernannt worden. — Der erſte 
Bürgermeiſter der Stadt Elbing, Selke, iſt nach erfolgter Präfentation 
ſeitens der Stadt mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 2. d. M. zum 
Mitglied des Herrenhauſes für die Zeit feiner Amtsdauer berufen 
worden. 

[Auch eine Anerkennung.] Die Königsberger „Hart. 3.“ 
theilt mit, daß die Stadtverordnetenverſammlung zu S. (Provinz 
Preußen) einen Beamten, der 29 Jahre lang gewiſſenhaft als Käm⸗ 
merer, Kaſſenrendant und Receptor der directen Steuern fungirt 
hat, mit 30, ſage dreißig Thalern penſtonirt hat, mit dem 
Hinzufügen, daß dieſe Bewilligung zurückgenommen werden würde, 
falls der Penſionär weitere Anſprüche machte. Der Mann iſt ſchon 
über 50 Jahre Bürger der Stadt, die Zahlungsdauer alſo voraus⸗ 
ſichtlich nur eine kurze. N 

Hannover, 8. Aug. [Für den Strike der Maurergefellen] 
kann die in dieſen Tagen erfolgte Ankunſt von 150 ſchwediſchen Maus 
rergeſellen vielleicht von entſcheidender Wirkung werden. Die „Big. 
f. Nordd.“ ſchreibt wenigſtens, daß diejenigen hieſigen Geſellen, welche 


ſich noch nicht mit einem Meiſter verſtändigt haben, Gefahr laufen, 


brotlos zu bleiben. 
Düſſeldorf, 7. Aug. [Beſtätigung.] Nachdem wiederholt in 


früheren Jahren die Beſtaͤtigung eines Juden als Handelsrichter 


verſagt worden, iſt nunmehr die Beftätigung eines ſolchen, des Kauf⸗ 


manns Moritz Seelig von hier, als Richter des hieſigen k. Handels⸗ 


gerichts erfolgt. 


Magd. 3. 
Wiesbaden, 6. Aug. 


( 
[Die Orleaniſtiſchen Prinzen) erre 


gen, wie es nicht anders fein, kann, die Aufmerkſamkeit der politiſchen 5 
Ich will mich über die Zwecke der Anweſenheit der Prinzen 
auf Gerüchte, wie fie hier in Umlauf find, nicht einlaſſen, ſondern nur 
bemerken, daß dieſelben, vielleicht in Unkenntniß der Verhaͤltniſſe, ver: 


Kreiſe. 


leitet worden find, in Beziehungen zu ultrademokratiſchen und zugleich 
partieulariſtiſchen Demagogen aus dem nahen Frankfurt zu 
treten, welche ſchwerlich geeignet ſind, die Intereſſen der Prinzen rich⸗ 
tig zu beurtheilen. In den Köpfen dieſer Leute ſpiegelt ſich die Welt 
nicht in den natürlichen Farben, wie ihre Faſeleien über die Zweck⸗ 
mäßigfeit der Gründung einer deutſchen Föͤderalrepublik en 37 
Ren 

Frankfurt a. M., 7. Aug. [Venedey.] Der.biefige demo⸗ 
kratiſche Wahlverein hat im Verein mit andern Geſinnungsgenoſſen 
Herrn Jakob Venedey in Oberweiler, welcher bekanntlich im Laufe 
dieſes Sommers in Folge einer Brandfliftung einen bedeutenden Scha⸗ 


den erlitten hat, ein Ehrengeſchenk, beſtehend in einer Aprocentigen 


badiſchen Obligation von 1000 Fl., überſendet. 


Oeſterreich. 3 


Prag, 9. Auguſt. [Eine Petition] um Aufhebung des biefts 
gen Feſulen loser eitculirt hier und zählt bereits zahlreiche Unter: 


ſchriften. Die Typographen⸗Verſammlung beſchloß, die Ab⸗ 


ſchaffung der Sonntagsarbeit anzuſtreben. Die Arbeiten am Weſthahn, 


N Einrichtung der freien Bewegung 
n fühlbares Hinderniß bereitet haben, als die 


EN 


a eee 


J. 5 


* 


nach achtwöchentlichem Aufenthalt, 5 
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Di. Franz⸗Joſephs⸗Bahnhof und an be Verbindungsbahn * 
(N. fr. Pr. 

eint; eines Badehauſes.] Als Ergänzung der neulichen 
Notiz über den Unglücksfall in Böhmiſch⸗Teplitz entnehmen wir 
einem Badeblatte folgende Notiz: „Beim Bau des neuen Badehauſes 
(nicht Kurhaus), deſſen Geſims einſtürzte, ſind in der vergangenen 
Woche neun Perſonen verunglückt, wovon bereits vier geſtorben ſind; 
in dieſer Woche fiel der Balcon eines Privathauſes ein und erſchlug 
einen Kurgaſt aus Berlin. Was in der nächſten Woche einfallen 
wird, iſt bisher noch nicht bekannt. 

i, 8. Auguſt. [Der heutige Verfaſſungstagl if ſehr 
glücklich verlaufen. Begeiſterter Empfang der Gaſte. Die Verſamm⸗ 
lung fand unter freiem Himmel ſtatt. Es nahmen 4000 Men⸗ 
[hen daran Theil, worunter viele Slovenen. Programm⸗ 
mäßig wurden folgende Reſolutionen berathen und beſchloſſen: 1. Die 
Trennung des Unterlandes vom Oberlande wird nicht zugegeben. 
2. Es müſſen Mittel zur Beſeitigung der Gefahren des Nationalitäten⸗ 
Zwiſtes ausfindig gemacht werden. 3. Die deutſche Sprache an der S 
Volksſchule liegt im Intereſſe der Slovenen. 4. Das Concordat 
iſt unvereinbar mit dem Rechtsſtaat und muß aufgehoben 
werden. 5. Die Organiſation der demokratiſchen Partei iſt eine 
Nothwendigkeit. Es ſprachen 14 Redner. Alle Reſolutionen wurden 
einſtimmig und unter Jubel angenommen. Die Feſttafel verlief freund⸗ 
lich, es wurden begeiſterte Tiſchreden gehalten. (Preſſe.) 


Schweiz. 

Bern, 6. Aug. [Internationaler Thierſchutz⸗Congreß.)] 
Der am letzten Montag durch eine conſtituirende Vorverſammlung in 
Zürich eröffnete internationale Thierſchutz-Congreß iſt vom Auslande 
mit 34 Vereinen beſchickt worden. Die Verhandlungen, welche von 
Herrn Pfarrer Wolff in Weiningen, Präſidenten des Züricher Thier⸗ 
ſchutz⸗Vereins, geleitet wurden, haben bis jetzt zur Annahme folgender 
Beſchlüſſe geführt: 

Betreffend den ag a Le „Sämmtliche Thierfhuß:Bereine find drin: 

end eingeladen, bei ihren ierungen und Localbehörden in geeigneter 
Weise darauf hinzuwirken, N08 die Viehtransporte 1 den Eiſenbahnen 
durch beſtimmte Maßregeln geordnet werden, um 1) die Verſchleppung an⸗ 
ſteckender Krankheiten (Viehſeuchen), 2) unnöthige Grauſamkeiten gegen die 
Thiere während des Transportes zu verhindern oder doch moͤglichſt zu be: 
ſchränken. Zur Erreichung dieſer Zwecke erachtet der Congreß folgende Mit⸗ 
tel als die zunächſt wirkſamſten, welche daher auch in den betreffenden Ein⸗ 
gaben der Thierſchutz⸗Vereine namentlich hervorzuheben fein dürften: BA 
eines Geſetzes gegen die Verſchleppung von Viehſeuchen (nach dem Vorgange 
des Geſetzes vom 7. April 1869 des Norddeutſchen Bundes, betreffend Maß⸗ 
regeln gegen die Rinderpeſt); 2) Verbeſſerung der Viebtransport⸗ Waggons; 
3) Einführung von bequemen Biehtransport⸗Wagen zum unmittelbaren Eins 
und Ausladen des Viehes, namentlich in den größeren Städten; 4) Errich⸗ 
tung von mit Central-Viehſtallungen verbundenen Schlachthäuſern; 5) ärzt⸗ 
liche Unterſuchung des Viehes vor und nach der Verladung; 6) Einführung 
und Ueberwachung regelmäßigen Tränkens des Viehes während des Trans: 
portes, ſowie Fütterung kurz vor der Verladung; 7) Abſchaffung der bis⸗ 
5 Berechnung der Tarifſätze nach Wiggons und Verwandlung derſelben 

olche nach Stückzahl des Viehes; 8) äußerliche Bezeichnung der Waggons 
der Maximalſumme der in ihnen zu berladenden Stücke nach Gattun⸗ 
n; 98) möglichſte Abkürzung der Transportzeiten durch ſpeciell geordneten 
as der Bahnen.“ Betreffend den Schuß der Vögel: „In Erwägung 
der Nützlichkeit beſtimmter Vögelgattungen für den allgemeinen National⸗ 
Wohlſtand erklärt der Congreß, daß alle mit ihm verbundenen Thierſchutz⸗ 
Vereine auf Erhaltung und Vermehrung derſelben hinzuwirken haben, und 
zwar durch 1) Anträge bei ihren Regierungen auf Erlaß von Geſetzen ſowohl 
um Schutze der nützlichen Vögel, wie gegen das Tödten, Einfangen, Halten 
Im Käfigen, Zerſtören der Neſter, Ausnehmen von Jungen und Eiern; 
2) Verbreitung von populären Schriften zur Kenntniß der Vögel. hauptſächlich 
nſichtlich ihrer Nützlichkeit.“ 
Heute wird der Congreß ſeine Schlußſitzung halten und ſich dann 


bis zu feiner nächſten Zuſammenkunft im Jahre 1871, für welche 
London auserwählt wurde, vertagen. 


Bern, 7. Auguſt. 1111... ͤVW‚.. 4 ae ee sel mu a Auer dr benennt ir un bie Baiguahi anıar DE DIESE SEAN be a u a ae der geſtrigen Schlußſitzung des in bergeſſeut werde. 


CV e Take Tree Re ausſterbende Race. 

Der Aufenthalt des Capitän C. F. Hall in den arctifhen Regio⸗ 
nen und feine Entdeckungen in jenen Schrecken und Ehrfurcht gebieten⸗ 
den Einöden haben auch das Intereſſe für die Eskimos und ihre 
Zuſtände in erhoͤltem Maße wieder wach gerufen. Die wilden Ein: 
geborenen der ſchöneren und fruchtbaren Gegenden der Erde find ſchon 
längſt mit großer Aufmerkſamkeit und Sorgfalt von den verſchiedenen 
Reiſenden beobachtet und ihr Charakter und ihre Anlagen ſtudirt wor⸗ 
den, und Ergebniſſe dieſer Forſchungen haben zu hoffnungsreichen Ver: 
ſuchen zu ihrer Civiliſtrung geführt. In demſelben Maße, wie ſich die 
Karte der Welt unſerer Kenntniß eröffnet hat, haben ſich uns auch 
neue Pläne und Auöfihten für den Fortſchritt des Menſcheugeſchlechts 
erſchloſſen; Gelehrte, Künſtler, Miſſionäre, Kaufleute haben ſich zu dem 
Kampf mit den materiellen und moraliſchen Bedingungen der Völker 

gerüſtet, welche ſich noch, trotzdem jo manche Jahrtauſende feit dem 
Entſtehen der Welt hingegangen find, in ihrer Kindheit befinden, deren 
unbekannte Zukunft aber möglicher Weiſe eine eben fo glänzende Ge: 
ſchichte aufweiſen mag, wie diejenige der Civiliſation der antiken und 
modernen Welt. Aber die Race der Eskimos in den Eisregionen des 
Nordens hat ſolche Hoffnungen nicht zu erregen, ſolche Beſtrebungen 
nicht aufkommen zu laſſen vermocht, — es iſt ein Volk, deſſen Leben 
eine ununterbrochene Kette von unerträglich ſcheinenden Mühſalen und 
Beſchwerden, uns an die Qualen der Phantome der Mythologie er⸗ 
innert, und welches durch ſeine phyſiſchen Lebensbedingungen, deren 
Verbeſſerung eine Unmöglichkeit iſt, außerhalb des Bereichs unſerer 
Sympathien geſtellt wird. Hinter der ſtarren Grenzlinie, welche die 
Natur in dem nöͤrdlichſten Theil ihres gewaltigen Reiches hingeſtellt 
hat, hinter dem furchtbaren Wall von Schnee und Eis, von Sturm 
und Finſterniß, wohnen jene ihrer Creaturen, die ſie in der Stunde 
des Zorns sin zu haben ſcheint. Wer in ihre Heimath vor: 
dringen will, muß jeden vertrauten Gegenſtand hinter ſich laſſen, und 
auf jede Bequemlichkeit, jedes gewohnte Bedürfniß des täglichen Lebens 
verzichten. Er muß den grünen Bäumen, den lachenden Gefilden, 
den fruchttragenden Aeckern Lebewohl ſagen; er muß die Hausthiere 
mit ihren mannigfachſten Dienſten, er muß die einfachſten Werkzeuge und 
Geräthe entbehren lernen; er muß ſich an eine Kleidung und Nahrung 
gewöhnen, wie fie ſelbſt die ärmſten und rauhen Söhne eines weniger 
ſchrecklichen Klimas zurückweiſen würden, er muß darauf verzichten, 
die tauſend Stimmen der Natur zu hören, die ſonſt überall, ſelbſt in 
ihren abgeſchloſſenſten Winkeln ertönen. 
Es klingt faſt wie ein Hohn, wenn man von den arctifchen Re⸗ 
gionen als von dem Gebiete der Eskimos ſpricht; denn nirgends 
auf der Erde iſt der Menſch ſo wenig Gebieter, wie hier. Die Na⸗ 
tur entfaltet ſich in dieſen Gegenden in einer unendlichen Großartig⸗ 
keit; aber dieſe Gerechtigkekt hat etwas Furchtbares, Marmorkaltes, Un⸗ 
nahbares. Auf den Menſchen blickt fie mit kalter Verachtung herab; er 
iſt ihr ein Gegenſtand ohne alle Bedeutung, eine unnütze Laſt für die Eis⸗ 
felder, auf denen er den wilden Thieren, die, mehr Herren als er ſelbſt, 
in dem Eiſe keine Schranke, keine Sclavenkette ſehen, die Mittel ablernt, 
ſein trauriges Leben zu friſten, und unbekümmert um ihn, um 
ſeinen Hunger und ſein Elend, um ſeine hoffnungsloſe Einſamkeit, 
baut fie ihre Eispalläſte in den Meeren auf und ſchließt das Land in 
ihren gligernden Elsgürtel ein; weit hinauf am noͤrdlichen Himmel 


N * . 
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Zürich abgehaltenen internationalen Thierſchutz⸗Con⸗f den berſchiedenen Miniſtern zu erhalten und um die Solidarität, nahe 


greſſes! führte die Diseuſſton noch zur Annahme folgender Reſu⸗ 
lution: 

„In Erwägung, daß das Pferd in der Culturgeſchichte der Völlker eine 
der wichtigſten und unentbehrlichſten Stellungen einnimmt, beſchließt der 
Congreß, allen Thierſchutz⸗Vereinen warm ans Herz zu legen, durch Verbrei⸗ 
tung populärer Schriften über Natur, Nutzen, Pflege ꝛc. des Pferdes nicht 
nur die Kenntniß über daſſelbe zu vermehren, ſondern auch Anträge bei den 
betreffenden Regierungen um Erlaß von geeigneten Geſetzen einzubringen, 
nach welchem der Gebrauch bon kranken, abgetriebenen, lahmen Pferden, 
wie eine unangemeſſene Belaſtung der Fuhrwerke mit entſprechenden Stra⸗ 
fen belegt werde.“ 

In Bezug auf die Jagd ſprach der Congreß faſt mit Einſtimmig⸗ 
keit die Ausſicht aus, daß dieſelbe ſchon aus dem Grunde, weil ſie die 
Vermehrung ſchädlicher Raubthiere verhindere, erlaubt ſei; nur die 
Parforcejagd ſei unbedingt eine Grauſamkeit und daher ein verwerf⸗ 
licher Mißbrauch. Die Discuſſion über die beſte Schlachtart führte 
zu keinem Reſultat; abgelehnt wurden dagegen gewiſſe Anträge des 
Rabbiners Nacſerling von Lengau, welche darauf abzielen, die rituelle 

Schlächterei der Israeliten gegen den Vorwurf der Thierquälerei in 
Schutz zu nehmen. 

[Unglücks fall.] Geſtern hat ſich in der Nähe von Bern ein ſchrech⸗ 
liches Unglück 1 Kurz nach dem Mittageſſen hat in dem ſog. Stockern⸗ 
Steinbruch ein Felsſturz 18 Arbeiter unter ſeinen Trümmern 5 Bis 
Abends 8 Uhr une 7 derſelben ſchwer verwundet und 8 als Leichen 
aufgefunden. Die noch übrigen 3 ſind aller Muthmaßung nach ebenfalls 
todt, Auch kann es noch Een Tage dauern, bis man fie von der auffd 
ihnen laſtenden Steinmaſſe, wobei ſich hausgroße Felsſtücke beſinden, befreit 
haben wird. Was die Urſache dieſer Kataſtrophe geweſen, iſt . 4.87% 


mittelt. 
Italien. 

Florenz, 3. Aug. [ Finanzielles. — „Meeting der Ehr⸗ 
lichkeit.“ — Das neue Militärgeſetz und die Geiſtlichkeit.] 
Die Unannehmlichkeiten für die Regierung, ſchreibt man der „K. Z.“, 
häufen ſich. Die Commiſſton, welche feiner Zeit von dem Parlament 
en comité zur Prüfung der Finanzverträge ernannt worden, hat jetz! 
ihren Bericht veroͤffentlicht. Er fällt auf durch feine Uebertreibung und 
Leichtfertigkeit. Beſonders der frühere Finanzminiſter Ferrara ſpielt 
feinem Nachfolger Übel mit, indem er ſogar Zweifel in deſſen Ehrlich⸗ 
keit zu ſetzen ſcheint. Nach ſeinen Ausführungen gereichen die großen 
und reichen Banken nur der Freiheit zum Schaden. Da nun die Ge⸗ 
feßprojecte, von denen die Rede, zurückgezogen find, tritt das Uebel⸗ 
wollen der Commiſſion deſto ſchärfer in's Licht. Die Haltung dieſes 
Berichtes hat weſentlich dazu beigetragen, daß der Miniſter des In— 
nern ſich nach Valdieri begeben hat, um Namens des Cabinets vom 
Könige den Schluß der Seſſton zu verlangen. — Am Sonntage wird 
in Modena ein „Meeting der Ehrlichkeit“ unter dem Vorſſtze des Gari⸗ 
baldi'ſchen Generals Fabrizzi ſtattfinden: auch eine Form jener Bewe— 
gung, gegen welche die Regierung zu ihrer Verzweiflung trotz aller 
Anſtrengungen nichts auszurichten vermag. — Die Geiſtlichkeit arbeitet 
eifrig, um den Wirkungen des neuen Militärgeſetzes vorzubeugen, wo⸗ 
nach auch die angehenden Prieſter der Aushebung unterworfen ſind. 
Sie hat überall Erſatzkaſſen gegründet, die ſich ſchnell füllen. Sm: 
Florenz hat man den Bedarf für 1870 bereits gedeckt. 


Frankreich. 

* Paris, 7. Aug. [Zum Senatsconfult] macht der „Mo: 

niteur Univerſel“ folgende Bemerkungen: 
Der Entwurf zu dem Senatsbeſchluß konnte ſich nicht über einen Punkt 
ausſp rechen, welcher in der kaiſerlichen Botſchaft erwähnt und von großer 
Bedeutung für die parlamentariſchen Inſtitutionen iſt. Wir ſprechen nämlich 
von der vom Staatsoberhaupte übernommenen Verbindlichkeit, alle Angele⸗ 
genheiten vor den Miniſterrath zu bringen, fie regelmäßiger Discuſſion zu 
unterwerfen und ſie nach Stimmenmehrheit entſcheiden zu laſſen. Damit 
nee au alle die guten Früchte trage, deren fie fähig ift, iſt es noth⸗ 
dig, daß der Poſten des Präſidenten des Miniſtertaths wieder 
Es giebt kein beſſeres Mittel, um die Homogenität unter 


entfaltet fie, wie ein Siegeszeichen, ihr ſchrecklich ſchönes Flammenban⸗ 
ner, und kalt, rauh, und mitleidlos brüllt ihre Stimme dur) die auf: 
geregten Tiefen des Waſſers und die zerriſſenen Maſſen der in tauſend 
Farben ſpielenden Eisberge. Die Natur iſt in der That ſchön an 
ihren noͤrdlichen Feſten; aber ihre Schönheit zeigt ſich nur im 
Furchtbaren, ihre Großartigkeit nur im Entſetzlichen. Das Anlitz 
der alma mater hat kein mildes Lächeln für ihren Jüngſtgeborenen; 
es blickt ſtreng und ſtarr in ſeiner ſchreckenerregenden Erhabenheit auf 
ihn herab. 

Zwiſchen dieſem Eis reiche und der eurovpäiſchen Cultur eriftirt 
auch nicht der geringſte Berührungspunkt; wir wenden uns verhüll⸗ 
ten Geſichts, von ſeinem geheimnißvollem Gebiete ab, iſt es nicht das 
Grab ſo mancher von den unerſchrockenſten und geehrteſten Entdeckern 
Europas? Vor drei Jahrhunderten bekam es zuerſt dieſen üblen Ruf, wel⸗ 
cher bei dem damaligen elementaren Zuſtand der geographiſchen Kennt⸗ 
niſſe und bei der allgemeinen Verbreitung des Aberglaubens einen ſo 


iſt derſelbe in der Intenſttät nur ſtärker geworden, wenn er auch ſeine 
Natur geändert hat; wir denken an die aretiſchen Regionen als an 
das Land, wo jene großen Männer ihr Grab gefunden haben, über 
welches Geſchick während langer Jahre nie ganz erſterbender Hoffnung 
ein mitleidloſes Stillſchweigen beobachtet wurde. Für ſeine Bevölke⸗ 
rung haben wir keinen Gedanken übrig; wir ſind zufrieden, eine vage 
Vorſtellung von ihrer Exiſtenz überhaupt zu haben, und uns, bei Be: 
trachtung der vielen Wunder, die jenes gewaltige Problem — die 
Vertheilung des Menſchengeſchlechts auf der Erde — uns bietet, darüber 
zu wundern, wie jemals menſchliche Weſen ihren Weg in jene furcht⸗ 
baren Einöden gefunden haben, die dem Menſchen grauſamere Mühen 
und Entbehrungen auferlegen, als ſelbſt die Wäſte und der Urwald, 
dieſe Gleichgültigkeit macht jedoch einem unendlichen Mitleid Platz, 
wenn wir erfahren, was für ein Daſein jene Menſchen führen, die 
wir nach dem Indianiſchen Eskimos, d. 1. Freſſer rohen Fleiſches, 
nennen, die ſich ſelbſt aber in einem, uns allerdings ein Lächeln entlocken⸗ 
Selbſtgefühl ſchlechthin als die „Innuit“, d. i. „die Männer oder 
menſchlichen Weſen“ bezeichnen, dem gegenüber die Europäer Kablu⸗ 
nas, dem Buoßaooı der Helenen entsprechend genannt werden. Ihren 
Urſprung erklären fie durch eine Mylhe, die gleichfalls ein lebhaftes 
1 davon ablegt, wie jedes Volk, mag es noch ſo unvollkommen 
ſein, ſich für das auserwählle Volk der Schöpfung halt. Sie fagen, 
daß der Schöpfer die weißen Menſchen zuerſt machte, aber mit ihnen 
unzuftieden und fie als werthloſe, unvollkommene Creaturen betrach⸗ 
tend, in einem zweiten Verſuch das Innuit-Volk erſchuf, welches ſich 
als vollkommen zu ſeiner Zufriedenheit erwies. 

Capitan Hall lebte zwei und ein halbes Jahr bei dieſer merk⸗ 
würdigen Menſchenrace, um Nachrichten und Ueberreſte von der Expe⸗ 
dition Frobiſh aufzufinden, und er war in ſeinen Bemühungen ebenſo 
erfolgreich, wie er unternehmend und energiſch war. Seine Entdeckun⸗ 
gen waren in jeder Beziehung merkwürdig, und in manchen geradezu 
von umwälzendem Charakter, und wir find dieſem heiteren, muthigen 
und einfachen amerifanifgen Gentleman, welcher uns die Eskimos 
ebenſo enthüllt hat, wie Dr. Barth die afrikaniſchen Stämme und die 
Orient Reiſenden die Bewohner der Wüſten, in vieler Hinſicht zu Dank 
verpflichtet. 


myſtiſchen und verderblichen Charakter annahm. In unſeren 


der 
Senatsbeſchluß implicite für ſie in Anſpruch zu nehmen ſcheint, zur Wahr⸗ 
ve it zu machen. Unter dem Regime, welches zu Ende geht, war die Gtels 

lung, die Herr Rouher einnahm, nicht ohne Analogie mit der eines Miniſter⸗ 
Präſidenten. Herr Rouher war nicht allein der erſte unter den Miniſtern 
der miniſteriellen Etiquette gemäß, ſondern er hatte ſich auch ſeit mehreren 
Jahren zum Initiator aller Staatsgeſchäfte gemacht. Man konnte bierin 
nur eine Anomalie erblicken, ſo lange die Mnifter lediglich dem Kaiſer ges 
genüber für die Angelegenheiten ihrer reſpectiven Departements verantwort⸗ 
lich waren. Heute iſt dem nicht mehr fo, und die Ernennung eines Präs 
fiventen des Miniſterrathes ergiebt fi als eine nothwendige Conſequenz der 
gem meinſamen Berathſchlagung. Haben wir nöthig, hinzuzufügen, daß die 

iniſter⸗Vereinigungen in Ahweſenheit des StantSoberbauples die Rückkehr 
zu dieſer Inſtitution noch gebieteriſcher 1 werden? Wenn kein Mi⸗ 
niſter⸗Präſtdent exiſtirt, bei wem werden die Miniſter zuſammenkommen, wer 
ihre Berathungen leiten? Man ſieht, daß wir keine müßige Frage 
aufwerfen und daß bei der Richtung, welche die Regierung zur großen Be⸗ 
friedigung der liberal⸗conſervativen Partei eingeſchlagen hat, muthig alle 
en des parlamentariſchen Regimes wieder aufgenommen werden 
müſſen 

[Zu den Verhandlungen in den fünf Bureaus des 
Senats! bemerkt der „Conſtitutionnel“: 

„Die Haltung und die Sprache der Senatoren bei dieſer Gelegenheit 
waren wejenilih von denen verſchieden, welche man in der Sitzung vom 
2. Auguſt wahrgenommen hatte. Einige Tage des Nachdenkens haben die 
Majorität unſerer erſten Kammer darüber klar gemacht, daß aller Widerſtand 
egen die liberalen Ideen jetzt unnütz iſt; die Strömung iſt zum reißenden 

1 geworden, ver Alles mit ſich fortreißt. Ein neuer Hauch durchwehte 

e Verſammlung, fie zeigte ſich den conftitutionellen Reformen günftig ges 
nn, Wir bemerken mit Vergnügen die Namen der Herren Delangle, 
Maupas, Quentin⸗Bauchard und Lagueronniere in der Derihterftattun 82 
Commiſſion über den Senatsbeſchluß. Die Senatoren gen fielen ih darin 
dem Kaiſer für feine Initiative zu danken; fie äußerten: Wir Tore die 
Einführung des Syſtems nicht, das uns von der Regierung vorgeſchlagen 
wird, aber wir nehmen daſſelbe rückhaltlos an, da das Land dies u 
loi Kain: Wahrſcheinlich wird der Senatsbeſchluß noch vor dem 23, 

otirt ſein.“ 

[Ferry über den Senatsbeſchluß.] Im „Temps“ giebt 
Herr Jules Ferry einer ſehr peſſimiſtiſchen Auffaſſung des Senats⸗ 
beſchluſſes Ausdruck. Er ſieht in dieſem Acte nur einen Verſuch, den 
Widerſtreit der Staatsgewalten in ein foͤrmliches Syſtem zu bringen, 
den Parlamentarismus zu disereditiren und der Freiheit Schlingen zu 
legen; dann fügt er hinzu: 

„Welch ein vergeßliches Volk wir doch find! Wir haben ihn vor zwan 
Jahren 9 emacht dieſen Bürgerkrieg der beiden Gewalten und jetzt Br 
wahrlich der Augenblick, die ſchmerzlichen Lehren von damals zu eg 
Es giebt zwei Arten die parlamentariſche Regierung zu gründen, durch die 
Geſetze oder durch die Sitten. Die zweite, das gebe ich gern zu, iſt bei 
Weitem die beſte und ſicherſte. Es giebt kein Geſetz, welches der Krone in 
England vorſchreibt, die Miniſter aus dem Parlament zu nehmen, aber es 
giebt Sitten, welche fie dazu viel entſchiedener anhalten, als alle Geſetze. 
Allein in Frankreich iſt die perſönliche Regierung weder durch die Sitten 
noch durch die Geſetze gebunden. Es giebt nur . Hoffnung, daß — ich 
nämlich ſelbſt binde, und hierauf ſcheint man allgemein 1 rechnen. Offen 
geſagt, das Pfand wiegt federleicht und die Behauptung klingt ſehr paradox. 
Bisher fehlte in Frankreich den conſtitutionellen Theorien, damit fie in die 
Wirklichkeit oe nur eine Kleinigkeit: eine Dynaſtie, die ſich ihnen 
unterwerfen wollte. Weder die Bourbonen der älteren noch der jüngeren 
Linie vermochten der perſönlichen Regierung zu entfagen: die Einen wollten 
das parlamentariſche Syſtem mit Gewalt zerſtören, die Anderen ſuchten es 
durch Liſt zu fälſchen. Wir ſchreiten, wie es ſcheint, zu einer dritten Probe, 
welcher weder Gewalt noch Liſt werden beikommen können. Um die con⸗ 
ftitutionelle Fiction über ſich ergehen zu laſſen, dazu waren die Bourbonen 
zu ſtolz und die Orleans zu pfiffig. Die Napoleons werden dagegen ge⸗ 
lehrig und aufrichtig ſein, wie man von Parlamentariſten aus jener großen 
nn Hasen darf, die am 18. Brumaire anfängt und am 2. December 
aufhört!“ 


[Der neue Unterrichtsminiſter] Da man noch immer keine 
ſicheren Anhaltspunkte für die wahren Tendenzen des neuen Unterrichts⸗ 


miniſters, Herrn Bourbeau hat, fo wird einſtweilen jeder Schritt 
deſſelben überwacht und auf das Eifrigſte commentirt. So hat es 
nicht geringes Aufſehen erregt, daß, nachdem Pater Simon, der Vor⸗ 


wird i 


wüͤn⸗ 
Aug. 


Es liegt eine gewiſſe poetiſche Harmonie in den harten Bedingun⸗ 
gen des Lebens bei den Innuits; überall macht ſich in gleicher Weiſe 
der Druck der Unfruchtbarkeit geltend, überall derſelbe ſchwermuͤthige 
Ernſt. Die Zeit ſelbſt verändert ihre Bedeutung in einem Lande, wo 
die Sonne die eine Hälfte des Jahres in röthlichem Schimmer leuchtet, 
während in der anderen Hälfte ein düſteres Winterzwielicht herrſcht. 
Der Weg des Reiſenden muß auf der Karte, welche bis jetzt auf rei⸗ 
nen Vermuthungen beruht, von der weſtlichen Seite der Davis⸗Straße 
aus verzeichnet werden; und, erſt von Holſtenborg fort, nimmt die Reiſe 
ſofort die ganze Wildheit ihres Charakters an. In dem Kielwaſſer des 
Schiffes erheben ſich drohend die Verderben bringenden Maſſen der 
Eisberge; die Sonne ergießt ihre Strahlen über dieſelben, und badet 
fie in goldenem Licht; fie erſcheinen in phantaſtiſchen Geſtalten von 
gothiſchen Domen, von zinnenumkränzten Burgen, von kahlen Kirch⸗ 
thürmen, von ſtark umfriedigten Städten, von Demantfelſen und ſich 
weit hinziehenden Cryſtallbergen; und fo tauchen, wenn der Reiſende 
Kunſt und Civiliſatlon weit hinter ſich gelaſſen hat, ihre erhabenſten 
Formen in Wundergebilden der ungefeſſelten Natur vor ſeinen ſtaunen⸗ 
den Augen auf, und verſetzen ihn, durch den grellen Contraſt der Er⸗ 
innerungen, die ſich wach rufen, mit der umgebenden Wirklichkeit, in 
einen Zuſtand des Träumens und Zurückſehnens nach den heimiſchen 
Stätten, dem er ſich nur durch Zuſammenraffung feiner ganzen Energie 
entreißen kann. 

Ein furchtbares und großartiges Gewirr herrſcht rings umher; 
der Reiſende ſchrickt zurück vor der überwältigenden Scene, wo Berg: 
ketten, Inſeln, Felſen, Burgen und gewaltige formloſe Maſſen in der 
prächtigſten prismatiſchen Beleuchtung jenen verſchwindend kleinen Punkt 
auf der geheimnißvollen See umgeben, von dem er ſelbſt wiederum 
ein fo unbedeutendes Atom iſt und ein eigenthümliches Gefühl, halb 
Ehrfurcht, halb Schrecken, überkommt ihn, wenn er denkt, daß nichts 
von dieſen erhabenen Erſcheinungen am Horizont wirklich iſt. Wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit ſeines Aufenthalts in den arctiſchen Regionen iſt 
er von Widerſprüchen umgeben; wenn ihnen auf der einen Seite die 
erhabenſten Oſſenbarungen der Natur, die wunderbar ſchoͤnen und 
majeſtätiſchen optiſchen Täuschungen entgegentreten, fo ſtarrt ihn auf der 
andern Seite der Menſch in ſeiner niedrigſten Geſtaltung an, durch 
Elend und Mangel verkümmert, und in der Befriedigung feiner Le⸗ 
bensbedürfniſſe fait unter dem Thiere ſtehend. Er muß die unerbitt⸗ 
liche phyſiſche Noth der Innuits in ihrer ganzen Ausdehnung theilen; 
er lebt in engfler Berührung mit ihnen; und doch wird ihn das Ges 
fühl der Verlaſſenheit in feiner ganzen Stärke niederdrücken; feine Ab: 
ſichten bleiben feinen Genoſſen unverſtändlich uno er ſelbſt it faum im 
Stande, einen dunkeln und verſchwommenen Begriff aus den abge: 
brochenen Worten ihrer elementaren Sprache zu entziffern. Und Alles 
dies, ohne irgend eine der Erleichterungen eines Lebens unter den 
Wilden in ſüdlichen Ländern — ohne die Wärme, welche, wenn fie 
auch zuweilen drückend iſt, doch im Allgemeinen etwas Angenehmes, 
etwas Belebendes hat — ohne die reichen Schönheiten der erzeugenden 
Natur — ohne die Reize und die Hilfsmittel, welche die Jagd bietet 
— ohne die natürlichen Früchte des Feldes — ohne ſich dem geiſligen 
Genuß hingeben zu können, über die Entwickelung der Eingeborenen 
zu ſinnen und zu träumen, ihre Anlagen und Fähigkeiten zu ermitteln, 
oder die Quellen künftigen Reichthums aufzuſpüren. Der civiliſirte 4 


1 


ſteher der Brüderſchaft von der chriſtlichen Lehre (der ſogenannten Igno⸗ 
rantiner) dem Herrn Bourbeau einen Glückwünſchungsbeſuch abge⸗ 
ſtattet, dieſer den Beſuch noch am ſelben Tage erwidert und den Pater 
Simon angeblich aufgefordert hatte, ſich recht oft im Volksunterrichts⸗ 
miniſterium zu zeigen und über den Stand des Unterrichts zu berichten. 
Die „Patrie“ muß darauf heute erklären, daß der Unterrichts⸗Miniſter 
den Brüdern der chriſtlichen Lehre noch gar keinen Gegenbeſuch abge⸗ 
ftattet hat, wenngleich ein ſolcher feiner Zeit gewiß erfolgen werde, und 
daß übrigens Herr Bourbeau eine ganz unparteiſſche Mittelſtellung 
zwiſchen dem weltlichen und dem kirchlichen Unterricht einnehmen und 
dem Prineip der Unterrichtsfreiheit unerſchütterlich treu bleiben werde. 

[Zum türkiſch⸗egyptiſchen Streit.] Die „Patrie“ enthält 
folgende Mittheilung: j 

„Wir erhalten aus Konſtantinopel Nachrichten vom 3. Juli, denen zu⸗ 
folge Muſtapha Fazyl Paſcha zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt wor: 
den ist. Ein großes Diner würde zu feinen Ehren von Halil⸗Bey gegeben. 
1 Widerſpruche mit mehreren 1 iſt Muſtapha Paſcha kein Ver⸗ 
prechen betreffs Egyptens er t worden. Die Pforte hat nie daran ger 
dacht, ihn an die Stelle ſeines Bruders zum Vicekönig von Egypten zu 
ernennen. Letzterer hat eine Denkſchrift, worin er ſich rechtfertigt, an den 
Sultan gerichtet, und man kann die Beilegung der Schwierigkeiten, welche 
ſich zwiſchen den. Sultan und dem Vicekönige erhoben haben, als nahe be: 
vorſtehend betrachten. - 

[Zur Reiſe der Kaiſerin.] In den Tuilerien hat die Nach⸗ 
richt der „Opinion Nationale“, daß der Kaiſer der Kalſerin 8 Mil⸗ 
lionen für ihre orientaliſche Reiſe zur Verfügung geſtellt, viel böſes 
Blut gemacht. Man befürchtet, daß man im Volke glaubt, daß die 
Tuilerien furchtbares Geld verſchwenden. Dem „Peuple Frangais“ iſt 
deshalb die Aufgabe geworden, den Kaiſer als einen armen Mann 
darzuſſellen. Er fagt: 

„Wir glauben vor Allem, daß der Kaiſer in großer Verlegenheit wäre, 
um 8 Millionen bei Seite zu legen. Die officiellen Documente der Bro: 
ſchüre: „Le tableau de la France depuis seize ans“, haben dargethan, daß 
ſeine Civilliſte kaum für die zahlreichen, ihr auferlegten Laſten genüge. 
Dann wird man auch nicht begreifen, daß die Kaiſerin, welche fait immer 
an Bord ihres Schiffes bleiben ſoll, Gelegenheit finden wird, eine ſo be⸗ 
trächtliche Summe zu verausgaben. Ihre Reiſe nach Konſtantinopel und 
Suez kann nicht mehr koſten, als die, welche letztes Jahr der Prinz von 
Wales unter den nämlichen Bedingungen unternahm. Man hat bis jetzt 
— 0 ee, daß der engliſche Thronerbe ſich bei dieſer Gelegenheit 

irte.“ 

[Prinz Pierre Napoleon Bonaparte.] Der „Gaulois“ 
enthält folgendes Schreiben: 

Herr Redacteur! Mit der Freundſchaft des Prinzen Pierre Napoleon 
Bonaparte (mehr bekannt unter dem Namen Pierre Bonaparte) beehrt, er⸗ 
laube ich mir, Ihnen bei Gelegenheit Ihres Artikels vom 7. d. M. zu be⸗ 
kräftigen, daß der Prinz ſich in der That vor zwei Jahren mit der Tochter 
eines Arbeiters des Faubourg St. Antoine, eines Bronzegießers, verheiratet 
bat, Die Heirath wurde in Belgien auf bürgerliche Weiſe und in der Ge 
meindekirche des Domicils der beiden Gatten vollzogen. Sie legitimirt, wie 
Sie jagen, die Geburt eines Knaben von elf Jahren, Namens Roland, und 
die einer Tochter, Namens Johanna. Der Prinz befindet ſich, wie auch in 
früheren Jahren, ſeit dem Monat April in Auteuil, und er erwartet mit 
allen denen, welche Vertrauen in die liberalen Ideen feines Vetters haben, 
bat dieſer es billigt, daß er als Mann von Herz eine heilige Pflicht er⸗ 
füllt hat. 8 Ein Abonnent. 

[Der Kriegsminiſter. — Diplomatiſches. — Perſona⸗ 
lien.] Die Angabe einiger Blätter, daß der Kriegsminiſter Niel 
einer Steinoperation unterzogen worden und daß bei derſelben ein 
Inſtrument im Innern des kranken Theiles gebrochen wäre, wird als 
unwahr bezeichnet; der Patient hat überhaupt noch keine Operation 
beſtanden. Geſtern hat der Erzbiſchof von Paris und heute der Kaiſer 
ihm einen Beſuch abgeſtattet — zwei beunruhigende Symptome, welche 
das ärztliche Bulletin verſchweigt. — Herr v. Banneville wird wohl 
zwei Monate in Frankreich bleiben; ſchon dieſer lange Urlaub deutet 
darauf hin, daß an der römiſchen Politik Frankreichs nichts geändert 
werden dürfte. Auch Graf Benedetti, 
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in ein Seebad begeben. Dieſe langen Beurlaubungen haben ben 
Glauben an die Dauer des Friedens nur verſtärkt. — Der ſpaniſche 
Botſchaſter, Herr Olozaga, hatte heute eine Audienz bei dem Kaiſer; 
man glaubt, daß dieſelbe mit der bevorſtehenden Reiſe Prims nach 
Vichy zuſammenhing. — Der bekannte Republikaner Caſtelar ver⸗ 
weilt jetzt in Paris und wird morgen einem Diner bei Girardin bei⸗ 
wohnen. 

[Verurtheilungen.] Heute ſprach die 6. Kammer des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts ihr Urtheil in den beiden gegen den „Reveil“ eingeleiteten Pro⸗ 
ceſſen. Wegen der erſten Sache — die Anklage lautete auf Aufreizung zum 
Haß und zur Verachtung der Regierung — wurde der Gerant Caron zu 
1 Monat Gefängniß und 200 Franken Geldſtrafe, der Redacteur Morel zu 
15 Tagen und 100 Franken und der Drucker zu 100 Franken verurtheilt. 
85 dem zweiten Proceſſe erhielt der Gerant 1 Monat und 200 Franken 

eldſtraſe, der Redacteur Quentin 2 Monate und 300 Franken und der 
Drucker 100 Franken. Die Anklage erfolgte wegen Verbreitung falſcher 
Nachrichten wärend der Juni⸗Krawalle. Dieſe Angelegenheit hatte bekanntlich 
zu einem Zwiſchenfalle Anlaß gegeben, über den Geste ebenfalls abgeurtbeilt 
wurde. Leclaudié, einer der Zeugen, der, als der Proceß zum erften Male 
vorkam, von der Staatsanwaltſchaft beleidigt worden war, hatte ſofort in 
der Sitzung durch den Advokaten Floquet einen Antrag gegen dieſelbe ftellen 
laſſen. Die Staatsanwaltſchaft fand, daß dieſes in beleidigenden Ausdrücken 
geſchehen ſei, führte Klage gegen Floquet, und dieſer wurde nun heute mit 
einem Verweis belegt. — In dem gegen den „Univerſel“ aus Anlaß zweier 
von „Alceſte“, dem bekannten Unbekannten, unterzeichneter Artikel eingelei⸗ 
teten Preßproceß iſt wegen Beleidigung der Perſon des Kaiſers und wegen 
Aufreizung der Regierung der Redacteur Ducuing zu zwei, der Gerant Millet 
u 1 Monat Gefängniß und der Drucker Kugelmann zu einer Geldſtrafe von 
00 Francs verurtheilt worden. 

Paris, 8. Auzuſt. [Aus den Senatsverhand lungen.] Die 
mit der Prüfung des Senatsbeſchluſſes betraute Commiſſion nahm in 
ihrer geſtrigen zweiten Sitzung den Artikel 2 der betreffenden Vor⸗ 
lage an. Die Discuſſion geht nur langſam von Statten. Die 
Huuptſchuld trägt Rouher, der auf dem Lande wohnt und, um nicht 
zu fpät zu Haufe anzukommen, ſchon um 4 Uhr die Sitzungen auf: 
babt. Der Vorliebe Rouher's fürs Land verdankt man auch, daß heute 
keine Commiſſionsſizung Statt fand. Derſelbe will nämlich den 
ganzen Sonntag in feiner Sommer Reſidenz zubringen. Das Auf: 
treten Rouher's im Senate ſelbſt behagte ſeinen Collegen übrigens nur 
ſehr wenig. Er hat noch nicht die Manieren ablegen können, die er 
als Staatöminifter, d. h. Vicekaiſer, angenommen hatte, und will die 
Senatoren zu ſehr nach ſeiner Pfeife tanzen laſſen. Daß er mit 
Chaſſeloup⸗Laubat, auf den bekanntlich einige feine früheren Befug⸗ 
niſſe überkommen find, bereits eine arge Scene hatte, iſt ſchon berich⸗ 
tet. Im Miniſterrathe iſt über dieſen Vorfall discutirt und ſogar 
der Antrag geſtellt worden, Rouher im Senate zu erſetzen und ihm 
einen anderen hohen, aber rein adminiſtrativen Poſten, wahrſchein⸗ 
lich die Givilgouverneur » Stelle von Algerien, zu übertragen. Was 
den Kaiſer anbelangt, der ſich im Miniſterrathe böhft ſchweigſam ver⸗ 
haͤlt, jedoch außerhalb deſſelben ſich mit großer Energie dahin aus⸗ 
ſpricht, daß er feine eigene Verantwortlichkeit, alſo fein perſönliches 
Regime nicht im Geringſten antaſten laſſen will, fo wird derſelbe jedoch 
ſchwerlich feine Zuſtimmung zur vollſtändigen Beſeitigung Rouher's 
geben. Letzterer ſcheint übrigens auch ſeine Hoffnung, wieder an die 
Gewalt zu gelangen, auf die Vorliebe des Kaiſers für feine perſönliche 
Regierung und auf die Gonflicte zu ſtützen, die in Folge deſſen nicht 
ausbleiben können, wenn erſt einmal die neuen Reformen in Anwen⸗ 
dung gekommen ſind. Unter den Amendements, welche bis jetzt von 
den Senatoren zum Senatsbeſchluſſe eingebracht wurden, befindet ſich 
eines, das Boinvillers zum Verfaſſer hat und welches verlangt, daß 
der Senat ein jedes Project verwerfen kann, ohne daß er, wie es der 
Senatsbeſchluß verlangt, „ſeinen Beſchluß begründet“. Ein anderes 
Amendement verlangt, daß der Senat ſeinen Vorſtand ſelbſt wähle. 


der von Wildbad hier ein⸗JTErſteres Amendement ſoll große Ausſicht haben, angenommen zu wer⸗ 


getroffen iſt, wird ziemlich lange in Frankreich bleiben und ſich zunächſt! den, letzteres wird aber wohl verworfen. 


Menſch, der in den arctiſchen Regionen lebt, hat nichts von alledem. 
Er ſchaut in ſtummer Bewunderung auf die unnahbare Würde und 
die ſtarre, erbarmungsloſe Ruhe der Natur; und ein feierliches Gefühl 
überkommt ihn; aber fein Herz bleibt kalt. Er träumt nicht von 
Schätzen, die er den Tiefen des Eiskerkers abringen will; er ſucht nach 
den Todten — den Todten, die vor Jahrhunderten, den Todten, die 
erſt vor Jahrzehnten hier ihr Grab gefunden haben — die er vielleicht 
unverſehrt und mit ihrer kalten Ruheſtätte zu einem einzigen ſtarren 
Eiskörper vereinigt wiederfindet; denn der Gewaltſpruch der Natur 
hemmt in dieſen ſurchtbaren Regionen, wo Leben und Tod ſich ſtets 
in feindlicher Umarmung umklammert halten, den Gang der Verwe⸗ 
ſung. Ueberall macht der Körper ſeinen Vorrang vor dem Geiſte gel: 
tend, und der letztere kann ſich vor dem auf ihm laflenden Drucke der 
finfteren, ihm Alles verſagenden Natur nicht zu höherer Entfaltung em: 
porſchwingen; er will keinen Augenblick vergeſſen oder vernachläſſigt 
werden, denn die Kälte umſtellt ihn mit der unabläßlichen Drohung 
des Todes und der Hunger zehrt an den Lebensſäften, deren Wärme 
in dieſem erbarmungsloſen Klima ſchnell dahinſchwindet, und welche 
nach der Nahrung ſchmachten, die fo ſchwer zu erlangen, und, wenn 
erlangt, ſo widerlich iſt. 

Hunger iſt der gewöhnliche Zuſtand des Eskimos, aufreibende Ar: 
beit iſt das Geſetz des eisbekleideten Landes — Arbeit, nicht um dem 
Schoße der Erde den Unterhalt für ihre Kinder abzuringen, ſondern 
um das thranige Fleiſch der amphibienartigen Creaturen, von denen fie 
ſich gegen die Kälte zu ſchützen gelernt haben, und deren Felle fie be⸗ 
decken, zu gewinnen, das fie roh und in enormen Maſſen verſchlingen. 
Die Innuits find im Ganzen ein Volk, das durch die harte Noth und 
durch die Strenge des Klimas zu enger und friedlicher Gemeinſchaft 
getrieben werden. Sie haben keinen König, keine Regierung, keine be: 
ſtimmte Religion, kein Eigenthum; fie lennen nur das Herkommen — 
das älteſte Geſetz. Wie die alten Innuits lebten, ſo thun es auch ihre 
Nachfolger. Sie haben kein Brot, keine Arznei, kein Hausgeräth. Die 
Stiefkinder der Natur, leben ſie, einſam und abgeſchloſſen von ihren 
glücklicheren Brüdern, auf dem weißen Buſen der gefrorenen See und 
haben bei ihrem mühſeligen Leben keine Hilfe, keine Hilfsquellen als 
den Seehund, das Wallroß, den weißen Bär und die prächtigen Ee⸗ 
kimohunde, welche bei weitem die edelſten von den in jenen unfrucht⸗ 
baren Einöden lebenden Weſen find. Der Seehund iſt der Lehrmeister 
der Innuits, von ihm haben fie gelernt, den Igluh, ihr Haus, zu er⸗ 
bauen; er giebt ihnen ferner Speiſe und Trank; ſie eſſen ſein Fleiſch 
und trinken ſein friſches warmes Blut; fie tödten das Junge und ſaugen 
gierig die Milch auf, die ſie in ſeinem Magen vorfinden. 

Wenn der Sommer kommt und der Schnee ſchmilzt und die Ober⸗ 
Nähe des Cifes frei wird, dann find fie ohne Haus; das Izluh 
ſchmilzt mit hinweg, ihr Wohnhaus iſt aus Schnee aufgeführt. Sie 
begnügen ſich für den Sommer mit dem „Tupik“, einer Art Zelt aus 
Fellen, welche, zu einer großen Decke zusammengefügt, über eine hori⸗ 
zontale, an beiden Enden geſtützte Stange gehängt werden. Ihr Bett 
iſt eine Art Bank aus Schnee errichtet, welche zunächſt mit einer 
dichten Schicht von dem Moos, das die Nahrung der Rennthiere bil: 
det und dann mit Fellen bedeckt iſt. Ihre beliebteſten Leckerbiſſen, das 
Fett des Rennthiers, das Mark aus den Schenkelknochen derſelben und 
das dicke, weiße, ölige Fett der Wallſihſeite. 


Das Igluh iſt eine kuppelartig aus Schneeblöden feſtgeſtampften 
Schnees von zwei Fuß Länge und ein Fuß Dicke aufgeführte Hütte, 
deren Schlußſtein und zugleich das Fenſter bildet ein Eisblock; der ge⸗ 
wundene Eingang wird gleichfalls mit Eisblöcken verſetzt, wenn die In: 
ſaſſen beiſammen ſind. Auf der mit Rennthierfellen bedeckten Schnee⸗ 
bank, die ſich an der ganzen inneren Wand herumzieht, nehmen die 
Frauen und die Gäſte Plat. Die Kleidung der Innuits beſteht für 
Männer und Weiber aus Rock mit Kapuze, Beinkleidern und Stiefeln, 
alles aus doppelten Fellen gefertigt und die mittelſt Gräten als Nadeln 
und den Sehnen des Rennthiers als Zwirn zuſammengenäht ſind; die 
Beinkleider und Stiefel ſind, namentlich bei den Frauen, von coloſſalem 
Umfange, und man vermuthet nicht ohne Grund, daß die weiten 
Stiefelfhäfte früher als Tragekorb für die Kinder gedient haben und 
aus Gewohnheit auch jetzt noch beibehalten worden ſind, wo die Kin⸗ 
der in den Kapuzen getragen werden, die deshalb bei den Frauen auch 
bedeutend größer als bei den Männern find. 

Tritt man in ein Igluh hinein, ſo wird der erſte Eindruck wohl 
der des Abſtoßenden ſein, aber bald wird er einem Gefühl des Mit⸗ 
leids mit unſern fo wenig begünſtigten Mitbrüdern, einem Gefühl der 
Demüthigung für unſeren Stolz als Menſch Platz machen. Da iſt 
nichts als die kahlen Schneewände; man ſieht kein Hausgeräth irgend 
welcher Art — aber doch eins haben ſie, es iſt eine ſteinerne Lampe; 
ſie gleicht einem Troge mit einer tiefen Rinne, in welchem das als 
Docht dienende trockene Moos in Seehundsthran ſchwimmt. Aber wie 
gewinnen fie den koſtbaren Thran? Die Frauen nehmen große Stücke 
Seehundsſpeck in den Mund und preſſen, über die Lampe gebeugt, 
durch Kauen die werthvolle Flüſſigkeit aus demſelben aus. Die Lampe 
bildet zugleich den einzigen Heizapparat der Eskimos, und ihre Flamme 
reicht aus, um die naßgewordenen Stiefel und Kleider zu trocknen. 
Alſo auch für Licht und Wärme muß der Seehund ſorgen; in der 
That, er iſt ihnen mehr als das tägliche Brot. So iſt auch die Jagd 
auf den Seehund die Hauptbeſchäftigung des Mannes. Wenn er weit 
unter dem Schnee, eins von den Löchern gefunden hat, zu denen die 
Seehunde, um zu athmen, aufzutauchen pflegen, ſo kann er Tage und 
Nächte vor demſelben zubringen, einſam und unbeweglich auf dem Eiſe 
a und in athemloſem Schweigen abwartend, bis ſich die gewünſchte 

eute zeigt. 

Es iſt ein Anſtand, der auch dem eifrigſten Freunde des Sport 
wohl wenig Reize bieten würde; da kauert der Jäger mitten in der 
tiefen Einſamkeit auf dem weiten Schneegefilde unter jenem nordiſchen 
Himmel mit ſeinem kalten, undurchſichtigen Nebel, mit verhaltenem 
Athem, während ihm der Hunger in den Eingeweiden wühlt, während 
er weiß, daß zu Hauſe, in dem Igluh, Weib und Kind mit der Gier 
des gleichen Hungers auf ſeine Heimkehr warten, und wartet und wartet. 
Zeigt ſich endlich der Kopf des Seehundes an der Oeffnung, ſo bedarf 
es einer großen Sicherheit, um mit einem einzigen momentanen Stoß 
durch den Schnee, durch das ſchmale Loch im Eis in die Kehle des 
Thieres, deſſen Augen mit ihrem menſchlich trauernden Ausdruck bei 
dem nagenden Hunger vergeblich um Mitleid bitten, zu treffen. Stöͤßt 
er fehl, ſo iſt es für jetzt vorbei mit der Ausſicht auf Nahrung, Wärme 
und Licht; die Lampe im Igluh erliſcht und Hunger und Dunkelheit 
ſchlagen bei dem Innuit ihr Quartier auf. 

Iſt er aber erfolgreich geweſen und bringt den Seehund nach dem 
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der fih mit feinem Sohne, bekanntlich der Epiel enoſſe des kaiſerlichen 
Prinzen, bereits auf Corſica befindet, bat dieſelbe anni Sie beſteht 
aus 40 Kindern von 12 bis 14 Jahren, welche die Uniform der mobilen 
Nationalgarde tragen werden. Wahrſcheinlich ſoll dieſe Inſtitution dadurch 
in Corſica beliebt gemacht werden. In Paris ſteht dieſelbe noch immer in 
keiner beſonderen Beliebtheit, wie die heutigen dei der Pariſer mo⸗ 
bilen Nationalgarde (die letzten bis zum Monat October) auch wieder dar⸗ 
gethan haben. Es kam zu mehreren unangenehmen Scenen, wenn auch 
gerade keine ernſten Unordnungen vorfielen. 


Amerika. 

Philadelphia, 4. Auguſt. [Ueber die Beſchlagnahme ſpa⸗ 
niſcher Kanonenboote], welche der Telegraph ſchon gemeldet, er⸗ 
hält die Londoner „Times“ von hier folgende nähere Nachricht: Auf 
Anordnung der Regierung wurden geſtern eine Anzahl ſpaniſcher 
Kanonenboote mit Beſchlag belegt, nachdem der peruaniſche Ge⸗ 
ſandte Beſchwerde eingelegt und verſichert hatte, dieſelben ſeien zu einem 
Angriffe gegen Peru beſtimmt. Zuerſt wurden acht Boote mit Be⸗ 
ſchlag belegt und im Hafen von Newyork unter Bewachung geſtellt. 
Sieben anderen, welche hier erbaut worden waren, gelang es, nach 
Long⸗Island zu kommen, doch wurden ihnen Beamte dorthin nachge⸗ 
ſchickt. Auch nach Myſtik in Connecticut find Beamte geſandt worden; 


dieſelben nahmen 15 dort erbaute Kanonenboote in Beſchlag, ſo daß 


jetzt im Ganzen 30 nnter Bewachung der Vereinigten Staaten ſtehen. 
Viele von ihnen find noch nicht vollendet, alle haben kleine Dimenfio- 


nen — 105 Fuß lang und 170 Tonnengehalt — und ſind auf je 


ein Geſchütz berechnet. 

Mexico, Ende Juni. [Mexico und der Norddeutſche 
Bund. — Das Verhältniß zu den Vereinigten Staaten. 
— Innere Zuſtände.] Am letzten Mai wurden die regelmäß'gen 
Sitzungen des Congreſſes mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten ge⸗ 
ſchloſen. Der Präſident der Republik gab eine kurze Dar⸗ 
ſtellung der Lage des Landes und ſeiner Beziehungen zum Auslande, 
worin namentlich hervorgehoben wurde, daß der Norddeutſche 
Bund die diplomatiſchen Beziehungen neu angeknüpft habe, was zu 
Vereinbarungen für gegenſeitige vortheiihaſte Vertrage führen werde. 
Uebrigens würden die Angehörigen aller übrigen Nationen, mit deren 
Regierungen der diplomatiſche Verkehr abgebrochen worden ſei, weil ſie 
das Kaiſerthum anerkannt hätten, eingeſtehen müſſen, daß ihnen nie 
der Rechtsſchutz gefehlt habe. Die Arbeiten des Congreſſes werden be⸗ 
ſonders bezeichnet, welche ſich vorzugsweiſe auf den Staatshaushalt 
bezogen (Einnahme und Ausgabe), materielle Fortſchritte gerühmt 
u. ſ. w. Der Präſident der Kammer betonte in feirer Gegen: 
rede Manches ſtark, was beſſer hätte geſchehen koͤnnen, wenn eine zeit⸗ 
raubende Polemik mehr das Intereſſe der Nation vor Augen gehabt 
hätte u. fe w. Gegenwärtig find neue Wahlen im Gange und 
alle Parteien arbeiten mit der größten Thätigkeit. Die Oppofition, 
die ſtark in der Minorität war, ſucht ihre Schaar zu verſtärken 
und ihre Preſſe greift in den heftigſten Ausdrücken das Miniſterium 
Lerdo an. — General Roſenkranz, der als Vertreter der Union 


hierher gekommen war, wird in der Kürze das Land verlaſſen, da Prä⸗ 


ſident Grant an ſeine Stelle Herrn Nelſon ernannt hat. In dem 
hieſigen ofſieiellen Blatte der Regierung rechtfertigt fi General Roſen⸗ 
franz gegen die Angriffe der Newyorker Blätter „Herald“ und „Meſſen⸗ 
ger“, welche ihm vorwerfen, er habe den Dr. Brink nach Waſhington 
gefandt, um dem Präſidenten vorzuſchlagen, Mexiko Geld zu Libhen 
gegen Verpfändung der nordweſtlichen Staaten, zugleich aber auch um 
zu bitten, ihn in Mexiko in ſeinen Functionen als Geſandten zu laſſen. 
Roſenkranz erklärt dies für Verleumdung. — Im Innern der einzel⸗ 
nen Staaten der Föderation hemmt theilweiſe Parteiweſen den Forts 
ſchritt. 


Igluh, fo umlagert ſchon eine Schaar von Nachbarn den engen Weg 
zu der Schneehütte und folgen dem glücklichen Jäger, denn hier herrſcht 
noch die einfachſte Gaſtfreundlichkeit, und die lange Wache, der geſchickte 
Stoß berechtigen nicht zu dem alleinigen Befig der Beute. Das Thier 
wird fofort gehäutet, und die Scene, die dann folgt, erfüllt den Euros 
päer mit unüberwindlichem Ekel. Eifrig drängen ſich die vor Schmutz 
und Fett ſtarrenden Geſtalten um das roͤthlich flackernde Licht, welches 
auf lauter von leidenſchaftlicher Gier verzerrte Geſichter fällt. Das 
Fleiſch wird mit ſteinernen Meſſern oder mit den bloßen Fingern von 
dem Körper geriſſen, die Frauen lecken es ab, um es von Haaren und 
dergleichen zu reinigen, dann greifen wilde Hände zu und ſtecken die 
triefenden Stücke Fleiſch in den weit geöffneten Mund. Gierig wird 
das rauchende Blut getrunken und die Eingeweide verſchlungen. Dle 


Hunde nehmen Theil an dem gemeinſamen Mahl, und es will dem 


weißen Mann, der mitten unter ihnen ſitzt und mit ihnen ſpricht, bes 
dünken, als ob die Thiere weniger thieriſch ſeien als die Menſchen. Er 


wendet ſich ſchweigend von der für den Stolz des Menſchen fo demü⸗ 


thigenden Scene ab und fein Herz zieht ſich zuſammen von tiefem Mit⸗ 
gefühl mit den Unglücklichen, welche wohl ſchwerlich je auf eine höhere 
Stufe der Cultur gelangen werden, denn ſie konnen ſich nicht einmal 
zu einer Leidenſchaft aufſchwingen; ſie kennen keine anderen Triebe als 
die rein thieriſchen, und Hunger iſt das Einzige, was fie zur Thätig⸗ 
keit antreibt. Aber ſelbſt er vermag fie nicht zu felbfiftändigem Denken 
und Erfinden zu bringen; ſie begnügen ſich, das nachzuahmen, was ſie 
von den wilden Thieren ſehen; ſo lehrt ſie der Eisbär, das Wallroß 


zu tödten, welches zur Zeit des Eistreibens, wo dieſe tragen Geſchoͤpfe, 


auf den Eisſchollen ruhend, an das Land herantreiben, ihre Haupt⸗ 
nahrung ausmacht. Dann klettert der Bär auf eine überhängende 
Eisklippe, und einen gewaltigen Eisblock in ſeinen Vorderklauen hal⸗ 


tend, ſchleudert er ihn mit ſeltenen Geſchicklichkeit auf das ſich unten 


ſonnende Ungethüm. Und dieſe Methode hat auch der Innuit adop⸗ 
tirt. So erzieht das Thier den Menſchen in dieſen ſchrecklichen Re⸗ 
gionen, und nicht der Menſch das Thier. Das Leben der Innuits iſt 
voll von ſolchen Widerſprüchen. 
Schluß eines jammerlichen Lebens; fie find dazu verurtheilt, in ganz⸗ 
licher Verlaſſenheit zu ſterben. 

Als Capitän Hall bei dem erſten vorkommenden Fall zuerſt von 
dieſer ſchrecklichen Sitte hörte, brach er ſofort auf, um ſich von der 
Wahrheit des Gehörten zu überzeugen; und nachdem er zu dem betref⸗ 
fenden Igluh geeilt war und die Eisbloͤcke, mit denen der Eingang 
verſetzt war, entfernt hatte, fand er ein Weib, welches ſich noch man⸗ 
chen Tag hinzuquälen hatte, ehe ſie der Tod aus ihrem Eisgefängniß 
erlöſte. Als er wiederum hörte, daß eine Frau allein gelaſſen worden 


war, um zu ſterben, machte er ſich nach dem fern liegenden Igluh auf, 


und nachdem er es unter großen Beſchwerden und Gefahren erreicht 
und den Schnee und den Eiblod entfernt hatte, welcher die Oeffnung 
in dem Dache verſchloß, fand er, in das Innere hinabgeſtiegen, die 
Frau ſchon todt und fo feſt gefroren, wie die Eisbahre, auf der fie 
lag; ein heiteres Lächeln umfpielte ihre Marmorzüge. Das iſt das 
Ende eines Lebens voll Mühe 


wiſchen den ſtarren Schneewänden, das tiefe Schweigen der aretiſchen 
. Dann bleibt der erſtarrte Leichnam nackt und ohne Hülle 


So iſt in Queretaro ein Widerſtreit zwiſchen der Legislative 


Und ihr Tod? Er iſt der entſetzliche 


und Entbehrung — die Trennung von 
jedem befreundeten Geſicht, die furchtbare Einſamkeit, die finſtere Nacht 
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und Executloe entſtanden, der zu nichts Gutem führen kann. Der 
Congreß erklärte den Gouverneur für abgeſetzt und ernannte einen an⸗ 
dern; der alte aber nahm gar keine Notiz davon und führt die Ver⸗ 
waltung fort, auch werden ſeine Anordnungen im ganzen Staate 
kreſpectirt, da er ein beliebter Beamter iſt. Ganz ähnliche Verhältniſſe 
beſtehen im Staate von San Luis Potoſt. In Tamaulipas find die 
Aufſtände nach wie vor der Ruin der Provinz, ohne daß die Truppen 
der Regierung viel ausrichten koͤnnten. Die Banden der Diſſidenten 
vermeiden die Treffen, zerſtreuen ſich in kleinen Gruppen, um plötzlich 
wieder im Rücken der Gegner vereint zu erſcheinen. Im fernen Nord⸗ 
weſten, in Sonora, bilden die Einfälle der Wilden (Apaches) die Plage 
der Anſiedler. Jede Poſt von dorther meldet Unglücksfälle: die Er⸗ 
mordung ganzer Familien, deren Scalp die Wilden davontrugen, die Plün- 
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125 derung der Felder, den Raub der Heerden. Die Lage dieſer Grenz⸗ 
== provinzen ift traurig, um fo mehr, da ſich die Behörden des Staates 
De Sonora mehr um Parteizwiſt als um die Organiſation einer fliegen⸗ 
den Colonne zur Verfolgung der Wilden kümmern. Aber auch wo 
die Wilden ſehr fern find, geſchieht daſſelbe; wie wäre es ſonſt möglich, 


daß Räuberbanden von 40 bis 80 Banditen Landgüter und Dörfer 

brandfhagen! In und um Guadalaxara, Guanahuate, San Luis 
kommt das täglich vor; von letzterem Orte zog ein bekannter Bandit 
mit 100 Mann aus, um „das Krumme gerade zu machen“, wie der 
Ritter von der traurigen Geſtalt ſagen würde. Dieſer Abenteurer, 
Alaujo genannt, wollte das Städtchen Rio Verde überrumpeln, fand 
aber bei den Bürgern kräftige Gegenwehr und floh mit großem er⸗ 
luſte nach Tamaulipas hin. — Der Handel liegt fortwährend darnieder 
durch die immer höher ſteigenden Eingangs- und Conſumzölle, fo wie 
durch den Mangel an verfügbarem Capital. Es ereignete ſich vor 
Kurzem, daß im Hafen von Vera⸗Cruz nicht ein Schiff vor Anker 
lag. Ein Witzbold forderte in einem Blatte zur Gründung einer Ge⸗ 
ſellſchaft für Ausbaggerung des Hafens auf, da dieſe wichtige Arbeit 
jetzt durch nichts geſtört würde. Im Bergbau zeigt ſich dagegen mehr 
Leben; in den Gruben von Pachuca und Mineral del Monte ſollen 
neue, ſehr reichhaltige Erzmittel erſchroten worden ſein, ebenſo im Be⸗ 
zirke von Saltillo (Coahuila), und von Unter⸗Californien gingen im 
Mai fünf Schiffsladungen mit Silbererzen auf deutſchen Schiffen in 
See. Silber iſt eine Waare, welcher nie Käufer fehlen, und gerade 
dieſer Induſtriezweig ſollte möglichft von der Regierung begünftigt wer⸗ 
den, um ſo mehr, da unzählige Erzgänge unbearbeitet liegen. Die 
Goldlagerſtätten am Rio Naſas in Durango ſollen gute Ausbeute 
liefern. (K. 3.) 
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Breslau, 10. Auguſt. [Tagesbericht.] 

(Zur Angelegenheit der confeſſionsloſen Schulen 
in Breslau.] Das koöͤnigl. Provinzial⸗Schulcollegium hat an den 
Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt eine erneute Kundgebung 
in der ſchwebenden Schulangelegenheit gerichtet, welche ſich ziemlich 
wörtlich einem neueren Erlaß des Cultusminiſteriums anzuſchließen 
ſcheint; das Schreiben lautet: 
ji „Auf den Bericht, mit welchem wir die Erklärung des pp. 

5 Magiſtrats vom 9. Mai über den religibſen Charakter der don Seiten 
der Stadt Breslau zu errichtenden höheren Schulen dem Herrn 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vorgelegt haben, ſind wir 
durch Reſeript vom 24. v. M. (N. 17,622) veranlaßt worden, dem⸗ 
ſelben Folgendes zu eröffnen: 

„Durch die Erklärung des pp. Magiſtrats vom 9. Mai c. ſind die 
ihm als unerläßlich Deackäneien, von des Königs Majeftät in dem 
Allerböchſten Erlaſſe vom 10. Februar d. J. gebilligten Vorbedingun⸗ 


liegen bis zum Tage der Auferſtehung. Der Engel des Todes iſt hier 
ein Engel der Milde, er thut ein Werk der Barmherzigkeit, wenn er 
den verlaſſenen ſchreckenerregten Geiſt hinwegführt nach jenem Lande, 
wo es keine Finſterniß mehr giebt. Die Erde, deren Buſen dieſen 
ihren Stiefkindern niemals Nahrung gewährt hat, gönnt ihnen auch 
nicht, mitleidlos bis zum letzten Augenblick, daß ſie den letzten Schlaf 
in ihrem Schooße ſchlafen. Ihre Gräber find nur Schnee- und Eis⸗ 
blöcke, die um und über dem Leichnam aufgethürmt ſind, und welche, 
wenn ſie hinwegſchmelzen, wie es zuweilen geſchieht, den Hunden, 
Woölfen und Bären den Zutritt zu den gefrorenen menſchlichen Ueber: 
reſten geſtatten. 

2 Die Innuits find im Ausſterben begriffen; die Auszehrung hält 
ihre Ernte unter ihnen; die Schwindſucht, von der man früher nichts 
wußte, lichtet ihre Zahl in ihrem langſam ſchleichenden, aber moͤrderi⸗ 
ſchen Vorrücken; ſie erzeugen wenig Kinder und noch weniger werden 
groß gezogen; und die lange Geſchichte ihrer furchtbaren Verlaſſenheit 
und Verkommenheit naht ſich ihrem Ende. Wer kann es bedauern? 
Wer ſollte nicht wünſchen, daß die rieſigen Einöden der nördlichen 
Zonen den ſeelenloſen Gefhöpfen Gottes überlaſſen bleiben, auf daß 
der große Zwieſpalt zwiſchen der Natur in jenen Regionen und dem 
Leben des Menſchen aufhören moͤge, die Harmonie der Schöpfung zu 
trüben; auf daß man das Myſterium einer ſolchen menſchlichen Exiſtenz 
ruhig zu den Dingen legen könne, die wir jetzt noch nicht verſtehen, 
die wir aber dereinſt verſtehen lernen werden. Nordd. A. 3.) 


S. Schillings naturwiſſenſchaftliche Schulbücher] find 
ſeit langen Jahren in faſt allen Schulanſtalten eingeführt worden: Neue Bearbei⸗ 
tungen ergänzen kleine Lücken oder berichtigen unbedeutende Irrthümer, welche 
eerſt die neueſte Forſchung aufzuklären vermochte. Der thätige Verleger 
e Hirt’3 Verlagshandlung) hat Nachweiſungen nöthiger 
2 tgänzungen oder Aenderungen ſtets gern berückſichtigt, und iſt daher im 
Stande geweſen, mit den neueften, meiſt koſtſpieligen Büchern ähnlicher Art 
u concurriren. Die zwölfte Bearbeitung der kleinen Ausgabe von 
Schilling's Naturgeſchichte zeigt erhebliche Zuſätze, durch welche 
die Einleitungen in das Thier⸗, Pflanzen: und Mineralreich vervollſtändigt 
worden find; fie betreffen den Bau und die Functionen der Organe, ſowie 
er die Kryſtallgeſtalten und die Beſchaffenheit der Mineralkörper; die Beſchrei⸗ 
bungen der einzelnen Gattungen und Arten, unter Berückſichtigung der Ber 
ziehungen zum Menſchen und der practiſchen Verwendung im menſchlichen 
Hausbrauche find entſprechend erweitert worden. — Von S. Schiling's 
Pflanzenreich (Anleitung zur Kentniß deſſelben nach dem Linne’ ſchen 
Syſtem) iſt eine neue Bearbeitung der neunten Ausgabe erſchienen. Frie⸗ 
drich Wimmer wurde durch den unerbittlichen Tod vom Schauplatze feiner 
Aumfaſſenden und ſegensreichen Thätigkeit in einem Augenblicke abberufen, 
als außer mehreren anderen Arbeiten die Vollendung einer neuen Ausgabe 
des Pflanzenreichs von Schilling ſeine Hülfe erwartete. Die neue Ausgabe 
| zeigt indeſſen, daß es dem Herausgeber gelungen ift, dem Verewigten im 
ernſten Streben nachzueifern und ein anf der Höhe der Zeit ſtehendes Lehr⸗ 
buch zu ſchaffen. — Schillings Schul⸗Atlas der Naturgeſchichte, 
des Thier⸗, Pflanzen- und Mineralreichs iſt recht eigentlich ein 
Ergänzungsband zu jedem Lehrbuch der Naturgeichichte, eine neue wohlſeile 
Ausgabe ermöglicht die allgemeinſte Verbreitung. Der Atlas hat ſich zur 
Aufgabe geſtellt, dem Lehrer und Schüler aus dem naturgeſchichtlichen Lehr⸗ 
ſtoffe eine Reihe inſtructiver Abbildungen in die Hand zu geben, deren ſyſle⸗ 
maliſch geordnete Zw ammenſtellung einen unmittelbaren Ueberblick über die 
Geſammtmaſſe des Unterrichtsmaterials geſtattet. Auch für das Selbſtſtu⸗ 
dium iſt das Werk ausgezeichnet. — Die Zeichnungen ſind in allen erwähn⸗ 
Büchern ausgezeichnet, die Maler und Zeichner F. Koska, E. v. Kor⸗ 
naßzki, Haberſtrohm, 


Georgi und Baumgarten, Namen vom guten 
Klang im ſchleſiſchen Unterricht, haben daran gearbeitet; es find durchgän⸗ 
gig die beſten Vorbilder gewählt. — So erfüllen S. Schillings Lehr⸗ 

ücher noch immer in jedem Maße alle Anforderungen der Zeit, und es 
bleibt dem verewigten Verfaſſer der Ruhm, für die ſchoͤne und würdige Auf⸗ 
gabe gewirkt zu haben, welche der naturwiſſenſchaftliche Unterricht zu erfül- 


FE 


2328 
en für die Eröff 
= ke erfüllt. 
Der gedachte Allerhöchſte Erlaß beſtimmt zweierlei: 


1) Daß der Eröffnung der beiden Anſtalten eine Feſtſtellung ihres 
religidſen Charakters vorangehen muß; 


der beiden neuen höheren Untertichts⸗Anſtal⸗'neten⸗Verſammlung wolle beſchlleßen: den Maglſrat zu erſuchen, ſich 


darüber äußern zu wollen, ob für die ſtädtiſchen Schulen für die 
Sommermonate nicht die Aufhebung oder eine erhebliche Beſchraͤnkung 
des Nach mittag⸗Unterrichts herbeizuführen ſei. — Die Schulen⸗ 


2) daß dieſer religidſe Charakter für die künſtige Zuſammenſetzung Commiſſion empfiehlt die Zuſtimmung zu dieſem Antrage. 


des Lehrer⸗Collegiums weſentlich maßgebend ſein ſoll. 

„Die erſtere dieſer Anforderungen würde durch die Erklärung des 
pp. Magiſtrats, wonach die Anſtalten den Charakter chriſtlicher Schu⸗ 
len haben ſollen, für erledigt angeſehen werden können, wenn dieſe 
Erklärung ohne weitere Zuſätze gegeben worden wäre. 

„Denn chriſtliche Unterrichts ⸗Anſtalten, welche weder den aus⸗ 
ſchließlich evangeliſchen, noch ausſchließlich katholiſchen Charakter haben, 
ſind im techniſchen Sinne Simultanſchulen. 

„Wenngleich der Herr Miniſter unter den in Breslau beſtehenden 
Verhältniſſen die Errichtung von Simultananſtalten dem wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe der Bevölkerung für keineswegs entſprechend 
hält, und ſonach die von uns in dieſer Angelegenheit vertretene An⸗ 
ſchauung tbeilt, fo iſt derſelbe doch nicht geſonnen, der freien Selbſt⸗ 
beſtimmung der ſtädtiſchen Behörden, ſoweit fie ſich auf die Auswahl 
unter den für höhere Unterrichtsänſtalten überhaupt zuläſſigen Er⸗ 
ſcheinungsformen beſchränkt, Feſſeln anzulegen. 

„Der pp. Magiftrat hat aber feine Erklärung von der ſtaatlichen 
Anerkennung der beiden Sätze abhängig gemacht: 

a) daß abgeſehen von dem geſetzlich gebotenen Einfluß auf den Re⸗ 
ligionsunterricht keiner Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft ein 
Anrecht an den neuen Anſtalten zuſtehen ſoll; 8 

b) daß die Angehörigen keiner chriſtlichen oder nicht⸗chriſtlichen Re⸗ 
ligions⸗Genoſſenſchaft an den Eintritt in das Lehrer⸗Collegium 
ä ihres religidſen Bekenntniſſes willen ausgeſchloſſen werden 

rfen. 


3) Antrag des Magiſtrats auf eine dem koͤnigl. Steuer⸗Fiscus zu 
gewährende Beihilfe zur Ausführung des Oder⸗Regulirungs⸗Projectes 
von der Maſſelwitz⸗Ranſerner Grenze bis zur Maſſelwitz⸗Herruprotſcher 
Grenze durch unentgeltliche Lieferung von 110 bis 120 Kubikruthen 
Faſchinen aus den lädtifchen Forſten. — Die betr. Commiſſton empfiehlt 
die Genehmigung. 

4) Magiſtrat erwidert auf den Beſchluß der Stadtverordneten vom 
24. Juni a. C.: „daß wir Wohlderſelben Anſicht in Betreff der Pflaſte⸗ 
rung der Schlickſtraße auch jetzt nicht beizuſtimmen vermögen. — Eine 
Durchlegung der Schlickſtraße, d. h. die Verbindung der Gartenſtraße 
mit der Friedrichſtraße iſt überhaupt vor erfolgter Verlegung der Ver⸗ 
bindungsbahn nicht möglich; das ganze Straßenterrain iſt der Stadt⸗ 
gemeinde übergeben und der hintere Theil deſſelben mit unſerer Geneh⸗ 
migung und im öffentlichen Sicherheits⸗Intereſſe durch einen Zaun ab⸗ 
geſchloſſen worden. — Da außerdem die Straße auf einer Seite in 
Länge von 279 Fuß in continuo bebaut iſt, ſo halten wir, ſowohl 
nach dem Wortlaut des Vertrages, als nach den Vorverhandlungen, 
auf Grund deren der Vertrag abgeſchloſſen iſt, die Stadtgemeinde für 
rechtlich und moraliſch verpflichtet, die beantragte Pflaſterung vorzu⸗ 
nehmen. — Wir geben dieſe Angelegzuheit daher zu erneuter Erwägung 


„Wir haben darauf dem pp. Magiſtrat zu erwidern, daß der Satz ergebenſt anheim und erſuchen die geehrte Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


zu a ſich, da nach der preußiſchen Shulgeſehgebung den Kirchen oder 
Religions⸗Genoſſenſchaſten als ſolchen, abgeſehen von ihrem Einfluß 
auf den Religions⸗Unterricht ein Anrecht auf die höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten nicht zusteht, als gegenſtandslos erweiſt. 


lung: eventuell Mitglieder für eine gemiſchte Commiſſion ($ 36 
der Städte⸗Ordnung) zur gemeinſchaftlichen Berathung der Sache ges 
fälligſt wählen zu wollen.“ — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: dem 


„Der Satz sub b aber fteht in directem Widerſpruch ſowohl Vorſchlage des Magiſtrats beizuſtimmen und eine gemiſchte Commiſſion 


mit der Erklärung des Magiſtrats, wonach die neuen Anſtalten den 
Charakter chriſtlicher Schulen haben ſollen, als auch mit der oben 
u“ 2 e Anforderung des Allerböchſten Erlaſſes vom 2. Fe⸗ 

ruar d. J. 

„Denn der religiöſe Charakter der höheren Unterrichts⸗Anſtalten 
findet gerade darin, daß er für die Zuſammenſetzung des Lehrer⸗Col⸗ 
iegiums weſentlich maßgebend iſt, feinen prägnanteſten Ausdruck. 

„Demzufolge dürfen an chriſtlichen Schulen in der Regel nur chriſt⸗ 
liche Lehrer angeſtellt werden, und Ausnahmen hievon ſind nur unter 
beſonderen Umſtänden zuläſſig, welche zu prüfen und worüber zu be⸗ 
finden in jedem einzelnen Falle vorbebalten bleiben muß. 

„„Eine Anſtalt aber, an welcher beliebig Evangeliſche, Katho⸗ 
liſche, Juden und Diſſidenten angeſtellt werden, eine chriſtliche zu 
nennen, iſt zum Mindeſten ein leeres Spiel mit Worten, 
welches dem Ernſt des zur Verhandlung ſtehenden Gegen⸗ 
ſtandes nicht entſpricht. 

„Demnach iſt durch die Erklärung vom 9. Mai d. J. den Anfor⸗ 
derungen des Allerhöchſten Eclaſſes vom 10. Februar d. J. kein 
Genüge geſchehen, und kann auf Grund dieſer Erklärung 
die Eröf * Anſtalten nicht geſtattet werden. 

Breslau, 8. Auguſt 1869. 

Das Provinzial⸗Schulcollegium.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 

„[Die neueſten Vorlagen! für die Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten, Donnerstag, den 12. Auguſt, beſtehen meiſt aus Rech⸗ 
nungs⸗Angelegenheiten, Mehrbewilligungen, Zuſchlags⸗Ertheilungen 2c., 
welche ein allgemeines Intereſſe nicht haben. — Wir erwähnen nur 
kurz folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von Badereiſe⸗Unter⸗ 
ſtützungen an die Lehrer Nickel, Stütze, Wagner, Brückner, Kühn mit 
je 30 Thlr., Kieſel mit 25 Thlr. und Hertel mit 20 Thlr. — Wird 
von der Schulencommiſſion zur Genehmigung empfohlen. 

2) Antrag des Stadtv. Lent und Genoſſen: 


die Stadtverord⸗ 


zu erwählen, um über das Weitere in der Pflaſterung der Schlickſtraße 
zu berathen. 

„„ [Zur Prüfung! aller Klaſſen des Matthias⸗Gymnaſiums am 14., 
16. 17. und 1 Auguſt ladet der Director deſſelben, Herr Dr. A. J. Reis⸗ 
acker, durch den ſo eben erſchienenen Jahresbericht ein. Demſelben geht 
eine wiſſenſchaftliche Abhandlung voran: über die Betonung der rhythmiſchen 
Reihe bei den Griechen; von Dr. Baumgart. — Der Schülerbeitand bei 
Beginn des abgelaufenen Schuljahres beirug: 559, es traten 217 neue 
Schüler in die Anftalt, fo daß alſo die Geſammt Frequenz ſich auf 776 bes 
lief. Unter denſelben waren 677 katholiſch, 18 epangeliſch und 81 javiſcher 
Religion. Die Zahl der Auswärtigen betrug 361. ; 

* (Zur Pflaſterung des früheren Ohle⸗Terrains!] zwiſchen 
dem Schloß⸗ und Carlsplatze find bereits Granitplatten und Quaderſteine 
angefahren, ſo daß binnen Kurzem auf dem genannten Terrain der zweite 
Verbindungsweg hergeſtellt ſein wird. — Bei der Enge und Frequenz der 
Carlsſiraße muß es dankbar anerkannt werden, daß gerade die, dieſer Straße 
Ba n Ohle⸗Paſſage zuerſt in Angriff genommen und wegſam ge⸗ 
macht wird. 

[Humboldtſeier.] Die Commiſſion für den Feſtzug batte für 
geftern Adend 6½ Uhr jämmtlihe Innungs⸗Oberälteſten zu einer Verſamm⸗ 
lung in den Sitzungsſaal der Stadtverordneten berufen behufs Beſprechung 
über eine Betheiligung der Innungen an dem am 14. September zu veran⸗ 
ftaltenden Feſtzuge. Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht und wurde von 
Herrn Hipauf gegen 7 Uhr mit einem Danke für das zahlreiche Erſcheinen 
eröffnet. Derſelbe wies demnächſt in warmen Worten auf die Wichtigkeit 
der Humboldtfeier hin, referirte ſodann — über die bisherigen Schritte 
des Feſt-Comite's — forderte ſchließlich die Anweſenden auf, rückhaltslos 
ihre Meinung über die Betheiligung auszusprechen. Nachdem ſodann feſt⸗ 
geſtellt worden war, daß die Mehrheit der Innungen (im Ganzen 23) ver⸗ 
treten ſei, erllärte Herr Zimmeroberälteſter Börner, daß eine — = 
der Sund Ges alen mit Rückſicht auf das gegenwärtig zwiſchen den Mei⸗ 
ſtern und Geſellen deſtehende Zerwürfniß «uf Schwierigkeiten ſtoße, zumal 
die Bewilligung von Geldern nothwendig fein werde. Herr Hipauf wies 
darauf hin, daß eine würdige Vetheiligung der Innungen mit den bereits 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— 


len hat, das Verſtändniß der in reichſter Mannigfaltigkeit entfalteten Natur: lichen. Ich kann jederzeit Zeugen über das, was der Müller geſprochen 


welt vorzubereiten, die Erkenntniß anzubahnen, wie der verwirrende Reich⸗ hat, bringen. Herrmann Berger, Klemptner aus Liegnitz. Die Adreſſe 
thum der Geſtalten zur Einheit zuſammengefaßt und das wechſelnde Spiel [iſt H. Berger. Williamſt. Nr. 103—105 bei Günther. New⸗Nork. Cuy. — 
der Erſcheinungen aus nothwendigen Urſachen abgeleitet werden muß. „In⸗ P. S. Ich habe in demſelben Geſchäft gearbeitet und den Müller beobachtet 
dem die Natur auf den Menſchen, als ihre Spitze, bezogen wird“, fchrieb | und theile denſelben Verdacht. Heinrich Förfter von Hofheim am Tau⸗ 


Dr. Fr. Wimmer, „dürfen auch die in derſelben vorhandenen Stoffe, welche] nus, Prov. Naſſau.“ 


für das Leben, ſeine Formen und Verſchönerung wichtig ſind, nicht ver⸗ 
geſſen, und muß auch bier darauf hingewieſen werden, wie der Geiſt die 
ar ers Zwecken dienſtbar macht und feine Macht über fie an den 
ag legte.“ 


Berlin, 9. Auguſt. [Vielleicht ein Fingerzeig zu Entdeckung 
der Mörder Corny's.] Wir veröffentlichen nachſtehend ſeinem Wortlaut 
nach einen Brief, welchen wir geſtern aus Amerika erhalten und welcher 
möglicher Weiſe einen Anhalt bieten könnte zur endlichen Entdeckung der 
Mörder des unglücklichen Corny: „Newyork, 26. Juli. Am 9. Februar 
1869 ſtand in der „Newyorker Staa'szeitung“ ein Artikel über die Unthat 
an dem Knaben Hancke, daß der Thaͤter als ein v. Zaſtrow entdeckt und 
zugleich die Vermuthung, daß derſelbe auch den Corny'ſchen Mord verübt 
hat. In der Werkſtatt, wo ich als Käfigmacher arbeite, arbeitet ein Mann 
als Lackirer. Derſelbe geberdete ſich ſeit dieſem Tage wie verrückt, und 
zwar auf Grund des Artikels, worüber mit ihm geſprochen worden iſt. Er 
ſagte unter Andern die Worte oft: „Ich hab eine Ahnung, daß mit mir 
Etwas paſſirt. Ich hab es nicht Allein gethan, er hat Schuld daran, Ich 
ſoll das Kind ermordet haben, das iſt nicht wahr. Ich werde verfolgt, ich 


bleib nicht mehr bier.“ Dinslag den 9. Februar Mittags 1 Uhr berließ Gymnaſiam in Magdeburg und ſpäter die polplechni 
er die Werkſtalt, als er auf die Straße kam, kaufte er ſich eine engl. Zeitung | Nach 
Sonnabend den 13. Februar kam er beltete drei Jahre lang in Weſtfalen. 


(Newspaper) und ſtierte darin herum. S 
wieder, total verändert, eingefallenes Geſicht, und den Schnurrbart abge⸗ 


(Ger.⸗Ztg.) 


[Ein eigenthümliches Teſtament.] Der vor Kurzem geſtorbene 
James Devon in San Francisco vermachte in ſeinem Teſtamente ſeiner 
rau Annie Devon 1 Dollar, ſage „einen Dollar!“ — ſeinem Sohne Charles 
evon 3,000 Dollar, die ihm bei Erreichung feines 21. Jahres ausgezahlt 
werden ſollen, den Reſt ſeines Vermögens ſeinem Sohne James Devon, 
welcher von ihm zum Teſtamentsvollſtrecker, ohne Bürgſchaſt, ernannt wor⸗ 
den iſt. Sollte ſeine Gattin, Annie, nach ſeinem Tode noch Kinder zur 

Welt bringen, ſo erhalten dieſelben jedes „einen“ Dollar. 


[Echte Raritäten.] In einem iriſchen National⸗Muſenm zeigt man 
den echten Becher des Goethe ſchen Königs von Thule. Wahrſ peinlich hat 
man dieſes Kleinod durch den Schiller'ſchen Taucher vom Grunde des 
Meeres wieder beraufholen laſſen? 


F 3? 200 ya 
Newpork. [Ein deutſcher Brüdenbaner.] Zu Brooklyn bei New⸗ 
york verſtarb am 22. Juli John A. Roebling, der berühmte Brücken⸗ 
bauer, an den Folgen eines vor Kurzem erlittenen Unfalles im 63. Lebens⸗ 
jahre. Der Verſtorbene wurde am 12. Juli 1806 bei Sangerhauſen im 
Thüringiſchen geboren. Er genoß eine ſorgfältige Erziehung, beſuchte dus 
i \ ſche Schule in Berlin. 
Abſolpirung feiner Studien trat er in den Staatsdienſt Über und ar⸗ 
Darauf wanderte er, 25 Jahre alt, 
nach Amerika aus, wo er ſich zuerſt in Pittsburg in Pennſylvanien nieder⸗ 


ſchnitten, arbeitete dis Mittag, worauf er wieder fort ging und eine Zeitung ließ. Hier begründete er ſeinen Ruhm als einer der erſten Architecten die⸗ 
holte, dieſelbe dem Werkführer zeigte, und auf den Artikel wies, dabei ſes Continents. Sein erſtes Werk waren die Canalbauten am Veawer River 


ſprechend: „Das meint mich, das iſt es, was mich verfolgt.“ 


Darauf] in Ohio. Später wandte er ſich fait ausſchließlich dem Brückenbau zu und 


ging er wieder an die Arbeit und fing wieder mit die Zeitung an, genoß bald den Ruf des erſten n Die von ihm gebauten 


und ſagte: „Zeigt mirs doch wo es ſteht, daß ich es ſoll ge⸗ 
than haben“, worauf ihm die Zeitung zerriſſen würde, denn es wär doc 
dummes Zeug, worauf er fagte: „Es iſt mir ein Stein vom Herzen.“ Er 
hat dann weiter gearbeitet, die Augen hat er fürchterlich verdreht, und fort⸗ 
während nach friiher Luft geſchnappt. In der größten Kälte das Fenſter 
anſgemacht. Am 17. April verließ er die Werkitatt wegen Streit aber das 
offene Fenſler und kam den 25. Mai wieder. Hatte eine ziemlich ruhige 
Haltung, nur die Augen verdrehte er oft. Er erzählte mit Vorliebe, daß er 
verrückt geweſen wär, über ſoſch dummes Zeug. Auf die Frage, wo er ger 
weſen wäre, ſagte er: In Waſbington beim pr. Geſandten, ich bab was 
angegeben, aber nicht Alles.“ Dinstag den 20. Juli ſtand eine Nachricht 
über die bevorſtehenden Verhandlungen, das ließ ich ihm durch einen dritten 
erzählen, worauf er roth und dann gelb um die Stirn wurde, und ſagte: 
„Ich kenne den Mann, es iſt ein Adlicher, ich will mit die Geſchichte nichts 
zu thun haben.“ Er giebt an, Müller zu beißen, aus Steine a. d. Oder 

ebürtig, im Jahre 1859 bei dem 38. Infanterie⸗Regiment als „Rolluer⸗ 

ambour“ gedient zu haben. In Berlin in der Kommandantenſtraße in 
eins der feinſten Lokale als Kellner fungirt zu haben. In tzie Prenzlauer⸗ 
Straße eine Wirthſchaft gehabt zu haben. Am 25. März 1868 mit dem 
Dampfer „Allemania“ in New Pork gelandet zu fein. Er iſt ungefähr 32 
bis 34 Jahr alt, 5° 2—4“ groß, ſchwarze Kopfhaare, braunen Schnurrbart, 
unterhalb des rechten Ohres ein keines Grübchen, wie von einer Bode, Trägt 
ein Gebiß falſcher Zähne, welches 30 Thlr. gekoſtet hat. Auf der rechten Hand 
oberflaͤche hat er 4 oder 5 Narben, als wie vom Kratzen. Er trägt eine 
goldene Kette mit Peeſchaft, darin iſt ein blauer Stein. Auf der linken 
Hand einen Siegelring mit blauen Stein. Dieſe Kette hat er 3 Wochen 
lang nicht mehr mitgebracht, und ſagt, er hätte ſie verkauft, es war aber 
nicht wahr. Am 20. Febr. hab ich bei dem hieſigen pr. Conſulat meinen 
Verdacht zu Protokoll gegeben, ſpäler noch weitere Mittheilungen über fein 
Thun und Treiben gemocht. Am 2. Mai hab ich einen Brief an das Köögl. 
Polz. Präs. zu Berlin geſchict. Am 10. Juni hab ich 2 Briefe nach Berlin 
geſchickt, einen an den Chef der Criminalpolizei, v. Drigalsky, und den 
andern an den Eigenthümer der Volkszeitung, Franz Duncker. Ich habe 
von keiner Seite bis heutigen Tages Antwort darauf erhalten, und da ich 
der feſten Ueberzeugung bin, daß der Müller der Theilnehmer an der Er⸗ 
mordung des Corny iſt, ſo wende ich mich an die Redaction der „Berl. 
Gerichts⸗ Ztg.“, was Ihnen davon gut dünkt, in Ihrem Blatt zu veroffent⸗ 


Brücken find ſämmtlich Hängebrüden, welche, oft unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen und an den gefahrbollften Stellen aufgeführt, durch ihre kühne 

onftruction und zugleich durch ihre vollkommene Sicherheit die Bewunde⸗ 
rung nicht nur der Laien, ſondern auch aller Sachverſtändigen der civiliſir⸗ 
ten Welt erregt haben. Seine erſte Brücke war die über den Alleghany 
River, welche im Winter von 1844 bis 1845 erbaut wurde. Unter ſeinen 
folgenden Bauten ſind die beruhmteſten die Brücken über den Monongabela 
in Pittsburg, die Niagarabrüde mit einer Spannung von 825 Fuß (1855 
vollendet) und die Brücke über den Ohio in Cincinnati mit einer Spannung 
von 1005 Fuß (1867 vollendet). gu Zeit feines Todes war er mit den 
Vorbereitungen zu der Eaft-Niver-Brüde beſchäftigt, welche fein bedeutendstes 
Werk zu werden verſpricht. 


— —— 

Paris. [Verlobung im Waſſer.] Eine junge Wittwe, die ſich jungſt 
auf der Seine nach Bouginel von einem Schiffer hinausrudern ließ, hatte 
das Unglück umgeworfen zu werden und ins Waſſer zu fallen. Ein junger 
Architect, der Zeuge dieſes Unfalls war, ſtürzte ſich der Verſinkenden nach 
und rettete fie. Seltſamer Weiſe ſtreifte der Rettende, als er die ohnmächtig 
gewordene junge Frau in die Höhe zog, den Trauring derſelben as und 
ſchob ihn, um die Hände frei zu haben, an ſeinen eigenen Finger, Als er 
am andern Taze bei der Geretteten erſchien, um ſich nach ihrem Befinden 
zu erkundigen und ihr den Ring wiedergeben wollte, vermochte er denſelben 
nich abzubekommen. Er wollte zum Goldſchmied, um den Reif durchſellen 
zu laſſen, aber die Wittwe wehrte dem, indem ſie den Künftler erſuchte, den 
Ring als Andenken zu behalten. Letzterer jedoch meinte das nicht — zu 
dürfen, wenn die Geberin ihm nicht zugleich auch ihre Hand ſchenke, ein 
Zeſchenk, das denn auch gemacht wurde. Ehen werden im Himmel und 
manchmal ſogar im Waſſer geſchloſſen, wie man ſieht. 


[Ominöſe Namenſolge Der „Gaulois“ theilt mit, daß ſich bei 
den Regatten in Havre, denen der Prinz Napoleon beiwohnte, folgender 
ſcherzhaſte Umſtand zutrug, der jedoch dem Prinzen ſehr unangenehm war. 
Es folgten ſich nämlich vier Yachten, weiche zufallig die Namen „Miſerable“ 
„Prince Napoleon“, „Cours apres“ und „Ollivier“ führten. Dieſe vier auf 
einander folgenden Namen bilden uun allerdings ein ziemlich beißendes 


Epigramm. 
Mit zwei Beilagen. 
n 


1 3 y ortſetzurg.) 
in ihrem Beſitze befindlichen e x. ohne große Koſten aus: 
Rae fein werde Herr Wedermeiſter Anders wünſchte, zunächſt die 
nſicht der Innungs⸗Vorſtände erforſcht zu ſehen; ſeien dieſe für die Ber 
tbeiligung, jo würden auch die Innungen ſich für dieſelbe entſ heiden. Herr 
Borner weiſt nochmals auf die der Zimmer⸗Innung entgegenſtehen den 
Schw erigkeiten bin, ſpricht aber die Hoffnung aus, daß bis zum 14. Sep: 
tember der Streit beigelegt ſein werde. Herr Pracht weiſt ſodann auf die 
großen Verdienſte Humboldts bin, um zu zeigen, daß nicht blos die Ehre 
zer Innungen, ſondern die Ehre der ganzen Einwobnerſchaft Breslau's die 
— (theiligung erfordere, und giebt jodann nähere Mittheilungen aus 
em 
einen und Corporationen ſiehe in ſicherer Ausſicht. Der Zweck der beutigen 
Verſammlung ſei nicht, eine deſininve Erklarung der Innung abzugeben, 
ſondern dieſelben für die Betheiligung anzuregen. Ein Fernbleiben der In⸗ 
nungen werde gewiß nicht davon Zeugniß ablegen, daß der Handwerkerſtand 
ſich bereits auf die Höhe der Zeit erhoben. Demnächſt erklärten die ſämmt⸗ 
lichen anweſenden Innungsvorſtände ſich bereit, innerhalb der nächſten Tage 
die Mitglieder ihrer Innungen zu berufen und dieſeloen zur Betheiligung 
oufzufordern. und anzuregen. Ig einer ſpäter abzuhaltenden Verſammlung 
ſollen das Reſultat dieſer Beſpiechungen mitgetheilt und die weiteren Maß ⸗ 
nahmen berathen werden. 

‚+ [Sum Zimmergeſellen⸗Strike.] Geſtern Nachmittag bielten 
die feleinden Zimmergeſellen im Saale des Scepters auf der Kloſterſtraße 
eine Berfammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, in der einmal betrete⸗ 
nen Bahn hinſichtlich der Arbeitgeinſtellang auszubarren und ſomit die 
Meiſſer zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen. Nach Schluß der Sitzung wurde 
ein Spaylergang nach Morgenau angetreten, an welchem ſich die Frauen 
und Kinder der verheiratheten Geſellen betheiligten. Eine Störung der 
Biisntliden Ordnung iſt nirgends vorgekemmen. Einzelne der fremden Be: 
CHR, die ihre Arbeit eingeſtellt haben, find beute ſchon nach Görlitz abge: 
Feiſt und wird noch eine größere Anzahl derſelben nachfolgen, da an diefem 
Orte ein Mangel an Zimmergeſellen herrſchi. 

6 85 [Bietpriafeft.] Zum Bellen der Friedrich⸗Wilbelm⸗Victoria⸗Landes⸗ 
ſtiftung für Echtefien ſoll nächſten Montag (16. Auguſt) im Wintergarten 
ein Victoriafeſt abgeba ten werden, 


K welches ganz beſondere Genüſſe verſpricht. 
näckſt iſt das Debut der 1 ) et 


Miß Victoria auf dem Drathſeile hervorzubeben. 
n muſikaliſcher Beziehung dürfte das dereinigte Auftreten des Breslauer 
ngerdundes und des gemiſchten Cors des hieſigen Handwerlervereins 
unter Leitung des Herrn Heinrich Lichner von großem Intereſſe ſein. 
Nebenbei finden die gewöhnlichen Vorträge ꝛc. der im Wintergarten enga⸗ 
girten Bühnen mitglieder im vollen Umfange ſtatt. Den großartigften Effect 
wird abet das von dem bekannten ſchwediſchen Dberlieutenant Harder 
arrangixte Brillant⸗Feuerwerk machen. Auch eine Illumination des Gartens 
und deſſen reichſter Fahnenſchmuck iſt beabſichtigt. ; 

. [Der kaufmänniſche Club] unternahm unter zahlreicher Bethei⸗ 
ligun ſeiner Mitglieder und mehrerer Gäſte am vergangenen Sonnabend 
einen Ausflug nach Hirſchberg und Umgegend, von wo derſelbe ganz be: 

at Sonntag Abend heimkehrte. Durch zweckmäßige Arrangements war 
es möglich trotz der fo kurz bemeſſenen Zeit lohnende Partien nach Warm 
brunn, Heinrichsburg, Stonsdorf und Erdmannsdorf zu machen, die aller⸗ 
dings weſentlich durch günſtiges Wetter gefordert wurden. 

7 Geſchenk.] Dem Brückengeld⸗Erbeber Runge zu Neulirch, welcher 
am 9 d. M. ſeine goldene Hochzeit gefeiert hat, iſt auf Anſuchen des Pfar⸗ 
ters und Kreis,Schulen-⸗Inſpectors Bittner daſeldſt von feiner vorgeſctzten 
Dienſthebörde ein nahmbaftes Geldgeſchenk behändigt worden. 

. (Polizeiliches ] Vorgeſtern nahm eine mehrſach beftrafte Frauens⸗ 
2 bei einer auf der Mariannenſtraße wohnenden Wittwe Schlafſtelle. 
M andern Morgen verſchwand die Schlaſſtellennehmerin und mit ihr eine 
7 enge Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke der Quariiergeberin. Geſtern wurde 

ie Diebin ermittelt, welche zugeſtand, die entwendeten Sachen bei einer 
Trödlerin verkauft zu haben. 

*lFund] Im ehemaligen Reich ſchen Hoſpital auf der Schweidnitzer⸗ 
Straße. weſelöſt gegenwärtig ein umſaſſender Umbeu zum Zweck der Ein. 
richtung für den Simmenauer Bierausſchank ftattfindet, wurde geſtern Nach⸗ 
mittag von drei Arbeitern beim Ausſchackten in einem der Kellerräume ein 
Schatz aufgefunden. Die glüdlisen Finder waren ſchnell untereinander ein: 
verſtanden, keine Anzeige zu machen, ſondern die vorbandene Summe z 
1 „worauf alle drei die Arbeit verließen. — Die hieſige Criminalpolizel 
bekam jedoch beute von dieſem Vorfalle Kenntniß, und wurde bereits bis 
Mittag einer der Arbeiter verbaftet. Derfelbe halte ſich im Laufe des ge⸗ 
ſtrigen Nachmittags ſchon drei neue Anzüge gekauft, während außerdem noch 
32 Thaler in ſeinen Taſchen vorgefunden wurden. Die einzelnen Thaler: 
ſtücke find mit der Jahreszahl 1813, 1815 und 1841 verſehen, ein Beweis, 
daß die Vergrabung des Geldes erſt in den letzten Decennien ſtattgefunden 
hat, obgleich die Geldſtücke mit einer Schimmelkruſte überzogen find. Nimmt 
man in Erwägung, daß die drei Anzüge mindeliens 30 Thaler gekoſtet ba- 
ben und noch 32 Thaler in den Taſchen des Arbeiters vocgefunden wurden, 
ſo ſtellt ſich der Antheil des Einzelnen a f circa 60 — 70 Thaler beraus. 
Von den betreffenden Findern find geſtern Abend auch noch verſchie dent 
dergleichen verſchimmelte Thaler in mebreren Schanklocalen ausgegeben wor 
den. — Wahrſcheinlicherweiſe hat einer der Hofpitaliten im I ihre 1818 feine 
Baarſchaft in jenem Keller vergraben, um dieſe Summe bei den bedor⸗ 
ehenden Unruben recht ſicher verborgen zu haben, und ehe er noch das ver⸗ 
grabene Geld wieder ans Tageslicht ziehen konnte, iſt er allem Vermuthen 
wo barüber plötzlich verſtorben. Es ſind bereits Nachforſchungen im Gange, 
welchem Hoſpitalten der Keller in jenen Jahren zugelheilt war, ebenſo wirt 
gegen die unredlichn Fuder eine Unterſuchung eingeleitet. 

+ [Ein in tlegtanierwiſchter Die b.] Gin früherer Bureaudie⸗ 
net, der mehrere Monate bis zum L. Juli bei einem hieſigen Notar in Dien, 
ſten geſtanden und daher genaue Kinntniſſe von der Einrichtung der Kanz. 
lei hatte, begab ſich geſtern Nachmiltag in das Arbeitszimmer ſeines frühes 
ren Brotberin, angeblich um fi einen Rath zu erholen. Der Gingetretene 
traf den Notar nicht an, welcher ih in feiner eine Stiege höheren Wob⸗ 
nung befand, und war nur einer der Bureaugehilfen im Arbeits immer zu: 
aa den er jedoch dadurch zu entfernen ſuchte, daß er ſich von dieſem in einem 
mehrere Straßen weit belegenen Geſchaftslocale Cigarren bolen ließ. Als eine 
Weite bierauf plöpli der Notar ins Zimmer trat, erblidte er feinen ebema⸗ 
ligen Buregurſeſer ganz verlegen am Schreibſecketaſr ſtehen, in welchem 
Letzleren ein Nachſchlüſſel ſtecke. Der ſceche Dieb wurde in Folge diefes 
Umſtandes ſofort ſeſtgenommen. 

[Von der Oder] Der Strom hat ſich auf gleicher Höbe er⸗ 
Oberpegel 13“ 6“, Unterpigel 0% — Es 


1 Padbof fo jebr verſandet in. Es werden, im Jatereſſe der 
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bebewert der Stadt angel . 0 1 
— Bei ent werden, find bis auf die Beſpreitung beendet. 
deen Wu e arbeitet man an der Herſtellung des ſchadbaßt 
4 n S beats — In den letzten Tagen hatte ſich in der Ode; 
pi der 5 ade eine der ee nicht gefährliche Schling⸗ 
8 N inze gepige ie ſich bis in den Schleuſencanal hineingerogen. Ben 
N. 1 une am Sonnabend eine große Anzahl Cichorien⸗ 
Bi ste herausgefiſcht. tern feüb-5 Albr wiedei holte ſich der Fall, indem 
meh“ 8 Darin, ic orie, die auf der Etiquette die Firma: Dom: 
er 9 und Comp, in Magd burg trägt, vor den Sckleuſemboren bemerit, 
aicht am Haßſtten rer Qderſchleuſe nicht gebe dert wurde. Vis seh; bat mod 
nicht fehtgeftellt werden tonnen auf melde Weiſe dieſer Artikel in den Strom 


elan Es iſt vor einiger Zeit ein Schiff mit Cichorie bier durchge⸗ 


# Beſitzveränderungen.] Ritt 5 ten 
Kreis Helen Verkäufer Gutteſitzer e aer een Fand 
ner aus Liegnitz. Rittergut Groß Auskler, Kreis Woblau, Verkäufer, Ritter⸗ 
gutsbeſißer Trappe, Käufer Delonom Nagel aus Nimlau. 


. Oorklitz, 9. Auguff, [Städtiſches Lagerbuch. — Waiſenhaus. 
edel. — Stadtälteſter Struve] Ging 5 am häufigsten, aber 
b 1 noch immer erfolglos wiederholten Deſiderien der Stadiberordneten⸗ 
verſammlung beyieht fi auf die Herftellung eines ſtädtiſchen Lager⸗ 
buchs, in dem alle Beſitzungen der Commune genau verzeichnet find, Ge⸗ 
legenbeit, dieſem Wunſche wieder einmal Ausdruck zu geben, fand die Stadt⸗ 
perordnetenverſammlung in ihrer 3 Sitzung. Es hatte ſich nämlich 
Persal daß zwiſchen der rundſteuer⸗Mutterrolle vom Dominium 
ennersdorf, dem bedeutendſten Nämmereigute, und dem vorbanvenen Ber: 

drein Herzaſter eine ſehr erhebliche Difererz in der Geſammifläche beitcht, 
deren Berichtigung nur durch eine neue g naue Vermeſſung bewirkt werden 
kann. Der Magiſtrat beabſichtigt deshalb, durch einen bereiveten Geometer 


eſtprogramme. Die Theilnahme einer ſehr großen Anzahl von Ver⸗ 
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Erſte Beilage zu Nr. 369 der Breslauer Zeitung. ai Mittwoch, 


eine neue Ueberſichtskarte und ein vollſtändiges Vermeſſungsregiſter anfer⸗ 
tigen zu laſſen, um eine Differenz feſtzuſtellen und künftig eine zuverläſſige 
Unterlage für die Verwaltung zu gewinnen Bei Bewilligung der bean: 
ſpruchten Koſten von 70 Thlr. bat nun die Stodtverordnetenverſammlung 
den Antrag wiederholt, der Magiſtrat moͤge das ſchon mehrmals erbetene 
Lagerbuch über alle Vermdgenstbeile der Commune baldigſt vorlegen. 
Nach früheren Vorgängen zu ſchließen, wird der Antrag ſeinen Platz unter 
den Acten finden, weiter hat er keinen Zweck. — Schon vor längerer Zeit 
wurde aus Geſundtheits⸗ und Zweckmäßigkeitsröckſichten eine Verlegung des 
ſtädtiſcen Waiſenhauſes in ein reues von Garten umgebenes Gebäude 
in der äußeren Stadt vom Curatotium des Waiſenhauſes empfohlen, und 
die ſtädtiſden Bebörden hatten ſich im Princip auch bereits für die Errich⸗ 
tung eines neuen Waiſenbausgebäudes ausgeſprochen, das gleichzeitig einige 
Schulzimmer enthalten ſollte. Bei Anfragen bei den Magiſtraten anderer 
Städte bat nun der Magiſtrat in Erfahrung gebracht, daß ſich mehrfach 
3. B. in Leipzig und Frankfurt am Main das Syſtem vorzüglich bewährt 
bat, die Waiſenkinder nicht in Waiſenhäuſern, ſondern in Fami: 
lien unterzubringen, und nur kleinere Waiſenanſtalten zu unterhalten, in 
denen Waiſen bis zu ibrer Unterbringung in Familien tranſitoriſch Auf. 
nahme finden. In Leipzig it man zu dieſem Syſtem in Sommer 186 ge⸗ 
kommen, wo das Waiſenhaus als Kriegslazareth eingerichtet wurde. Die 
Kinder wurden einſtweilen gegen eine Eniſchädigung ſenens der Commune 
in Familien artergebracht, und dieſe von der Nothwendigkeit dictirte Ein⸗ 
ricktung bat ſich ekenſowohl für das körperliche und geiftine Gedeihen der 
Pfleglinge vortbeilbaft, als für die Stadtkaſſe nur um ein Geringes theurer, 
als die ältere Einrichtung erwieſen. Auf Grund dieſer Erfahrungen in jenen 
Städten haben nun die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, von der Einrichtung 
(iner größeren Warſenanſtalt einſtweilen abzuſeden und verſuchsweiſe das 
Michaelis 1870 freiwerdende interimiſtiſche Militärlazareth in der Bautzener⸗ 
Straße zum Waiſenhauſe umzuwanden. Es ſoll künftig die höchſte Zabl 
der Kinder in der Anſtalt 20 betrogen, 12 Knaben und 8 Mädchen und 
ibre Aufnabme in die Anſtalt nur auf jo lange geſchehen, als ſich far fie 
nicht eine paſſende Unterkunft in Familien beſchaffen läßt. — Die Errichtung 
eines ſtädtiſchen Packhofs in unmittelbarer Verbindung mit den Schienen: 
gieifen, für welche die Commune bereits ſehr erhebliche Opfer gebracht hat, 
muß nun ſchleunig entſchteden werden. da ſich die Bahahofsanlagen der 
Beendigung nähern und die Propinzialbebörde die Belaſſung des ſiädtiſchen 
Backbofsrechts von der baldigen Errichtung eines Packhofsgebäudes abhängig 
gemacht bat, Eine gemiſchte Deputation ſoll die Angelegenbeit vorberathen. 
— Der Stadtälteſte Struve iſt auch nach feinem Eintritt in den Ma: 
trat in die Finanz⸗ und Kaſſendeput tion, die Armen direction, das Wa ſen⸗ 
auscuraterium, das Curatorium der Keeinkinderbewahranſtalt, die Sani⸗ 
kätsdeputation, und das Curatorium der Auguſtenſtiftung wieder gewählt 
worden, wogegen die Wahl eines Schuldeputationsmitgliedes an ſeine Stelle 
ausgeſetzt iſt. 


r Liegnig, 10. Aug. [Humboldtfeier. — Theater. — Kranken⸗ 
baus. — Dänemarkſtraße.] Zur Erinnerung an den hundertjährigen 
Geburtstag Humboldts werden für den 14. September auch hier Feſtlichkeiten 
dorbereitet. Die Arrangements hierzu werden von dem techniſchen Verein 
gemeinſchaftlich mit dem Handwerker⸗Verein ausgehen. — Unſer Theater 
iſt für dieſen Winter und zwar vom 1, October ab bis ult. Februar k. J. 
wieder an den Theaterdirector Schiemang verpachtet, deſſen Geſellſchaft 
durch ihre Leiſtungen ſich bisher die Gunſt des biefigen Publikums zu er⸗ 
halten gewußt hat. Hoffentlich wird Herr Schiemang dem im vorigen Win⸗ 
ter laut gewordenen Wunſche auf Engagirung eines neben den künſtleriſchen 
Leiſtungen auch durch äußere Erſcheinung anſprechenden Damenperſonals 
einigermaßen Rechnung tragen. Vom I, März k. J. ab wird Hr. Theaterdirector 
Mein I ardt durch einen dmdhentlien Operncyclus die Theaterſalſon fließen, 
— Unſer neues Krankenhaus iſt im Innern und Aeußern nunmehr jo: 
weit beendet, daß daſſelbe im October d. J. ſeiner Beſtimmmung über⸗ 
wieſen werden kann. Der Umfang des Gebäudes und deſſen Einrichtung 
nach dem neueſten Syſtem derartiger Anftalten bedingt eine vollſtändig neue 
Organiſation der Verwaltung und eine Vermehrung des Beamtenperſonals. 
Vorläufig iſt beſtimmt, daß die auſſichtliche und okonomiſche Adminiſtration 
einem Juſpector übergeben werden ſoll, welchem neben einem angemeſſenen 
Gehalt freie Wohnung, frei Licht und freie Beheizung gewährt werden wird. 
Auch wird in dieſem Jahre noch mit dem Bau eines Contagienhauſes 
vorgegangen werden, befen Herſtellung ſchon längſt als ein Bedürfniß aner⸗ 
kannt worden iſt. — Gutes Trinkwaſſer iſt bier eine Rarität, die meiſten 
Bewohner unſerer Stadt find ſchon froh, wenn fie überhaupt Teint: 
waſſer haben, ſchlimm ergeht es aber den Bewohnern der Burg 
ftraße, der Schloß⸗ und Marienſtraße, bier giebt es weder Trink 
noch Wa chwaſſer, keinen öffentlichen Brunnen, obgleich in dieſem 
Stadttheil ſebr zuſammengedrängt wohnt und das Bedürfniß nach ge: 
nießdaren Waſſer dort mebr als anderswo hervortritt. Neuerdings in daber 
von den Bewohnern dieſes Stadtthrils eine Petition um Anlage öffentlicher 
Brunnen behufs Beſchaffung von Trinkwaſſer an die ſtädtiſchen Behörden 
eingereicht worden, welche den Erfolg gebabt hat, daß binnen Kurzem mit 
einer Rammpumpe, welche ſich hierzu beſonders eignen und daber von Sei⸗ 
ten der Stadt angeſchafft werden ſoll, Bohrverſuche nach Trinkwaſſer in dor⸗ 
tiger Gegend gemacht werden ſollen. Da die Gemeinde Dänemark nun⸗ 
mehr in den Stadtbezuk förmlich einverleibt iſt, fo wird auch dort binnen 
Kurzem ein öffentlicher Brunnen angelegt werden. Wünſchenswerth wäre 
es, wenn die am Ende der Dänemarkſtraße befindliche Gemein detafel nun⸗ 
mebr der Jacommunaliſitung zum Opfer fiele. — Unſer alter Feitz auf dem 
Schu platz ſcheint es mit Jupiter pluvius gewaltig verſehen zu haben; noch 
an demſelben Abend feiner Auſſtellung erhielt er eine wackere Taufe, und 
eitdem ſcheint das unbefäntize Wetter feine Beſtändigkeit recht gründlich 
proben zu wollen; hoffentlich lacht ein heiterer Himmel, wenn erſt die ihn 
jetzt umgebende Hülle fallen wird. 


EI Schweidntg, 5. Auguſt. 15 Kirchengemeindeordnung. — 
Zur Cooptation] In den Kreiſen der evangeliſchen Bevölkerung, welche 
ich für die Fortbildung der Kirchenverfaſſung intereſſiren, ſieht man mit 
geſpannter Erwartung den Verbandlungen ver nächſten Kreis ynode entge⸗ 
gen, zumal man gewahrt, daß das konigl. Conſiſtorium durch ſeine Com: 
miſſarien regen Antheil an einer der Zeit und den Bedürfniſſen entſprechen⸗ 
den Löſung der ſchwebenden Fragen nimmt, Einen Geſongbuchſtreit haben 
wir nicht gehabt Das geiſtliche M nisterium bat, offenbar mit Zuſtimmung 
des Kirchencollegiums, ſucceſſive das Hahn'ſche Geſangbuch eingeführt, Sei⸗ 
tens ter Gemeinde iſt ein Proteſt nicht erhoben worden. Deſto lebhafter iſt 
ſeit mebreren Jahrzehnden die Umwandelung der hieſigen aus den Jahren 
1656 und 1674 dattrenden Kirckenverfaſſung angeſtrebt worden. Vor zwei 
Jabren hat endlich eine große Anzahl evangel. Gemeindemitglieder aus der 
Stadt ſich dahm geeinigt, die nötbinen Schritte zu thun, um zu einer der 
Jetztzeit entſprecherden kirchlichen Gemeinde Verfaſſung zu gelangen. Die 
Münike, melde zum Ausdrucke kamen, waren ſehr beſcheiden und nur dar⸗ 
auf gerichtet, zunächſt einen vom Kirchencollegium getrennten Gemeinde⸗Kir⸗ 
senratb auf Grund des kgl. Erlaſſes vom 27. Febr. 1860 zu erlangen und 
eine Aenderung in der Wahl der 1 1 des Krchen⸗Collegiums berbei⸗ 
zuführen. Das gedachte Collegium beitcht aus einem Vorſtande von 4 Per: 
ſonen und 21 Mitaliedern, nämlich 6 aus dem Stande der cives honoraliores, 
den 5 Geiſtlichen (früher gebörten nur die drei erſten zum ae aus 
je einem Vertreter der 4 größeren Zünfte (Tuchmacher, Fleiſcher, Ba 

Schuhmacher), 2 Vertretern aus der Geſammtzahl der kleineren Zünfte, 2 
Vertretern der brauberechtigten Hausbeſitzer und 2 Mitgliedern der Landge⸗ 
meinden, die aber, da die gedachten Gemeinden zur Zeit nicht eingepfarrt 
find, bei der Wakl der Geiſtlichen nicht mitwirken. Die Wahl der Mitglie⸗ 
der wird im Schoße des Collegtums durch Cooptation vollzogen, ein Modus, 
der nicht gerade zur Erweckung des Gemeindebewußtſeins beiträgt. Von 
dem hieſigen Kirchen⸗Collegium abjenlägig beſchieden, haben ſich die Mitalie 
der der edang. Gemeinde, welche eine Aenderung erſtrebten, an die zuſtän⸗ 
digen geiſtlichen Vebörden gewendet. In der Frage, welche der Eatſcheldung 
des Conſiſtoriums obliegt, nämlich Einſetzung eines eigenen Gemeinde⸗Kir⸗ 
chenrathes, welcher getrennt iſt von dem Kirchen⸗Collegium, dem die Aus⸗ 
Übung des Patronats obliegt, wird wahrſcheinlich nach Anbörung der Kreis⸗ 
Synode und der Provinztol⸗Spnode die endgiltige Entſcheidung erfolgen. 
In der Frage, welche der Entſcheidung der gg Regierung obliegt, näm⸗ 
lich Beſeitigung der Wahl durch Covptafion nach einer durch die Verände⸗ 
rung der polltiſchen und fectalen Verbältniſſe außer Brauch gekommenen 
Claſſification, haben die gedachten Mitglieder von der erften Inſtanz den 
Recurs an Se. Excellenz den Hrn. Miniſter der geiſtlichen Angelegenteiten 
ergriſſen, der im Einverſtändniß mit dem Ober⸗Ruchenrath einen in mehre ⸗ 
ten . — nicht ungünftigen Beſcheid ertheilt haben fol. — Wenn trotz 
unferer veralteten Kirchen⸗Vetfaſſurg der lirchliche Sinn in ter hieſigen Ge⸗ 
meinde nicht erſterden iſt, fo ſcheint das nicht ein Beweis für die Vortreff⸗ 
lichkeit der alten Einrichtung zu fein, wie man von gewiſſer Seite behaup: 
ten will, ſondern davon, daß der kirchliche Sinn, als Erbtheil unferer Alt⸗ 
vorderen, in der Gemeinde zu tief wurzelt, als daß er ſo leicht ſchwinden 


cker, 


kann. Aber es iſt böchſte Zeit, denſelben durch ene allgemeine Theilnahme 
an den kirchlichen Angelegenbeiten zu beleben und zu ee und bei 
Wahlen duch Cooptalion vorkommen kann, davon hörten wir in fr 55 
Zeit aus einer Gemeinde, in welcher eine ähnliche Kirchenverfaſſung beſteht, 
Folgendes berichten. Im Kirchen⸗Collegium war die Stelle eines der Yon 
ratioren erledigt. Die Neuwahl wird vorgenommen und fält auf ein bödit- 
achtbares Mitglied der Gemeinde, welches das Unglück hat, einem an Ober 
des Vorſtandes mißliebig zu fein. Das Vorſtandsmitglied giebt dem 5 
Kirchenvorſteher zu erkennen, daß es ausſchelden werde, wenn der Neuge⸗ 
wählte ins Collegium eintrete. Der Ober⸗Vorſteher wollte aus gewichligen 
Gründen dies verhüten. Es muß Rath geſchofft werden. Da findet ſich ein 
Auskunſtsmittel. Eins der Mitglieder der Zünſte bat fein Gewerbe einge⸗ 
ſtellt und lebt als Particulier. Er iſt — ſo wird gefolgert — ſomit in den 
Stand der Honoratioren eingetreten. Somit iſt — argumentirt man weiter 
— keine Lucke in der Klaſſe der Honoratioren, ſondern in der der e 
e 


noſſen. Die vollzogene Wahl wurde ſomit für ungiltig erklärt. 
5 Bemerkung darf wohl zur Kritik dieſes Verfahrens der Referent nicht 
machen. ae 


an 1 
O en 10. Auguſt. [Amtsjubiläum ] Am 3. d. Mts. 
feierte Herr Cantor Radecke in Diutmannsdorf hieſigen Kreiſes fein 50 jah⸗ 
des Amts jubildum. Nachdem im Sckulbauſe der Jubilar von Seſten des 
Sckulen⸗ und Kirchenpatrons, der Gemeinden Dittmannsdorf und Reußen - 
dorf, der Schulkinder, Geiſtlichkeit und der Collegen beglück pänſcht worden, 
wobei ihm koſtbare Geſchenke, wie 1 goldene Uhr mit desgleichen Ketie (Col⸗ 
legen), 1 ſilberne Doſe (Schulkinder), 1 ſilberner Teller (Patron), 2 ſilberne 
Leuchter (Gem. Dittmannsvorf), 3 ferne Zuckerſchaalen (Gem. Reußendorf) 
u. A. überreicht wurden, folgte die erhebende kirchliche Feier. In Anerken⸗ 
nung der Verdienſte um Schule und Kirche wurde dem de der Adler 
zum Hobenzollernſchen Hausorden mit der Zahl 50 verliehen. Zwei Sohne 
des Jubilats, einer Organiſt, der andere Muſikdirector, beide in Berlin, 
batten dem Gefeierten ganz beſondere Freude dadurch bereitet, daß ſie jeder 
eine für dieſen Tag geeignete Compofition gemacht und zur Auffüvrung ges. 
bracht. Das der ernſten Feier ſich anreihende Feſtmahl war 0 0 am ch 
Geſang und vielfache ernſte und heitere Toaſte. — Herr R. decke hat 50 Jahre 
ſo treu und redlich ſeinem Berufe gedient, daß man gern ſeinem Wunſche, 
ſich in Rubeſtand zu begeben, zu willfahren gedenkt. Schon viele ki kind 
vor dem gedachten Jubel age beantragte Herr Radecke feine Penſtonirung. 
Geſtern, den 9. d. Mts. fanden nun ſchon Lehr⸗ und Cantorproben ſtalt. 
Zu den Proben waren die 6 Herren: Nickel, Wolf, Reichert, Karſch. Böhme; 
und Kupfermann erſchienen. In der Schule gab Herr Paſter Marſch, in 
f 150 zur Mufitprobe Derr Cantor Tſchirch aus Waldenburg die 
ufgaben. ; 


»Nimptſch, 9. Aug. [Zur Tages⸗Cbronik.] Am 7. d. M. feierte 
der Stadtälleſte Herr Kaube fein, fünfzigjähriges Bürger⸗Jubildum, zu 
welchem ihm außer Magiſtrat und Stad verordneten die Geiſtlichkeit, Gönner 
und Freunde die herzlichſten Wünſche darbrachten. Seitens der ſiädtiſchen 
Behörde wurde dem Gefeierten ein Photographie⸗Album überreicht. — Heute 
unternahm Hr. Turnlehrer Tetzlaff mit ſeinen Turnſchülern einen Ausflug 
nach Priſtram. Unweit des Dorfes verdankt die Gegend dem jetzigen Be⸗ 
ſitzer den Aufbau eines thurmartigen Baues, von dem aus man eine reis 
zende Ausſicht bis Breslau genießt. In den Schanzenreſten wurden früher 
verſchiedene Alterthümer, aus dem Tartarenkriege herſtammend, gefunden. 


U Hundsfeld, 9. Auguſt. [(Humanitätsbeſtrebung.] Der Knecht 
des bieſigen Ackerbürgers Carl Neugebauer, Namens Kretſchmer, iſt krank. 
Ein vom hieſigen Magiſtrat gestelltes Geſuch um Aufnahme des Kranken in 
das Hoſpitol der barmberzigen Brüder in Breslau wird, wahrſcheinlich wegen 
Unheilbarkeit der Krankheit, abgewieſen. In Verzweiflung ſucht und findet 
der Unglückliche feinen Tod in der Weide. Hundsfelder Bürger finden ihn 
und ſollen ihn an das zum Schottwitzer Terrain gehörige andere Ufer 
gebracht haben. Die Polizeiverwaltung von Schottwitz, welche aus den Pa⸗ 
vieren die Angehdrigkeit des Aufgefundenen erkennt, fordert den Herrn Bür⸗ 
germeiſter von Hundsfeld auf, die Leiche zu beſtatten. Obſchon nun dieſer 
weiß, daß der ꝛc. Kretibmer in Hundsfeld 15 Jahre gedient hat, verweigert 
dennoch derſelbe, wabrſcheinlich der Koſten wegen, die Aufnabme der Leiche, 
verbietet ſogar dem früheren Brotherrn die Uebernahme des Leichnams und, 
nachdem über die Verhandlunzen mehr als 48 Stunden verſtrichen, wird 
die Leiche auf dem Hundsfelder Kirchbofe auf Koſten der Schottwitzer Ver⸗ 
waltung begraben. Jedenfalls bat ſich der Herr Bürgermeiſter innerhalb 
des Geſetzes bewegt; ob aber im Sinne der Humanität 3 


L. Brieg, 9. Auguſt. [Die Feier des 300 jährigen Jubelfeſtes 
des königl. Gymnaſiums.] Nachdem feit zwei Tagen W 
der Ausſchmückung der Stadt mit Flaggen und Fahnen, Tannenbäumen, 
Guirlanden, Feſtons, Inſchriften ꝛc. gearbeitet worden, ſo daß heute Straßen 
und Plätze in einem Schmucke prangten, wie noch nie, und nachdem uns 
heute jeder Eiſenbahnzug und die Poſten Gäſte, Verwandte, Freunde und 
Bekannte zugeführt hatten, — verſammelten ſich Nachmittag um 5 Uhr die 
Deputationen und Abgeordneten auf dem dieſigen Rathhauſe im 1 
zimmer der Stadtverordneten und ſetzten ſich um 6 Uhr Abends von hier 
aus in beſtimmter Ordnung und ſeierlichem Zuge, voran die Vertreter der 
*önigliben Behörden, denen ſich die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, der 
Geiſtlichkeit, der Schulen, ebemalige Schüler des Gymnaſiums ꝛc. anreibten, 
über den Markt, die Wagnerſtraße entlang nach dem Gymnaſium, das eben⸗ 
falls reich mit Flaggen, Fahnen und Guirlanden decoritt war, in Bewegung. 
Im feſtlich bekränzten Saale des Cymnaſiums wurden die Gratulanten von 
den im weiten Halbkreiſe aufg ſtellten, ihren Director in die Mitte ſchließen⸗ 
den Lehrern des Gymnaſiums und einem Theil der hierzu beorderten Schüler 
des Gymnaſiums empfangen. Nun traten die Gratulanten nacheinander in 
folgender Oronung auf: 1) Herr Schulrath Ranke aus Breslau als Ver⸗ 
treter des königlichen Provinzial⸗Schulcollegiums. 2) Here Kreisgerichtsrath 
Staats als Vertreter des hieſigen königlichen rere Heu 3) Eine De⸗ 
pulation der früheren älteren und jüngeren Schüler des Gymnafiums, wobei 
Herr Sanitätscath Dr, Friedberg aus Breslau die Anſprache hielt. Hier⸗ 
auf überreichte unter Anſprache Herr Stud. phil. Kraner im Namen der zu 
Berlin weilenden ehemaligen Schuler des biefigen Gymnaſiums ein Album 
mit einer Adreſſe. Ihm ſchloß ſich Herr Juſtizrath v. 
überreichte im Namen der älteren Schüler des Gymnasiums einen durch 
Sammlung freimilliger Geſchenke aufgebtachten Stipendienfonds, deſſen Höhe 
ſich auf faſt 2000 Thlr. beläuft, aber, wie Redner bemerkte, noch im Wachſen 
begriffen iſt. 4) Die Vertreter des hieſigen Magiſtrats, wobei Herr Bürgers 
meiſter Dr, Riedel dem Herrn Gymnaſtal⸗Director Guttmann eine . f 


5 


der ſtädtiſchen Behörden in einem prachtvollen Album überreichte. Letzteres 
war außen in rothen Sammet gefaßt. In den Eden der Vorder⸗ und Ruck 


ſeite deflelben befinden ſich Arabesken von maſſivem Silber, in der Mute 


der Vorderſeite das Stadtwappen, ein dreifacher Anker, ebenfalls don male 
ſivem Silber. Die Adreſſe, von dem Lithographen Ertel in Breslau ge⸗ 
ſchmackvoll auf Pergament ausgeführt, war durch dicke ſeidene Schnur in 
den Brieger Farben zuſammengehalten, die Enden der Schnur in En 
ßen elegant gearbeiteten filbernen Kapſel, welche auf der Dede die N len 
1509 und 1869 e vergoſſen und mit dem großen Stabtjiegel verſiegelt. 
Die Adreſſe ſelbſt lautet: 3 

„Die unterzeichneten ſtädtiſchen Behörden bringen dem königlichen Gym⸗ 
naſtum zu Brieg zur Feier des heutigen Tages ihre wärmſten und aafrich⸗ 
tigſten Glüdwünſche dar, 

„Dreihundert Jahre ſind heut vergangen, ſeit das Oymnaſſum zu in | 
durch die Munificenz eines der weiſeſten Fürſten des Piaſten⸗Geſchlechts als 
eine Pflanzſtatte claſſiſcher Bildung und ernſten Wiſſens an den Greng⸗ 
marken deuticher Geſittung gegründet wurde. f 5 
„Innerhalb dieſes Zeitraumes hat die Anſtalt die Hoffnungen, welche 
einft bei ihrer Eröffnung von allen Seiten — auch von Bürgermeifter und 
Nath dieſer Stadt — in fie geſetzt wurden, nach jeder Richtung hin aufs 
Schönſte erfüllt, 2 
„Sie hat aus ibren Lehrſaͤlen Tauſende von hochgebildeten Jünglingen 
als Sendboten friſchen, geiſtigen Lebens in alle Gauen des Vaterlandes ent⸗ 
laſſen, fie bat aber auch in dem engeren Kreiſe der Stadt Brieg den Sinn 
für Wiſſenſchaft und das Streben nach geiſtiger Bildung ſtetig geweckt und 
gefördert, fie hat durch Verbreitung edler Sitte und tiefen Wiſſens dem Namen 
der Stadt Brieg jederzeit und aller Orten Ebre gemacht. 

„Möge das Gymnaſium zu Brieg, anknüpfend an feine ruhmvolle Vers 
gangenheit, immer weiter fortſchreiten mit der Entwickelung der geiſtigen 
Cultur unſeres Vaterlandes, 
guten und ſchweren Zeiten — ſo bis in die ſernſte Zukunft eine nie der⸗ 
ſiegende Quelle der Weisheit bleiben für die waffe led vorwärts drän⸗ 
gende Jugend, mögen in feinen Räumen tmfflihe Lehrer aus tüchtigen 
Schülern unausgeſezt Männer beranbilven, die durch grändiittes Wiſſen, 
echte Vaterlandsliebe und feites Einſtehen für Wahrheit und Recht den Ruhm 
iprer erſten Bildungsſtätte bis in die weiteſten Kreiſe verbreiten.“ 


rittwitz an und 


möge es — wie ſeit dreidundett Jahren in N 


und 


Unterzeichnet war die Adreſſe von ſämmtilichen Magiſtratuaſen und Stadt⸗ 
verordneten. 5) Eine Deputation der Stadtverordneten unter Vortritt des 
Stadtverordneten ⸗Vorſtehers Herrn Dr. Baſſet, welcher im Namen der 
erfteren eine ſreiw lige Privatſammlung im Betrage von 200 Ther. als 
Beitrag zum Stipendienfend überteichte. 6) Die hieſige evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit, deren Redner, Herr Archidialonus Bergmann, älteſter Schuler des 
Oymnaſiums im hieſigen Kreiſe iſt. 7) Herr Paſtor prim. Philipp als 
Stellvertreter des königl. Kreis⸗ Superintendenten Kerner und als Vertreter 
des hieſigen evangel. Gemeinde⸗Kirchenrathes. 8) Der Vertreter des Gym⸗ 
naſiums zu Liegnitz. 9) Der Vertreter des Gymnaſiums zu Ratibor, 
welcher in einem Col don eine Votiptafel überreichte. 1.) Der Vertreter des 
1 zu Ohlau, welcher eine Jubelſcriſt überreichte. 11) Eine 

eputation der Lehrer der dieſigen Provinzia⸗Gewerbeſchule unter Vortritt 
des Herrn Director Noeggerath. 12) Die Deputation der hieſigen ſtädti⸗ 
(den Schulen aller Confeſſionen unter Vortritt des Herrn Rector Kurts. 

uf alle Anſprachen dankte je einzeln Heir Gymnaſial⸗Director Guttmann 
in herzlichen, oft bewegten Worten. Unter den Anweſenden bemerkte man 
auch den Herrn Eizprieſter Herzog als Vertreter der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit und Herrn Schulraih Baron aus Oppeln. — Nackdem dieſer Akt zu 
Ende, begaben ſich die Kefitheilnehmer nach dem „Bergel“, wo ein Concert 
diele alte und junge Schüler des Gymnaſiums inmit en eines reichen Damen⸗ 
fers vereinigte. Hier gab es zwiſchen alten Jug'ndgeneſſen, unter denen 
wir auch den Herrn Gehermen Miniſterialrath Herzog aus Berlin bemeik⸗ 
ten, manche Freude des Wiederſehens. 

Gegen 9 Uhr Abends ſetzte ſich von der Piaſtenſtraße aus ein ſolenner 
Fadelzug, wie ihn Brieg lange nicht geſehen, angefüyrt von 2 Muſilchören, 
unter Artagement des Herrn cand. jur. Laue in Bewegung. Der Zug 
ne Aber die Piaſtenſtraße, an der . vorbei in die Lange⸗Straße, 

Mollwitzer Straße, über die Weit: und Nordſeite des Ringes, in die 
Oppelner⸗Stiaße, um den Neumarkt, über die Süd- und Weſiſeite des 
Ringes durch die Burgſtraße, auf den Schloßplatz und nahm dann vor dem 
Gymnafium Aufſtellung. Vor dem Ruthbaufe brachte der Feſtzug ein drei⸗ 
maliges Hoch auf die Stadt aus, während in demſelben Augenblick beng 
liſche Flammen in allen Farben ein zauberiſches Licht über die in Tauſenden 
wogende Menge ergoß. Edenſo hielt der 34g ver dem Portal des alten 
Piaſtenſchloſſes, wo vor der über dem Schloßeingange ſtehenden, heut reich 
betränsten Statue des Herzog Georg II., dem Gründer des hieſigen Gym: 
naſiums, ebenfalls ein dreimaliges Hoch ausgebracht wurde. Vor dem 
Domnaſialgebäude wurden der Director und die Lehrer der Anſtalt in nicht 
enden wollenden Hochs begrüßt, worauf der Erſtere herzlich dankte. Nun 
begab ſich ter Zug vor das Breslauer⸗Thor nach dem „Dreieck“, in welches 
die Fadeln unter Abſingung des „Gaudeamus igitut“ geworfen wurden. 
Leider batte der inzwiſchen eingetretene Reigen die Theilnahme des Publi⸗ 
lums etwas beeinträchtigt, doch wurde dadurch nicht verhindert, daß ſich 
Alles nach dem Verlöſchen der Fackeln zum frohen Jubel beim Gerſtenſaſt 
am Großbichen Eisbeller verſammelte. 

——— — . ——— — 


Handel, Gewerbe und Acketbau. 


Breslau, 10, 2 Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Vo.) ſteigend, get. — Ctr., pr. Auguſt 51 Thlr. bezabl 
Id., Auguft September 51 bir. bezahlt, September⸗October 50% —51 
Tolr. bezadlt, October⸗Nobember 49 %—50 Thlr. bezahlt, November⸗Decemder 
48 —19 / Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 49 Thir. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Aupuft 69 Tylr. Br, 

Gerite (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 49 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 47 Thlr. Br., October⸗ 
November 44 Tilr. bezahlt. 

ANaps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 112% Thlr. Br. 

Nadol (pr. 100 Pfd.) ſteigend, gef. — Etr., loco 12% Thlr. Br., pr 
Auguſt und Auguſt⸗September 12% Thlr. Br., September⸗October 12% bis 
121 — 7 Thlr. bezahlt, October⸗Jovember 12% Thlr. Br., November - De⸗ 
cember 12 ½ Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 12 ½ — , Thlr. bezablt. 

Spiritus hoöber bezablt, gel. — Quart, loco 16%, Tölr. Br., 16% Thlr 
Gld., 25 Auguſt 16 ½ Thlr. bezahlt und Br., Augun⸗ September 16%, Thlr. 
Dr., Seytember⸗October 16 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 15% 
Tblr. bezahlt und Br., Novembers December 15% Thlr. Br., April⸗Man 


15% Xblr. Gd. 
Bint left Die Börien-Eommiffion. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff Germania Capi. Kier“ von der Linie der Ham⸗ 
durg⸗Ameritaniſchen Packetfahrt⸗Actien Geſellſchaſt iſt om 28 Juli wohlbe⸗ 
lten in Newport angekommen. — Das Poſt⸗Dampfſchiff „Cambria Capt. 
aack“ von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfabrt⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft iſt am 3. Auguſt woblbebalten in Nesvork angekommen. 
Berlin, 9. Auguſt. [Vieb.] An Schlachtvich waren auf hieſigen Vieh⸗ 
markt beute zum Verkauf angetrieben: 5 
702 Stuck Hornvie hb. Export wurde nicht ausgeführt, auch aus der Rhe 'n ⸗ 
ovirz feblien die Käufer am Markt, und war daher die ſchwache Zufuhr 


T 
N far den Berarf des Platzes und der Umgegend ausreichend; feine Qualuäten 


waren am Markte nur febr gering vertreten, die untergeordneten Sorten 
Aber wiegend; der Handel iſt als mittelmäßig zu bezeichnen und blieben die 
letzten Notirungen unverändert, für 1. Qualität 17—18 Thlr., 2. 14 bis 
15 Tolr. und die 3. 10—12 Tolr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht; 

2422 Stuck Schweine. Die Zutrefften waren nur 600 Stück Schweine 
Rärker als vorwöcbenilich; Ankäufe in größeren Poſten für Hamburg beleb⸗ 
ten auch beute wieder das Verkaufsgeſchäft und es behaupteten ſi die letz⸗ 
ten beſſeren Preiſe; ſeinſte beſte Waare wurde 18 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht bezehlt; es blieben keine Beſtände am Markt. 

15,569 Stück Schafvieh. Die Einbringer bleiben dem Markt fern, da die 
schlechte Gonjunctur, den Markt mit Waare zu beſchicken, bierzu nicht anız 
mirt; daher waren auch heute gegen vorwöchentlich ca. 9000 Hammel weni: 

er auf den Markt gekommen; magere Hommel ſchwer verkäuflich, fette 
chwere Waare golten „0-45 Pfd. Fleichgewicht 6½ — 7 Thlr.; 

79 Stuck Kälber hatten zufriedenſtellenden Preis und wurden am Markte 
ſchnell geräumt. 


Vorträge und Vereine. 


Sitzung der naturhiſtoriſchen Section den 14. Juli 1869. 

Herr Ploſ Grube machte auf einen bisber in der Schleſiſchen Fauna 
nicht auſgeſübrten Fiſch auſmerkſam, von welchem Hr. Fiſchermeiſter Schä⸗ 
big eir in der Oder nahe dem Bürgerwerder gefangenes, faſt 2 Fuß langes 
Exemplar dem zoologiſchen Muſeum übergeben dat. Es iſt ein häringsartiger 

ſch, die Alſe Clupes lor L. (Alosavulgaris Cav,) früber meift mit der 

nte Alosa Finta Cuv. verwechſelt, bis Troſchel fie unterſcheiden ge: 
ehrt bat. Beide fich en aus dem Meer zur Laichzeit in die Flüſſe und 
eden einander äußerlich ganz ähnlich, allein bei der Finte ſollen die Fort: 
äbe am Innenrande der Kiemenbogen dornförmig und weniger zahlreich 
ein, bei der Alſe viel gedrängter ſteben und länger und biegſamer werden. 

a fie nun bei unſerem Exemplar dieſe letztere Beschaffenheit baden, und man 
am erſten Kemenbogen wobl an 100 zäbit, fo baben wir bier die eigent ich. 
Alſe vor ung; ſtände noch ein Exemplar zu Gebote, fo lönnte man auch 
den Unteri&ied in der Weite der Schwimmblaſen prüfen, die bei der Finte 


faſt nur balb (o groß als bei der Alſe fein fol, 


Beide Fiſche ſind beſonders im Rhein ſebr bekannt wo fie weit hinauf 
bie Baſel gehen, auch in den Main und Nedar fteigen, und bei ihrer An: 
kunft woblgerättt als ſogenannte Maiſiſche ſehr g ſchätzt find, Wabr⸗ 


e etdren beide auch der Oſtſee an, — obſchon Ralhke für die 
tovinz Preußen nur den Perpel (Kloss Finta) angiebt, und fraglich ſcheint 


uch, ob bloß, wie angegeben wird, die eigentliche Alſe aus dem Mutelmeer 
ſich nach den Seen Dberitaliens begicht. 

Sodann legte der Vortagende den seltenen, vom Muſeum erworbenen 
Cestraciom Philipi Schneid., vor, einen Haifiſch, deſſen Zähne von den bei 
ten me ſten andern Species vorkommenden dadurch auffallend abweichen, 
daß fie pflaſterartig an einander gereibt find und nach binten ſetr raſch an 
Umfang und Stumpfte t bedeutend zunehmen, auch ſteht das Maul, wie ſonſt 
nut bei wenigen an dem Ende der Schnauze. nicht unterhalb derſelben. 
Doſchon dieſes große Exemplar von 3 Fuß 2 Boll Länge an mebreren Köͤr⸗ 
pergegenden nicht die daralteriſtiſcen kreuzſormigen und dabei ſpitzen Kno⸗ 
cenpfähttchen ver Haut, wie das im mineralogiſchen Moſeum aufbewabrte, 
auch einen auffallend ſtumpfen und lurzen Slachel vor jeder Mücker floſſe 
zeigt, fo glaubt der Vorttogende bierin doch vux eine Altersverſchiedenheit 
zu erkennen; die langen mit 2 parallelen Langsrinnen und hinten mit einem 
kurzen dic en Stackel verſebenen Anhänge der Baus floſſen zeigen an, daß 
das große Exemplar ein Männchen iſt. ; 

Dirrauf gab Prof. Grube vi: Cbaralteriſtik eines neuen Phydopoden: 
Estheris chineneis Gr., der von dem Mi ſionär Herrn Dapıd bei 
Beding gefunden und dem Pariser Muſeum zugeſchict iſt. Die Schale die 
fer neuen Eſth⸗ ria abnelt der E. dahalacensis, da ſie vorn und hinten 
gleich hoch, durchſcheinend hornfarbig und die Zabl der Anwachsſtreifen faßt 
diefeibe iſt, auch die Wirbel im erſten Dritiheil der Länge liegen, beiig: 

an ber Innenfläche unter denſelben ein herabſteigendes Septum, wie 


2530 


E. donaciformis, Sie iſt 10 mill. lang und 6 mill. boch, und ihre 
Sculptur beſteht in dicht gedrängten punktſörmigen, erſt näher dem Außen: 
rand anſebnlicheren Grüdchen und wird hier deutlicher gitterförmig, die 
beiden Platten des Endſegments tragen am Rückenrande zwiſchen meh⸗ 
reren kleinen Stachelchen einzelne viel längere und ſtärkere. Der innere 
Fortſatz an der Baſis dec langen äußeren Fußblattes iſt kurz und ſpitz 
dreieckig. Die Kopfbildung ähnelt E,donaciformis und iſt gleicher Weile 
dem Geſchlecht nach verſchieden. Die 13 bis 14 Glieder der Ruderantennen 
ſind ziemlich quadratiſch. 5 / 

Unter den Amphinomen der Godefftoyſchen Sendung zeichnet ſich ein 
ſehr dunkle, jetzt ſchwär lich graue, aber ſanft blau ſchimmernde glattbäutige 
Art (A. umbo Gr.) ebenſowohl durch die Kleinheit und Einfachheit ihrer Ka⸗ 
runkel als ihrer Kiemen aus. Jene beſchränkt ſich blos auf den von den 
Seitentheilen des Mundſegwents vora überragten Kopflappen und ſieht wie 
ein kleines rundes Buckelchen aus; die Kiemen, die erſt am Zten borjten: 
tragenden Segment beginnen, bilden quere Fächerreihen von höoͤchſtens 10 
vis 12 kurzen Sieden und bleiben binter der Länge ihrer Borſten, noch 
mehr ihrer Rückencirren merklich ale werden aber von den nur kurzen 
Bauchcirren doch an Länge und Dicke übertroffen. Die Borſten der oberen 
Zeile find ungemein fein und durchaus hrarförmig, die Borſten der unte⸗ 
ren etwa doppelt fo ſtark, und ibre am Ende etwas gebogene Spitze fait 
unmerllich und unregelmäßig leicht gelägt. Das vorliegende Exemplar hatle 
nur 49 Seam. dei 53 mill. Länge und höchſtens 6 mill. Breite. 

Zuletzt legte der Vortragende das neurrlicht erichienene Werk von Clapardde: 
les Annelides chötopodes du (Golfe de Naples bor, einen ftarten glanzend aus⸗ 
geſtatteten Quart and mit 32 zum Theil colorirten Kupfertafeln, der uns 
mehr als jede andere Schrit eine Vorſtellung von dem Reichthum und der 
Mar nigfaltigteit der dortigen Fauna giebt. Obwohl das vorliegende Wert 
in einer andern Richtung als das früher beſprochene von Eblers geſchrie⸗ 
ben, nicht jo vergleichend gebalten ift, auch nicht fo ausführlich auf den in⸗ 
neten Bau eingeht, jo enthält es außer den Beſchreibungen der äußeren 
Geſtalt, doch auch ſehr viele und zum Theil ausgeſponnenere anatomiſche Dar⸗ 
legungen, in mehreren eine von Ehlers abweichende Auffaſſung. An der 
Spitze der Beſchreibungen ſteht eine kurze luteiniſche Diagnoſe, die nach dem 
Leben entworfenen Abbildungen find ausgezeichnet und unter ihnen nament: 
ich die Syllideen und Phyllochaetopteren, fo wie die Tafel mit der Meta⸗ 
morphoſe der von Clapareve und Panceri beobachteten Alciopina hervorzu⸗ 
beber, Die Schrift entbält ferner ſtarke, zum Theil wohl etwas zu weit 
gebende Angriffe gegen Quatreſages, während auf der andern Seite delle 
Chiaie's Arbeiten die gebührende Anerkennung verſchafft werden ſoll, indeß 
bat es daran wohl nicht gefehlt, man muß nur erwägen, daß großentheils 
blos deſſen Memorie verbreitet, feine ſpäter erſchienene Descrizione e notomia 
lange Zeit weniaſtens in Deutſchland gar nicht oder nicht vollſtändig zu be: 
tommen war, und daß die Beſchreibungen und Figuren der Memorie den 
Forſcher beim beiten Willen oft im Stiche ließen, wird won! Niemand läug⸗ 
nen, Nur wer dieſelben Localitäten wieder beſuchte, wie Clapaiède, konnte 
ciele jener Arten wieder erkennen und die Beſchre bungen ergänzen, wofür die 
Miſſenſchaft dem Verfaſſer beſonderen Dank schuldet. Unter den 148 Arten (in 
96 Gattungen) findet man 103 neue oder unzulänglich bekannte, doch find Eunice 
eingulsta und Eulslin velifera von dem Vortragenden unter dem Namen 
Eunice violaceg und Pbyllodoce (Eulalia) macroceros ſchon früher 
Enntiih genug bejtrieben worden und Nereis rubro annulata iſt wohl 
en“ andere als N. Costae Gr. Angehängt iſt ein Verzeichniß aller im 
Wolf von Neapel überhaupt beobachteten Anneliden. Grube. Roemer. 


5 Breslau, 8. August. [ODandwerker⸗Verein.] Vortrag des Herrn 
Beh. Rus Prof. Dr. Göppert im botaniſchen Garten. Geſtern endlick 
wir der Tag gekommen, an dem der Hr. Director des botaniſchen Gartens 
ich bereit erllärt batte. dem Verein den langerwarteten lehrreichen Genuß 
eines demonſttativen Vortrags zu gewähren. Obwohl die dazu beſtimmte 
Zeit (Sonnabend Nachmittag um 5 Uhr) einen großen Theil Hör und Schau: 
tuftiger wegen ibrer Arbeit ausſchloß, batten ſich doch gegen 200 Perſonen, 
Mitglieder ſowobl und deren Angebdrige und eingefübrte Gälten einge: 
funden. Gegen 5% Uhr begann der Herr Vortragende mit Entwickelung 
ſeines Planes, wies auf den Zweck der botanischen Gärten bia, die nicht 
nur den fachgelehrten und anſtredenden Botanikern den Gegenſtand ſeiner 
Studien, fordern auch der Bevölkerung Belehrung bieten ſollen, ſei doch die 
eigentliche Schranke zwiſchen Gelehrten und Ungelehrten zum Glück gefallen. 
— Das Reich der bekannten Pflanzen, das um die Mitte des vorigen Jahr 
hunderts etwa 60,000 Arten umfaßt, ſei, ſeitdem die Pflanzen durch Linne 
und andere Forjker, namentlich aber durch den Gelehrten, deſſen 10 jährige 
Geburtsfeier nabe bevorſtehe, durch Alex. v. Humboldt, geordnet worden, 
auf mehr als 150,000 vermebrt worden, und namentlich des Letzteren Ver⸗ 
dienſt ſei es, dieſelten in eine Aberſichtliche OGruppirung gebracht und eine 
„Phyſiognomik der Pflanzen“ gegeben zu haben. Zu bedauern ſei, daß 
Alez ander d. Humboldt weniger gelannt, als bewundert werde, namentlich 
daß feine „Anſichten aus der Natur“ noch fo wenig Verbreitung gefunden 
daben, um ſeit 1509 mehr als 3 Auflagen zu erfahren. Nachdem Redner 
noch den Anweſenden die Port äts der gleich ausgezeichneten Brüder 
Alexander und Wilhelm von Humboldt nebſt des Ekiteren Handſchriſt ge⸗ 
zeigt, ſchritt er zur Erklärung und Vorzeigung der wichtigeren Pflan⸗ 
zen in und außer den Gewächshäusern, indem er bedauerte, daß Natur und 
Größe der Pflanzen allerdings eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung nicht er⸗ 
möglichen. Same, Blüthe und Frucht der meik dürdigen und iaterefjanteren 
Pflanzen waren in Gefäßen in Spititus daneben aufgedellt und die Theil⸗ 
nehmer an dem Vortrage durch große Zettel von den Namen einer großen 
Anzahl Gewächſe unterrichtet. Zunächſt begann Herr Prof. Geh. Rath 
Göppert feinen Wandervoctrag durch Garten» und Gewächsbäuſer mit de! 
Beſchleibung und Vorzeigung des Toeebaums, erläuterte, woher dieſes an: 
tegende Getränk, das ſeit der Königin Eliſabeth in England bekannt gewor⸗ 
den, den Collectivnamen „Thee“ habe, odwobl er von derſchiedenen Pflanzen 
herſtamme, und wies darauf hin, daß die ſchöne Farbe ibre Eaiſtebung der 
Färbung mit (oem glücklicherweiſe der Geſundbeſt unſchädlichen) Berliner 
Bau verdankt. Darauf zeigte er u. A. die eigenthumlöch geſta tete Lapa- 
genia rote, richtete die Aufmerkſamkeit der Zubdrer aıf den Cacaobaum, 
den Nelkenbaum, den Muskatennußbaum, den Chinabaum und auf die Git⸗ 
terpflanze, die alles Parencyms en tbehrend, mit den bloßliegenden Gefäßen 
das Anſehen eines Netzes gewährt. Viel Aufmerkſamkeit und B luſt gung 
gewäbiten die Sinnpflaazen mit ihren bewegli den Battern, die ſich bei jedei 
Berührung zuſammentollen und ſenken Die Agave americana, das Geſchent 
des Gutaherrn von Pilgramsbain, die der Verein bei feinem Herbſt⸗ 
beſuch im botaniſchen Garten in ihrer Blüthe zu bewundern Gele 
genbeit fand, gab dem Vortragenden Anlaß, abermals an das be⸗ 
tauſchende Getränk zu erinn era, das aus ihrem Saft bereitet wird. 
Weitere Gegenftände der Beledrung waren der Cochenillebaum, der Eiſen⸗ 
holzbaum, die nahrhaſte Banane, deren 3—4 einer Familie Unterhalt 
gewähren, das baumartige Farnkraut aus Van Diemensland und noch Ab: 
bildungen mehrerer Arten der Baumwoll nyflanze. Hierauf erklärte Geb. 
Rath Göppert nach Hin veis auf die Wichtigkeit der Steinkoblen und der 
Karteſſeln auf unfere ganze Entwickelung ein großes Bld einer Landſchaft 
aus der Steinkoblen⸗Periode mit den in j:ner Flora votwaltenden Baum: 
arten: Sigillarien, Lepidodendren etc., beten Reſte ſich aus den Steinkohlen 
ſeldſt in ihren einze nen Theilen wiedererkennen und fo zum Bilde con ruiren 
laſſen. Von dieſen Biltern füdlichen Lebens wandte ſich der Vortragende 
dem Norcen zu mit den ibm geböri en Nadelböljern, die „riſtoktaliſch un⸗ 
duldſam“ jede andere Baumart aus ibrem Umkteis verdrängen, der Kiefer, 
Tanne c., der Ceder und der 300—400 hohen Welling- oder Washingtonia 
gigantea und dem Nadelholz des Sudens von Araucarien, d. h. Braſilien. 
den Schluß machten die phyſiologichen Gruppen des Gartens, welche merk 
würdige Formationen don Stämmen, Verwachſungen, Einſchluſſe fremder 
Gegenſtände in das Holz: wie Kettenglieder, Steine, Kugeln, Hirſchdörner, 
Inſchriſten und Baume mit Lu twurzeln umfaßt deren Einſchließung der Netz 
ner durch Auseinanderſetzung des teten Wachsrbums der Bäs me erklärte. 
Dieſe Abtheilung ift durch die in der „Maſchinen⸗ und landwirehſchaftlichen 
Ausſtellung“ befindlich geweſenen und von der Verſammlung der Land⸗ 
und Forſtwirtde geſchenkten Gyemplare ſehr vermabit worden. Den Schluß 
wachte eine durch den immer ſtärker werdenden Regen allerdings etwas ge⸗ 
kärzte Beſichtigung der geognoftiſcken Gruppe, bekanntlich die Formationen 
„ines Gebirges im Profil darſtellend, fo daß in dieſen zwei Stunden die 
Mitzlierer durch die Freundlichk it des Hrn. Directors und die Unterſtützung 
der Herren Inſpector Nees v. Eſenbeck und der Herren Gebilfen vielfache 
Gelegenheit zu genußreicher Vermehrung ihrer naturwiſſenſchaſtlichen Kennt⸗ 
niſſe gehabt baben, wofür auch wir hiermit unſern warmſten Dank ausge: 
ſprochen haben wollen. 


88 Breslau, 9. Nuguſt. [Conſum⸗Verein.] Derfelbe hielt am 
" onnavend Abends 7% Uhr im Cale sertaurant feine baldjabrige General- 
mmlung ab, welche von dem Vereinsdicector Hrn. Kaufm. A. Oels ner, 
leitet wurde. Derſelde machte zunätit unter Hinweis auf den fpäter vor⸗ 
zutragenden fpeciellen Geſckäftsbericht Mittheilungen über die Fortentwider 
lung des Vereins im verfloſſenen Halbjahre. Dieſelbe iſt vollkommen zur 
eder ſtelend, der Verein hat auch in dieſer Zeit einen nicht unerheblichen 
Schritt zur Erreichung feines Zieles geidan. Als ſolches bezeichnete Herr 
Delöner die gemeinſchaftliche, ſelbſiſtändige Production aller hierzu geeig⸗ 


neten Lebensmittel, wofür gegenwärtig die Mitglieder allerdings erſt die 
nothwendigen Mittel beſchaffen. Die Zabl der Mitglieder iſt in ftetem 
Wachſen begriffen. Die Wahrnehmung, daß eine Anzahl Mitglieder und 
zwar nicht gerade die unbemittelten, am Schuſſe des Geſchäftsſahres nach 
Feſtſtellung der Dividende ausſcheiden, um ihre Dividende erheben zu kön⸗ 
nen und bald darauf dem Vereine wieder beitreten, hat den Verwaltungs⸗ 
rath veranlaßt, der General⸗Verſammlung eine ſpäter zu discutirende Aende⸗ 
rung des $ 6 der Statuten zu proponiren. Die Verlegung des Lagers Nr. 6 
von der Neuen Junkernſtraß? nach der Alten Sandſtraße hat ſich als vor⸗ 
theilhaft erwieſen, das das Lager nahezu daran iſt, ſich gleich den übrigen 
Lagern ſelbſt zu erhalten. Mit der Errichtung eines 7. Ligers bofit der 
Verwaktungsrath bereits zu Weibnachten vorgehen zu können. Die in vori⸗ 
ger Sitzung beſchloſſene Ausgabe von Dividenden⸗Tkarken beim Brotverkauf 
bat ſich gleichfalls vollnändig bewährt, indem ſeit jenem Beſchluſſe der Brot⸗ 
verlauf don 350 auf 950 Thlr. pro Monat geſtiegen. Mit der Beſchaffung 
neuer Waaren gedenkt der Verwaltungsratb zum Winter vorzugehen und hat dass 
bei zunächſt Wein, Speck, Schinken, Rauchfleiſch und Kartoffeln ins Auge gefaßt, 
für welche Letzteren er bereits günſtige Offerten von Seiten verſchiedener Guts⸗ 
beſitzer erhalten bat. — Demnächſt erftatiete der Vereins⸗Kaſſirer, Hr. Kaufm. 
Sachs, den Geſchäſtsbericht pro 1. Semester 1869, aus dem wir Folgendes mit« 
theilen. Die Zabl der Mitglieder betrug am 1. Januar d. J. 1665, 
zugetreten ſind 380, ausgeſchieden 142, ſo daß am 1. Juli ein Beſtand von 
1903 Mitgliedern verblieb. Der Erlös betrug pro 1. Quartal aus dem 
Waaren⸗Umſatz im eigenen Geſchäft 17,379 Thlr., aus dem Markengeſchäft 
mit den Lieferanten 407 Thlr., zuſ. 17,786 Thlr., im 2. Quartal aus dem 
Waaren⸗Umſaß im eigenen Geſchäft 18,010 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., aus dem 
Markengeſchäft mit Lieferanten 2211 Thlr., zuſammen 20.221 Thlr. 19 Sgr. 
10 Pf., fo daß der ganze Umſatz im 1. Semeſter in Summa 33,007 Thlr. 
19 Sgr. 10 Pf. betrug. Der Erlös pro 2. Semeſter 1868 betrug 29,454 
Thlr. 27 Sgr. 4 Pf, mithin iſt derſelbe in der letzten halbjährigen Geſchäfts⸗ 
veriode um 8552 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. geſtiegen. Der Brutto⸗Ertrag 
des Geſchäfts betrug: Gewinn im eigenen Waarengeſchäft 4376 Tolr. 
17 Sgr., Gewinn im Markengeſchäft mit diverſen Lieferanten 282 Thlr. 
21 Sgr., an Mitglieds⸗Contobüchern 20 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf., an nicht er⸗ 
bobenen Gewinn⸗Antheilen aus dem Vorjahre 175 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., 
zuſammen 4855 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. Die Geſchäfts⸗Unkoſten betrugen 
2311 Tolr. 8 Sar. 2 Pf., darunter Tantiemen und Löhne 1385 Thlr. 29 Sgr. 
3 Pf., Mietbszin ſen 447 Thlr. 15 Sgr., Beleuchtung und Beheizung 113 Tpir, 
25 Sgr. 6 Pf. ꝛc. Es verblieben demnach als Gewinn 2544 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf., wovon noch 110 Thlr. Zinſen far die Geſchäftsantheile der Vereins⸗ 
mitglieder pro 1. Semeſter 1869, welche flatutengemäß den Conten beim 


Abſchluß des zweiten Semeſters zugeſchrieben werden, in Abrechnung 


zu beingen und 50 Tolr. 5 Sgr. aus dem Gewinn vom Marken⸗ 
gefhäft auf das 2. Semeſter zu übertragen find. Es beziffert ſich 
daher der Reingewinn pro 1. Semeſter 1369 auf 2384 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pl. Aus dem Gewinn der abgelaufenen halbjährigen Ges 
ſchäͤftsperiode würde eine Dividende von 1% Sgr. auf den Conſum⸗ 
thaler zu vertheilen fein, derſelbe gelangt jedoch ſtatulengemäß erſt mit dem 
weiterhin ſich ergebenden Gewinne ult, December 1869 zur Vertheilung. — 
dieran anſchließend weiſt der Vorſitzende auf den erfreulichen Auſſchwung 
hin, den das Mukengeſchaft in der kurzen Zeit ſeit feiner Einführung ges 
nommen und dem beizutreten, die geachtetſten Firmen unſerer Stadt nicht 
verſchmäbt haben, fo u. A. für die Tuchbranche die Firma Gebr. Friedens 
thal. Das Verzeichniß der einzelnen Formen ift in den Lägern des Vereins 
ein uſeh n. — Bezüglich der in der letzten General⸗Verſammlung zugeſagten 
Beſchaffung von Kohlen bat ſich der Verwaltungsrath bemüht, einen Roblen⸗ 
olaz auf dem Oderſchleſiſchen Bahnhoſe zu erlangen, da er zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß ohne einen ſolchen der Verein nicht im Stande ſei, 
jeinen Mitgliedern irgendwelche Vortheile zu bieten. Bis jetzt iſt es nicht 
aelungen, doch wird der Verwaltungsrath die Angelegenheit fortgeſetzt im 
Auge bevalten, vor der Hand aber verſuchen, den Mitgliedern billigere Koh⸗ 
len im Wege des Markengeſchäfts zu verſchaffen. Die Verſammlung iſt da⸗ 
mit einverſtanden. — Hierauf folgt die Discuſſion Über die vom Verwal⸗ 
tunosrath vorgeſchlagene Aenderung des $ 6 der Statuten, wonach künftig 
dei ſoſortiger Auszohlung des Guthabens an ausſcheidende Mitglieder 10 Sar. 
für den Reſervefonds einbehalten werden ſollen. Nach einer eingebenden, 
zum Theil ſehr letbaften Debatte hierüber wird der Vorſchlag des Verwal⸗ 
tungstatbes abgelehnt. da ſich nicht die jt:tutenmäßig erforderliche Majo⸗ 
rität der Anweſenden für denſelben erklärt: Verſchiedene andere Aen⸗ 
derungen des Statuts, meiſt nur redactioneller Natur, werden, nach⸗ 
dem fie vom Vorſitzenden kurz motivirt worden find, obne Debatte an⸗ 
genommen. — Ein weiterer Gegemſtand der Berathung war der Beitritt zu 
det in Ausſicht jtehenden ſchieſiſchen OGroßbandlungs⸗Genoſſenſchaft. Der 
Vorſitzende referirt zunachſt über die bei dem diesjabrigen Genoſſenſchaſts⸗ 
tage in Neiſſe erfolgte Bildung ines Unterverzandes der ſchleſiſchen Conſum⸗ 
Vereine und Über die dabei zur Sprache gekommene Bildung einer Groß⸗ 
bandelsgenoſſenſchaft, giebt ſodann einige Erläuterungen über Zweck und 
Oraaniſation derjeiben, für welche Breslau als geſchäftefäbrerder Ausſchuß 
in Ausſicht genommen iſt und beantragt ſchließlich den Beitritt, da für den 
Verein ſelbſt in keiner Weiſe befondere Koſten oder Riſiko's daraus erwachſen 
werden. Im Monat September ſoll ſodann ein außerordentlicher Genoſſen⸗ 
ſchaftstag der ſchleſiſchen Conſum⸗Vereine abgehalten und auf demſelden die 
in Rede ſtebende Großvandlungs⸗Genoſſenſchaft definitiv gebildet werden. 
Die Verſammlung giebt fait einſtimmig ihre Zuſtimmung zum Beitritt, — 
Der erfolgten Ergänzung des Verwaltungsrathes durch die Herren Partiku⸗ 
lier C. F. W. Jacob und Juſtizrath Saltzmann an Stelle der azusge⸗ 
schiedenen Herren Maurermeiſter Fiebiger und Ho, iakuchen⸗Fabrikant 
Berger ertbeilt die Verſammlung ihre Genehmigung. — Schließlich erfolgte 
noch die Erledigung einiger inneren Angelegenbeiten. 


c 

c Breslau, 9. Auguſt. [Chriſttatboliſche freie Gemeinde.] In 
der am Sonnabend Abend im Caſino ftattgeiundenen Seal eure 
lung toeilte der Vorfigende Literat Krauſe zunäcit das Wichtiaſte aus dem 
Reiſe bericht Pred. Uhlichs in Magdeburg, über deſſen Reiſen durch Balern 
und Oeſterreich nach Ungarn, Siebenbürgen und Steyermark mit, 
woraus ein, wenn auch langſames Wachſen der freireligidien Bewegung in 
jenen Ländern, gefördert durch mancherlei Schritte und Anzeichen aus den 
alten Kuchen erhellt, Ebenſo iſt die freircligidfe Stiſtung in Oſſendach in erfreu⸗ 
lichem Macksthum begriffen. Nach dem 10. Rechenſchaftsbericht der Stif⸗ 
tung ( Ubl. Sonntagblaut“ Beibl. 1869 zu Nr. 29) beträgt deren Vermb⸗ 
gen 621 Gulden 51 Kr. Seit ihrer Gründung 1858 bat die Stiftung dis 
Ende December v. J. an freireligidfe, reſp. freigeſinnte Prediger 6033 Gul⸗ 
den 46 Kt. in 141 Gaben, in 47 Gaben an freie Gemeinden und Neform⸗ 
vereine 2157 Gulden 15 Kr. und für freireligidfe Literatur 176 Gulden 31 
Kr. verausgabt, in Summa 8367 Gulden 32 Kr. Im Sammeln für dieſe 
Suſtung bat ſich beſonders Pred. Uhlich in Magdedurg thaͤtig gezeigt. 


An freircligdien Zeitſchriſten beſteben, wie der Vorſißende weiter mitbeilte, - 


ist 8: 1) das Wiesbadener deutſch⸗kalh. Sonntaaeblatt, 2) das Üblich ſche 
Sonntagsblatt, 3) Pred. Albrecht's „Kirchenfackel“ in Ulm, 4) Pred. El ß⸗ 
ner’3 „Morgenröthe“ in Guben, 5) Prediger Hermsddörfer“s „relinidfe 
Reform” in Tilſit, 6) Prediger Schmwella „ireie Kırde” in Wien, 7) Pre⸗ 
diger Schü „freies Menſchenbum“ in Apolda und endlich Prof. Beni ch. 
„Morgenſtern“, deſſen Probeblatt der Gemeinde kürzlich zugegangen 1 
Hierauf wurde zur Wabl des Abgeordneten der Gemeinde, zu der am näch⸗ 
nen Sonntag, den 15. d. M, zu Neuweißſtein bei Walder burg ftatte 
findenden Provinzial⸗Sonode der freien religidſen Gemeinde 
Schleſiens geſch ritten. die einſtimmig wiederum auf Prediger Hofferichter 
fiel. Hierauf wurden die von der Aelteſten⸗Verſammlung vorbereiteten Ans 
träge der Gemeinde reiv. der eingelegte event. einzulegende Proteſt an die 
Provinzial Synode beſprochen und angenommen, unter denen wir nur fols 
gende hervorheben: I 

1) die Synode ſolle beſchließen, beim Bundesvorftand die Beſchickung der 
om 8 December nach Neapel berufenen Freidenker⸗Verſammlung aller 
Nationen durch Abgeordnete aus Deuiſchland auf Koſten der Gemeinden 
unterſtützen; 

2) der Brovinzialvorftand eine neue Auflage der Provinzialſtatuten in dieſem 
Jahre veranlaſſen, da die alten Auflagen ſammilich vergriffen find; 

3) Synode wolle die Beſchickung des 25jährigen Stiſtungsſeſtes der Ges 
meinde Schneidemühl in Poſen (22. Auguſt d. J.) durch einen Adge⸗ 
ordneten beſchließen, wenn es die Provinzialkaſſe zuläßt; 

4) die an dieſem Stiftungsfeſt ins Leben tretende Wilhelm Win« 
ter ſche Stiſtung in Reichenbach zur Erhaltung freireligidſer Reſſepre⸗ 
diger aus dem (diefe Sache gleichfalls mitbekimmten) Koſchuzliſchen 
Suiſtungefond im Provinzial Verband der ſchleſ. freiteligidien Gemeinde 
durch einen Beitrag zu unterſtützen.) 

De Anträge fanden keinen Widerſpruch, bis auf den letztgenannten und 
wurden ſchließlich alle ungenommen. Außerdem verlas der Vorſitzende noch 
das notivirte Votum der Gemeinde in der Meinungsdifferenz zwiſchen dem 
Bundes rotſtand und den oſtpreußiſchen Gemeinden über die Erklärung des 
Bundesvorſtandz vom 15. November v. J., betr. das Ziel der freireligidien 
Gemeinden. Es lautet zu Gunſten des Bundesvorſtands, da die bicfige 


) Ein besonderer Aufcuf Ciersky's in Schneidemühl lag vor, wurde verleſen 


und mehrere Exemplare vertheilt. 


— nn nn 
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Gemeinde in jener Erllärung weder die Vollmacht des Bundesvorſtands über: 
ſchritten, noch die Freiheit freireligidſer Gemeinden bedroht fiebt, endlich noch 
eine Zuſtimmung zu dem Antrage des Braunſchweiger fieireligidfen Ver: 
eins betreffs Beſckickurg der Freidenker »Verſammlung. Nichdem auch 
dieſe beiden Schrifiſtücke genehmigt und noch einige innere Gemeinde ⸗An⸗ 
alen beſprochen waren, wurde die Verſammlung um 10% Uhr 
90 


Ö Breslau, 10. Auguſt. [Gewerkperein.] Geſtern Abend con: 
Bea ſich der biefige Ortäberein der Kürſchner zunächſt mit 22 Mitgliedern 
m Cafe National. Herr Dittmann fepte den Anweſenden das Weſen und 
die Vortheile der Gewerkvereine nach Ir. M. Hirſch⸗Dunker auseinander. 

um Vorſitzenden wurde Hr. Schulz, zum Stellvertreter Hr. Klein, zum 
aſſirer Hr. E. Graefe, zum Stellvertreter Hr. Fiebelkorn, zum Orte 
ectetär Hr. Stein und zu deſſen Stellvertreter Hr. Fritſch gewäblt. — 

ei der Verſammlung der Schneider, die Nachmittags im Birnbaum zu elwa 
800 verſammelt waren, kam es noch zu keiner definitiven Conſtituirung und 
a darum das proviforiſche Comite die Agitation bis auf Weiteres fort⸗ 
chen. 


A Dybernfurtb, 9. Aug. [Vorſchuß⸗Verein.] Die geftrige außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung unjeres Borſchußderr ines Bun re 
un 3 3 ne ſtand: Abänderung des 

atutes behu ellu 0 es unter das 18 „und: 
Wahl der Beamten. Der Verein hat ſich ne kg ala Lend 1 


N Fredit⸗ und 
Vorſckußverein von Dypernfurth neu conſtitunt, und wurden gewählt: zum 
D rector Kaufmann 


Zilgner, zum Kaſſirer Hausbeſitzer Striegel, und 
Rentier Rägner zum Controleur. Der Verwaltungsrath beſtebt aus 5 Mit: 
gliedern des Ausſchuſſes vom alten Vereme; Ratbmann Ernſt und Kauf: 
mann Deſſauer wurden neu gewählt. Ein Paſſus ganz eigener Art be: 
findet ſich im Statut, daß nämlich ein Kaufmann nicht Kaſſirer des 
Vereins ſein darf; die Motive hierzu find der Minorität unerklärlich ge⸗ 


blieben, da doch ein gr i i 
dieſem Amte wählt, großer Theil ähnlicher Vereine gerade Kaufleute zu 


— —. — ———— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Florenz, 10. Auguſt. Die „Italieniſche Corr.“ glaubt zu wiſſen, 
daß die einmüthige Haltung der Großmächte in Konſtantinopel und 
Cairo wirkſam dazu beitragen werde, den türkiſch⸗egyptiſchen Conflict 
beizulegen; die europäiſchen Cabinete hatten dies gelegentlich gezeigt, 
daß fie ſich als direct intereſſirt betrachten, den Conflict zwiſchen dem 
Sultan und dem Khedive zu verhindern. [Wiederholt.] (W. T. B.) 


Hamburg, 10. Auguſt. Das Nordiſche Telegraphenbureau mel⸗ 
det: daß bei St. John in Neu⸗Fundland der Dampfer „Germania“ 
bei Cap Kaſe total verloren gegangen ſei. Die Mannſchaft, die Paſſa⸗ 
giere und der Capitain Kiehn ſeien gerettet. (W. T. B.) 

Wien, 9. Aug. Die Rede des Grafen Beuft in der Ausſchuß⸗ 
figung der Delegation des Reichsraths lautet in ausführlicherem Reſums: 
Graf Beuſt bezeichnet die Ausſtellungen, welche er heute zu bekämpfen 
hat, als eine Folge von Angriſſen, welche von außen her gegen ihn 
gerichtet fein. Er hält es für eine unbedingte Pflicht, allen ungerecht⸗ 
ſertigten Beunruhizungen entgegenzutreten. Die Delegationen haben 
ſich nicht unter Umſtänden verſammelt, welche irgend eine Verwickelung 
nach Außen zur Erſcheinung brachten. Die manchen Politikern als 
ſchwarzer Punkt erschienene belglſch⸗franzöſiſche Differenz hat eine 
gütliche Beilegung gefunden. Seitdem iſt eine neue Verwickelung nicht 
zu verzeichnen geweſen. Redner führt aus, daß die Vorlage des Roth⸗ 
buchs nicht geeignet geweſen ſei, irgend welche Unruhe zu erzeugen, 
und daß der Sturm der Kritik, welchen die jedesmalige Vorlage des 
Rotbbuches bervorruſe, darauf abziele, die beireffende Einführung zu 
verleiden. Die Rolbbücher ſeien eine Folge der Oeffentlichkeit. Wolle 
man die Oeffentlichkeit, fo müſſen auch die Folgen hingenommen wer⸗ 
den. So gut die parlamentariſche Tribüne das wirkſamſte 
Correctio für die Preſſe ſei, ebenſo könne auch die Juſtitu⸗ 
tion diplomatiſcher Actenſſücke als diplomatiſche Tribüne ein Cor⸗ 
reetio für die Zeitungspolemik in der auswärtigen Politik wer⸗ 
den. Graf Beuſt erörtert, daß die in Folge des Erſcheinens 
der Rothbücher entſtandenen Beunruhigu- gen keine tlefzehende Be⸗ 
deutung haben und felbft dieſe mit der Zeit verlieren werden. Redner 
reſümirt ſodann die gegen den Inbalt des Rothbuches erhobenen Ein: 
würfe in drei Punkten: Unnüze Einmengung in deutſche Angele⸗ 
genheiten, beſondere Hinneigung zu Frankreich und gleiche Abnei⸗ 
gung gegen Preußen. Graf Beuſt weiſt den Vorwurf der Einmen⸗ 
gung an der Hand der nach München, Stuttgart und Dresden 
gerich eten Depeſchen zurück und findet einen Widerſpruch in den For⸗ 
derungen, daß Oeſterreich in Folge des Prager Friedens ſich um Deutſch⸗ 
land gar nicht kümmern ſolle, aber mit dieſem oder jenem Staate 
keine Allianz einzugehen babe. Auf den Vorwurf, die Politik der 


Als Neu vermählte empfehl: ; 
Leopold Weltalohn 2 
Kdnial. Gerichts⸗Aſſ fer, 
lora Peltafohn, geb. Cohn. 


Breslau, den 8. Auguſt 1869. 11300 eee 


Der Unterzeichnete erfüllt eine traurige 
Pflcht, indem er das Ableben seines hoch- 
verehrten Präses, des Herrn Director Prof. Dr. 
Seinen in den wei- 
testen Kreisen anerkannten Verdiensten müssen 


1531 

freien Hand habe den bewaffneten Frieden zur Folge, bezeichnet Redner 
dieſen, wenn er auch große Opfer erheiſche, dennoch als die Mittel in 
ich ſchließend, Zuſammen ſtoͤße zu verhindern, welche, wenn eine fried⸗ 
liche Entwickelung gewollt wird, entſchieden vermeiden müſſen. Auf 
die Allianzenfrage übergehend ſagt Redner bezüglich des begreiflicher⸗ 
weiſe oft entgegentretenden Gedankens, daß Preußen der natür- 
liche Alltirte Oeſterreichs ſei: daß eine ſolche Conſtellation ſich 
nur langſam bilde und dazwiſchen Momente fallen können, die im 
Voraus nicht zu berechnen ſeien. Redner muß offen bekennen, daß 
Oeſterreich an Frankreich im Oriente einen ſehr guten Freund habe, 
deſſen Entfremdung eine ernſte Frage wäre. Andererſeits ſei es noch 
eine offene Frage, ob die Dinge in Deutſchland zu der Zeit fo be: 
ſchaffen fein würden, wo wir Deutſchland brauchen würden, um uns 
die von ihm erwarteten Dienſte zu leiſten. Auf die berührte Hinnei⸗ 
gung zu Frankreich übergehend, läugnet Redner nicht die ſehr guten 
freundlichen Beziehungen zur franzöſiſchen Regierung, welche uns 
im Verlaufe der letzten Jahre wiederholt Beweiſe ihrer aufrichtigen 
Zuneigung gegeben, an mehreren Orten und bei mehreren Fragen uns 
zur Seite geſtanden und uns ihre guten Dienſte gewährt hat. Mögen 
andere Regierungen nicht ſagen, daß fie dies auch gethan haben wür: 
den, wenn man ihnen auch die Gelegenheit geboten hätte. Wir ha: 
ben die franzöſiſche Unterſtützung nicht nachgeſucht. Unter großen Re⸗ 
gierangen werden Dienſte angeboten, nicht erbeten. (Rufe: Sehr gut!) 
Dieſes gute Vernehmen mit Frankreich iſt nicht blos auf die betreffen⸗ 
den Cabinete beſchränkt, es beruht auch weſentlich auf den Volks⸗ 
ſympathien. In Frankreich hegt man für alle Völker Oeſterreichs, 
Deutſche, Magyaren oder Slaven aufrichtige Sympathien, weil fie zu 
Oeſterreich gehoͤren, nicht etwa bald für dieſe, bald für jene, je nach⸗ 
dem ſie Miene machen, ſich von Oeſterreich abzuwenden. Unſere Po⸗ 
litik iſt, daß wir denen, welche unſern Regenerationsproceß mit ihren 
Sympathien begleiten und dieſe bethätigen, warmen Händedruck reichen. 
Ein kalte Hand kann ſich mit unſerer nicht begegnen. (Großer Bei⸗ 
fall.) Redner kommt ſchließlich auf die berührte Abneigung gegen 
Preußen. Ein großer Theil der Reibungen mit Preußen 
jet auf Rechnung des Rothbuches und feiner unvermeidlichen 
Conſequenzen zu ſetzen. Die hierbei in Erwägung gebrach⸗ 
ten Umſtände haben in Wirklichkeit den ihnen zugeſchriebenen, 
viel zu viel Eindruck machenden Einfluß nicht. Bel dieſem An⸗ 
laſſe hebt Graf Beuſt die verföhnliche Haltung des preußiſchen Ge⸗ 
ſandten Baron v. Werther hervor, welcher ſtets gewiß ſei, freund⸗ 
lichen Empfang bei ihm zu finden, und welcher nicht im Detail beob- 
achten könne, was anderwärts vorgehe. Redner geht ſodann zu eini⸗ 
gen Bemerkungen über die officiöfe Preſſe über und behält ſich für die 
Speclaldebatte vor, auf das Verhältniß Oeſterreichs zu Rom über: 
zugehen. Er weiſt die Anſchuldigung perſönlicher Abneigung gegen 
Preußen zurück und betont, daß er die Intereſſen der außerungariſchen 
Monarchie überall hüten und vertheidigen werde, wo er ſie bedroht 
geht. „Die Allianzen, ſchließt der Reichskanzler, find am beſten in 
Oeſterreich ſelbſt zu ſuchen. Je mehr wir uns im Innern allliren, 
deſto beſſer werden wir die Angriffe von außen pariren.“ 


Die ungariſche Delegation hat den Etat des Miniſteriums des 
Auswärtigen in Höhe von 4,131,210 Fl. genehmigt. Die Conſulate 
für China und Japan wurden geſtrichen. Orczy beantwortete Namens 
der Regierung mehrere Interpellatſonen. Anläßlich der Interpellation 
wegen der ungariſchen Proteftanten Rumäniens erklärte derſelbe, die 
Regierung werde die Proteſtanten ſchützen. Auf die Interpellation be⸗ 
treffend die Conſularjurisdiction im Orient erwiderte Orczy, die Re⸗ 
gierung ſei mit dieſer Frage beſchaͤftigt. W. T. B.) 

Wien, 10. Auguſt. In der Reichs raths⸗Delegation kam man 
zur Specialdebatte über das Budget des Miniſteriums des Aeußern. 
Für die Central⸗Leitung und die Geheimauslagen wurde der volle Be⸗ 
trag angenommen. Nachdem mehrere Delegirte Auflaſſung der Ge⸗ 
ſandtſchaſten in mehreren kleinen deutſchen Staaten, die Anſtellung 
eines Geſchaͤftsträgers anſtatt eines Botſchafters in Rom verlangt 
batten, motivirte Beuſt die Nothwendigkeit der Geſandtſchaften an den 
kleineren Höfen und erklärt, daß über die angebliche Abſicht, die ſäch⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft in Wien aufzuheben, keine Minheilung hierher ge: 
langt ſei. Bezüglich Roms bekämpft Beuſt den geſtellten Antrag, indem 
er erklärt: die Große des Kirchenſtaatsgebietes ſei nicht entſcheidend, 
auch prottſtantiſche Regierungen nehmen Rom gegenüber den Stand: 
punkt eines katholiſchen Staates ein. Der Würde der Regierung 
würde in nichts vergeben. Die Antwort auf die Allecution war an⸗ 


Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief fanit 
unſer beißgeliebier Bruder. Neffe und Sckwager 
der Königliche Poſt⸗Commiſſarius Guftan 
Schneider aus Köln, im Alter von 45 Fahren 
2 Monaten. 12003] 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 11. Auguſt. 

Be, Unna Elcho vom deutſchen Theater 
n New⸗ Orleans: 


erkanntermaßen diplomatiſch, aber entſchieden. Beuſt erklärt ſchließlich, 
die Nichtbeſetzung der Poſten in Wien und in Petersburg habe keinen 
politiſchen Zweck. Die vom Ausſchuß beantragte Aufhebung der Ge⸗ 
ſandiſchaftspoſten in Hamburg, Lübeck, Bremen, Oldenburg und Braun⸗ 
ſchweig wurde angenommen, alle anderen Anträge aber abgelehnt. 
Die diplomatiſchen Auslagen und die außerordentlichen Ausgaben And 
unverändert angenommen. W. T. B.) 


Kopenhagen, 10. Aug. Die Landung des kronprizlichen Paares 
erfolgte 1¾ Uhr Mittags. Der Kopenhagener Oberpräſident bewill⸗ 
kommnete den Kronprinzen. Dieſer dankte und ſagte: möge dieſer 
Bund ein neues Band der Liebe und Freundſchaft zwiſchen drei nor⸗ 
diſchen Reichen werden. (W. T. B.) 


Paris, 9. Aug. Der Zuſtand ded Marſchalls Niel iſt beun⸗ 
ruhigend. (W. T. B. 
Madrid, 9. Aug. Geſtern wurden 17 Bürgergardiften mit Off: 
zierspatenten für die Armee des Don Carlos verhaftet und ein Ban⸗ 
denchef bei Valcobeda füfilirt. Amtliche Zeitungsnachrichten melden 
andauernd günſtige Erfolge gegen die Banden. (W. T. B.) 
Bukareſt, 10. Auguſt. Der Miniſter Cogolniceano iſt von ſeiner 
Rundreiſe zurückgekehrt. Der Fürſt begiebt ſich Ende dieſer Woche in 
die Krim. (W. T. B) 


Telegraphiſche Courſe uud Börſen⸗Nachrichten. 
Woiff's Telegr. Büreau.) 2 

Berliner Börfe vom 10. Auguſt, Hadım, 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe ! 
Berlin ⸗Görlig 74. Bergiſch⸗Märtiſche 142. Bresſau⸗ Freiburger 117. 
Nelſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 114%. Galizter 109. Köln⸗Minden 
125 %. Lombarden 150%. Mainz⸗Ludwiashafen 140, Oberſchleſ. Lin. K. 
189%, Oeſterr. Staatsbahn 226%. NMechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 96. 
Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm- Prioritäten 99%. Mbeiniſche 117%. Warſchau⸗ 
Wien 57%. Darmſt. Credit 125%, Minerva 44. Oeſterx. Crevit⸗Actien 
126%, Schleſ. Bank⸗Verein 122 Sproc. Preuß. Anleihe 101%. 4 proc. 
Preuß. Anleihe 93%, 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81 X. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 59%, Silber⸗Anleihe 64% 1860er Looſe c3 J. 1864er Looſe 68, 


Malieniſche Anleihe 56%. Amerit. Anleihe 89%. Ruſſiſche 1866er Anleize 


1 


137%, Türk. öproc. 1805er Anleihe 44%. Ruſſ. Banknoten 76%. Oeſterr. 


Bantaoten 82%. Hamburg 2 Mon. 151%. London 3 Mon. 6,24%. Wien 


2 Dion. 81%, Warſchau 8 Tage 76%. Paris 2 Mon. 81%. Run.sBoln, 
SHas-Vblinationen 68, Meln. Pfanobriefe 71% Baieriſche Prämien⸗ 


Anleihe 105%. 4 K proc. O erſchleſ. Brior, E. 89%, Schleſ. Kentenbriefe 
Poſener Creditſcheine 83. Poln. Liquldations⸗Pfandbrieſe 59 


88%. 


Rumän. Eiſenbahn⸗Obliqat. 71%. Schwankend 


Frankfurt a. M., 9. Auguſt,] Abends. [EffectensSocietät] Ame⸗ 


rikaner 88%. Cxeditactien 295%. Staatsbabn 395%. Steuerfr. Anleibe —, 
Lombarden 263%. 1860er Looſe 83%. Silberrente 59%. Galizier 254%, 
Gedrückt. Pariſer Schlußcourſe unbekannt. a 
Wien, 10, Auguſt Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Rente 62, 60. 
Nationai⸗Anl. 71, 90. 1860er Looſe 101, 40. 1884er Looſe 123, 20. Cxedit⸗ 
Aetien 807, 60. Nordbahn 230, 50, Franco 140, 25. Anglo 414, 50, 
Zationalbank 754, —. Staats - Giienbabn s ActiensGert, 411,—, Lombard. 
Gifenbahn 273, 90. London 123, 80. Kaſſenſcheine 181, 25. Napoleonsd ot 
9, 89, Varis 49, 20. Hamburg 90, 70. Felt. De 
Berlin 10. Aug. Roanen: höher. Auguſt 55, Sept.-Dctober 55 1 
Oetbr.⸗Nov. 54%, April⸗Mai 52%. — Rübdl: ſeſter, ere 12, Septs 
October 1213, Spiritus: feſter. Auguſt 36%, Se 
Oct⸗Nov. 16%, April⸗Mai 16½. 
Paris, 9. Auguſt, Abends. Productenſchluß. Rüböl pr. Auguſt 101, 
pr. Septdr.⸗Decbr. 104, pr. Januar⸗April 105 Hauſſe. Mehl pr. Auguſt 


pt.⸗Oct. 16%, 


63, 50, pr. Septbr.⸗Decbr. 65, 75, pr. Novbr.⸗Febr. 65, 75. — Sehr feſt. 


Regenwetter, fürchtet ſchlechtes Ernte⸗Ergebniß 


— . — BBB 

An Beiträgen g ngen dei uns ein: 

Für die Abgebrannten in Prausnitz: Von Hrn. Rösler Ertrag des 
um Velten der Prauenitzer Abgebrannten im Eichenpark veranſtalteten 

artenfeſtes 20 Thlr., Oswald Piſchel 5 Thlr., A. Dietrich 1 Thlr., auf 
26 Thlr., mit den bereits veröffentlichten 79 Thlr. 20 Sgr. in Summa 
105 Thlr. 20 Sgr. : 

Für die Verunglückten im Plauenſchen Grunde: Von den Beamten 
des Erbſtollen Schachtes der Conſol. Glückvilf- Grube k Hermsdorf bei Wal⸗ 
denburg: Steiger Wittig 2 Thlr., Steiger Teichmann 1 Thlr., Steiger Brand 
1 Tolr., Koblenmeſſer Schiffmann 1 Thlr., Bergſchmiedemſtr. Habn 1 Thlr. 
Grubenaufſeher Werner 1 Thlr., Grubenauff. Prengel 1 Tyolr., Grubenauff. 
Kirckſchlaa 20 Sgr., Steiger Herrmann 2 Thlr.; aus Breslau: Hagenannt 
20 Sgr., Ungen. 10 Sgr., Buchbindermſtr. Matzke 10 Sgr., G. H. 2 Thlr., 
F. W. Roſenbaum 2 Thlr., zuſ. 16 Thlr. 

Fernere Beiträge nimmt danlend entgegen 


Expedition 
Frankfurter III e en W. au ber. 
Thlr. 40, 20, 10, = Bu 
Stadt⸗Lotterie, hi 6 a Fa 15 
Zich. 18. Aug. III uz Ming Nr. l 


der Breslauer Zeitung. 


— 


Gaſtſpiel des 
zu der am 20. Auguſt ſtattfindenden 


„Philippine Welſer.“ großen Kölner [1672 


Orr ar re teten ar en 
Vermählte: 526 
Prof. Dr. August Torpler, 1526) 8 
Olga Toepler, geb. Richter, 
£ Graz. — Leobschütz, 
EEE . 


Otto Hanke. 
Emilie Hanke, geb. Doell. 


Neuvermäblte. 
Scweldnib, den 10, Auauſt 1869. [2005] 
—— — . — — ͤ — 


Die glncliche Cotbind ſeiner lieben 
An Bote. 1 Ainkel, en einem träftis 
eilt B. eunden 
alt beſonderer Waisen“ uud gf 1293) 
ph Salomonfohn 
Syndicus 5 0 
Berlin, 7. Auguste andeconto-Bejelfdaft, 
Heut früb 5% Uhr wurde 
lüdlicce Geburt eines nern wir durch die 
echerfreut. gefunden 327% 
* den ey icon. [ 
potheker Otto Hirche un 
| Dtilie, ned. Babrugne ab 


Allen Verwandten und Bekannten ze 
biermit ergebenft an, daß meine Frau Be 
eb. Mepyſel, am 9. d. Mts. von einem Ana, 
1280 elch entdunden wurde, 
[1289] Moritz Simmel. 


Beitern Abend 8 Uhr farb unſer gut 
etz im Alter von 9 Monaten. ur 
ceslau, den 10. Auguſt 18609. 1302] 

E. Minuth nebſt Frau. 


Heute Morgen 10) r verſchied plötzlich 
am oeriſchlag en Mutter und Groß: 
mutter, die berwittwete Formermeiſter Frau 
Caroline Dartling, geb, Fiſcher, im Alter 
von 68 Jahren, Alle Verwandten und Ber 
kannten Sohn i Theilnahme bittet 5 


betrübte Sohn 
8 lie. 
Be 9. Nugut Wel. Sa 


— 


— met; 


wir seine reine Liebe zur Kunst, seinen feinen 
classischen Geschmack und seine liebens wür- 
digen Formen hinzufügen. Die seltene Ge- 
sammtheit dieser Eigenschaften stempelt den 
Verlust zu einem last unersetzlichen. Wir 
werden ihn, wie viele seiner Leitung anver- 
trauten Anstalten, tief nachempfinden. 
Breslau, den 9. August 1xt9. [1989] 
Der Verwaltungs-Ausschuss des schlesischen 
Kunst-Vereins, 

Prof. Dr. Eberty. Graf v. Hoverden. 
Anton Hübner, Karsch. Dr. Luchs. 
Lüdecke. Graf v. Schaffgotsch, 
Wobhnlich, Bülow, 


Durch den am 8. August zu Landeck er- 
folgten Tod des Gymnassal-Director Professur 
Dr. Schoenborn hat dis Breslauische Sing- 
Academie einen schweren schmerrlichen Ver- 
lust erlitten. Seit 35 Jahren als Mitglied, 
seit 33 Jahren dem Vorstaud derselben ange- 
hörend, hat sein auf die edelsten Ziele der 
Kunst gerichteter Sion wesentlich dazu bei- 
getragen, die Singacademie auf der Bahn zu 
erhalten, für welche sie begründet war, 
Nach den anstrengendsten Geschäften fand er 
in der Musik die würdigste Erholung für 
Geist und Herz; bis zu seinen letzten Le- 
benstagen wohnte er den Aufführungen der 
Academie mit siels gleichem Interesse bei. 
Sie wird dem trelflichen Manne, dem treuen 
Freunde der Kunst steis ein dankbares An- 
denken bewahren. [1301] 

Breslau, den 10. Angust 1869, 

Der Vorstand 
der Breslauischen Singaeademie. 


Die Beerdigung des Gymnasial - Director 
2 Sehoenborn findet morgen (Nittwoch) 
rüh 9 Uhr vonn Johanneum (Paradiesgasse 
Nr, 1a) aus statt, 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen 48 Ubr ſtarb Er lieber 
Joſepb im Alter bon 5 Wochen und 5 Tagen 
nach kurzen Leiden an Darmlalarrh. 

Wüſtegiersdorf, den 10. August 1869. 
Apotheker Puſch und Frau. 


Um ſtille Tbeilnabme bitten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Stampen. den 9. Auauſt 1869. 


— ——— •— . — 
Geſtern Nacht 12% Ude entiſchlief nach 
längerem Leiden in Folge eines Gehirnſchla⸗ 
ges unſer guter Gatte und Vater, der Königs 
liche Steuereinnebmer Eduard Aſcher im 
Alter von 61 Jibren. Um ſtille Theulnahme 
bitten alle Freunde und Bekannten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Wanſen, den v. Auautt 1369, 


[535] 


Famiden-Nachrichten. 


tlobunaen: 


rl. Dora Bencard 


V 
in Roſtock mit Pr. Lieut, im Faſilier⸗ Regt. 


Nr. 


90 von Sprewitz. 


rl. Olga von Lan⸗ 


gen in Moiſall mit Pr.-Lieut. im Dragoner⸗ 


diger Henſel in 
Hauptmann in 
in Poſen ein 0 
Coelln in Glogau ein 


ns 
m 


em Haupt⸗ 


mann im Inf.⸗Regt. Nr. 63 von Tſchirſchwitz 


in Oppeln ein Knabe 

Todesfälle. Fr 
mann in Berlin. 
Stredfuß in Berlin. 


Winter 


Kneſebeck in Mün 
Anwalt und Notar 


Frau Geh 


burg. Frau 


au Obertrihunalsrath Leh⸗ 
Ober⸗Reg.⸗Rath 

9 —— Bleeck in 
ann ron dem 

ſter i. W. Der Obergerichts⸗ 
Detmers in Aurich. Der 


Geh. Reg.⸗Rath und Landrath von Reder in 
Obernigk. 


— ———ñ ̃ ̃ T — — 
Ich bin von meiner Reife zurückgekehrt. 


[2007] 


(Heid 


ſechtstrankh., Ausfläj 
Wundarzt Lehmann, 


Ö 


r. Asch. 


Geſchwüre ꝛc. 
hlauerſtr. 28, 


Hiſtoriſches Schauſpiel in fünf Akten von 
re Sıhrn, v. Redtwitz. Philipine, Frl. 


o. 
Donnerstag, den 12. Auguſt. „Die Huge⸗ 
notten.“ Große Oper mit Tanz in fünf 
Alten von Scribe. Muſik von G. Meyerbecr. 


Lobe⸗Theater. 

Mittwoch, den 11, Aug, „Man ſucht 
einen Erzieher.“ Luſtſpiel in 2 Akten. 
Bei nach dem Franıdfücden von A, Bahn. 

ierauf: „Mozart und Schikaneder“, oder: 
„Der Schauſpieldirector.“ Kom. Operette 
in I Aciſoon L. Schneide Muſik von Mozari. 
(Mozart, Hr. Schweigbofer, vom Actien⸗ 
theater in Munchen.) Zum Schluß: Zum 
erſten Male: „Durch 's Schlüſſelloch.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Alt mit theilwerer 
Benutzung eines Uteten Stoffes von H. 
Salingrs, Mufit von R. Bial. 

Donnerstag, den 12. Auguft: Zum erſten Male: 
„Alſo doch.“ Luſtſpiel in! Akt von Ludolf 
Waldmann. Hierauf: air. ir elchen.“ 
Liederſpiel in 1 Akt von C. Sacobion. 
Muſik von Hauptner. (Friedel, Hr. Sch rei 
dofer.) Dann: „Die Dienſtboten.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von R. Benedir. Zum 
Schluß: Zum zweiten Male: „Durch's 
Schlüſſelloch.“ 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld: Lotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25.000 — 10,000 

5000 ꝛc., find wiederum Original-Looſe, 

à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Hauptagentur Schlesinger, 


Breslau, Ning Nr. 4. 
Special ⸗Agenturen werden in allen 
tädten Schleſtens errichtet. (4671) 


n einer anftändigen Familie finden Pen- 
J ſionäre lichevolle Aufnahme. Näheres 
unter H, J. 61 erbeten durch den nd 
ver Breslauer Zeitung. 11287] 


Pferde⸗ Lotterie. 


Hptigw. 1 eleg. Equipage, 4 Pferde 
desgl. 2 


* 
5 desgl. 
5 desgl. 
1 desgl. 1 

25 bis 30 elegante Reit⸗, Wagen⸗ 
und Arbeitspferde, — Reit⸗ und Fahr⸗ 
requiſiten, — landw. Maſckinen. 

Bei Entnahme ton 15 Looſen 

1 Freiloos, bei 25 Looſen 2 Frellooſe. 
— Zu bezieben aus Breslau: b 
Schlesinger's Haupt. A ent., Ring 4. 
Juliusburger'skott.- Cpt., Roßmarkt 9. 


l 
2. 
3. 
4. 
5 


platt. Geſchirr. 


Heiraths⸗Geſuch. 
a Kaufm. einer gr. Prov.⸗Stadt er 
von angen. Aeußern, 26 Jahr alt, ev., Beſ. 
eines rent. Geſchäfts, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſch. mangelt, auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin. 5111 

Junge, gebild. Damen von angen. Aeußern, 
mit Sinn für Häuslich u. einem disponibl. 
Vermögen von 2 bis 3000 Thlr. welche geſ. 
find, einem in jed. Hinf. fol. J. Manne Ibre 
Hand zu reich, werden ergeb. erſ., hre w. 
Adr. m. Photogr. unter V. W. Nr. 56 in der 
Exped. der Bresl. Big. bis zu n 20. d. M. 
vertrauensvoll niederzulegen. 


Peufion 16 Jab 
i ben im Alter von 10— 
155 a des Matthias. Gymnaſtums 
wird geſucht. Mäßiges Honorar und oe 


wi We 


fihtigung der Knaben wird beanſprucht. Gef, 
Off. Site unter M. F. 67 i. Briefk. d. Bres 
Jeliung niederzulegen. [1304] 


775 Than Rh ee 
in weißer, mit gelben Behängen und zwei 
G seien Sieden, 1% Yabr alte flodhaariger 
85 een Race, gut dreſſirt, 
kaufe Jagd zu führen, ii zu ber 
laufen beim e ift == 


Olbendorf bei Grottkau, den 5. bare 8 
ster. 


Kattner, Obe 


3 


fr. 


Ne 


die en 


W. Schleſiſcher Feuerwehrtag 
| in Ohlau 
Sonntag, den 29. Auguſt e. 


en Programm. 
1 Se dir zit ben Bahnzügen bis 924 Uhr früh ankommenden Vereinsmitglieder 
i abnbofe, 8 
2. ſammlung ſämmtlicher Theilnehmer in dem nahe gelegenen Schießhauſe. — Ver⸗ 


lung der Abzeichen, Programme, Quartierbillets ꝛc. 
3. Punkt 10½ Uhr Feſtzug nach der Stadt. 
4. Um 11 Uhr Eröffnung und Conſtituirung des Vereinstages im Feige'ſchen Saale. — 


Borträge, Beſichtigung der ausgeſtellten Feuerlöſchgeräthe ꝛc. 
5. Bon 1—3 Uhr freie Zeit zur beliebigen Ausfüllung. 
6. Bon 3—4 Uhr Exercitien des Ohlauer Feuerwehr⸗ und Rettungs⸗Vereins auf der nörb- 
: . und Proben mit dem Galibert'ſchen Rauch⸗Apparat von der Breslauer 
euerwe 


En 
7. Bon 4—6% Uhr Concert in den Anlagen des Schießhauſes. 
8. Um 7 Übe gemeinſchaftliches Adendbrot im Feigeſſchen Saale. — Tanz. 


Mit Gele auf die von dem Vorſtande des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins in Breslau er⸗ 
ene Einladung vom Juni d. J. erſuchen wir die geehrten Kreis⸗ und Stadtbebörden, 
And 71 in den Provinzen Schleſien und Poſen ergebenſt, uns ſpäteſtens bis zum 
die 10 der Theilnehmer (womöglich namentlich), 

die Zabl der gewünſchten Privat- Quartiere, ſowie 
die Theilnebmer an dem gemeinſchaftlichen Abendbrot, 
mittheilen zu wollen. 

blau, den 1. Auguſt 1869. 


Der Vorſtand des freiwilligen Feuerwehr- u. Nettungsvereins. 
| Bekanntmachung. 


Deutſche Grunderedit⸗Bank zu 
Gotha. 


Durch die unterm 24. Mai d. J. landesherrlich betätigten Aenderungen der 
Statuten der Deutſchen Grundcreditbank Gotha if dem Art. 25 der Statuten der 
Zufap gegeben: f 

. „Die unkündbaren Pfandbriefe können in einzelnen Abtheilungen emittirt 
werden, für welche die Muſter D b., E b., F b. maßgebend find.‘ 
In Gemüßbeit dieſer Beſtimmung hat der Auſſichtsrath in feiner Sitzung vom 
29. Juni d. J. beſchloſſen: 2 
Die erſte W der unkändbaren Pfandbriefe im Betrage von 6,000,000 
Thaler, ſomft 60,000 Stück Pfandbriefe a 100 Thaler zu 5 pCt. — und 
zwar in 3000 Serien à 1 re Pfandbriefe — zu emittiren. — 
Der ebenfalls unter dem 24. Mai veränderten Beſlimmung der Anlage J. zu 
den Statuten unter Nr. 4 entſprechend — a 
erfolgt die Auslooſung für dieſe erſte Abtheilung geſondert — und zwar im 
Jahre 1870 beginnend in 42 aufeinander folgenden Jahren jährlich ein⸗ 
mal, nach dem feſtgeſlellten und auf den Pfandbriefen abgedruckten Ver: 
looſungsplane. — 


11168 


Nach der N der veränderten Anlage J. in der angeführten Nr. 4: 
nehmen die bis zum 1. Juni 1869 emittirten Pfandbriefe — und 
$ ar die Nummern 1 bis 4781 einſchließlich an den Ausloofungen 
t 


r erften Abtheilung Theil. — 


Zu dieſem Zwecke ſollen die eben erwähnten Pfandbriefe Nr. 1 bis 4781 gegen 
Nummern der neuen Pfandbriefe erſter Abtheilung umgetauſcht 
werden. Der Umtauſch wird vom 2. Januar 1870 ab erfolgen und bleibt 
ſpäterer Bekanntmachung vorbehalten, die Umtauſchſtellen zur Keuntniß des bethei⸗ 


ligten Püdlkums zu bringen. 


Verlooſungsplan weist einen bis zum Schluſſe der Verlooſung wieder⸗ 


lehrenden vierjährigen Turnus mit Hauptgewinnen von je 40,000 Thlr., 30,000 Thlr., 


25000 Thlr. und 25,000 Thlr., und die Geſammtſumme der auf die 6,000,000 Thlr. 
zu zablenden Prämie von 2,090,500 Thlr. nach. . 
Gotha, Mit Inli 1869. 


er Auſſichtsrath der Dentſchen Grunderedit⸗Bank. 
Im Auftrage: Der Viee⸗Präſident. 
3 von Holtzendorff. [1848] 


Künd igung von ausgelvoſten Schuldverſchrei⸗ 
bungen der Synggogen⸗Gemeinde. 


lan 31. December 1869 einzuldſenden Schuldverſchreibungen der Synagogen⸗ 
einde find nachſtebende Nummern im Geſammtbetrage von 6000 Thlr. gezogen worden. 
J Lüt, A. a 1000 Thlr. Re. 54. 
Lit. B. à 500 Thlr. Nr. 7. 13. 30. 117, 129. 
Liu. C. a 100 Tylr. Nr. 40. 117, 130. 145. 159, 287. 315. 348. 373. 285. 451. 492 
495. 533. 550, 572, 574. 590. 615. 625. 636. 693. 


695. 

24. W ugagis 0 744, im Be 1 
Inden die vorſtevend beieiänsten Schuldperſchreibungen zur Einlöſung am 31. 
see kündigen, fordern wir die Inhaber auf, den Nennwerth derſelben 


1869 
daar r zu nehmen. 5 
an etwa feblende noch nicht fällige Zins⸗Coupons wird der Geldbetrag . 
Dart die ae be rang Be Mit dem Ablauf der Kün 
0 9 des gekündigten Capitals auf. 
Breslau, den 14. Juli 1866. ir 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
roße Vorſtellung im Wintergarten. 


err Pauliſch bat gegen den Unterzeichneten die Erklärung abgegeben, den Ertrag der 

zur Mieth den 11. d. M. angekündig en 72 Vorſtellung je zus Halfte 
a, den durch das lezte Brandunglüd zu Prausnitz beſchädig a ebend ide ien, 
b. den Hinterbliebenen (nahezu 1000 Winwen und Waifen) der am 2. d. M. auf den 
eiberrlich von Burgliſchen Steinkoßlen⸗Bergwerken im Plauen'ſchen Grunde bei 

Dresden verunglückten 270 Bergarbeiter zuzuwenden. 
Miet Befugnahme auf den Aufruf der Vorſtände des Breslauer und des ſchleſiſchen 
5 1577 de erlaube ich mir mit gegenwärtiger Mit⸗ 
e zu . ’ 

De ſchon fo oft bewährte Bereitwilligkeit Breslau's, deutihen Landeskindern in 
2 alen und Noth beizustehen, auch durch einen techt zahlreichen Beſuch der oben⸗ 
MN) Vorſtellung an den Tag zu legen. [1993] 

Breslau, den 9. Auguſt 1869. W nn 
an v. Carnall, Namens der Gewerbe⸗Vereins⸗Vorſtände. 


_Ionköping’s Sicherheits⸗Zündhölzer, 
r be H. K. 8. 


Abehalten 


Afri 
es] 


esinger, Ring 10/11, Eingang Blüch 


der 2½ Sgr. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgebabten Vetlooſung der nach Maßgabe des Tilgungs⸗ je 


Anfang u 


und Blumen-Anlage 
lagen in Folge eines 


ausgeführt im ele 


2532 


Deutsche Grundereditbank zu Gotha. 


Zur Erledigung und Befeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehnsbewilligungen der Deut⸗ 


ſchen Grundereditbank zu Gotha Hierher gelangen, bringe ich Folgendes zur öffentlichen Kenntnißz; 


1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtuͤcke im Gebiete des Norddeutſchen Bundes, mit Ausſchluß 
jedoch derjenigen Landestheile, wo franzöſiſches Recht gilt. 
2) Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werthsermittelung der zum Pfande gebotenen 
Grundſtücke durch die Sachverſtändigen der Bank vorangehen. g 
Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den Monaten vom April bis elwa October taxirt 
werden können, fo möchte es im Intereſſe der Darlehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets moͤglichſt eine geraume Zeit 
vor dem Termine zu ſtellen, wo fie die Darlehns⸗Valuta zur Regultrung ihrer Berhältniſſe bedürfen. 
3) Die Darlehns⸗Valuta wird in baarem Gelde — und zwar nach Abzug der einmaligen Darlehnsprovlſion 
(Statut Art. 20) — mit 95% gewährt, reſp. ausbezahlt. 
4) An fortlaufenden Verwaltungskoſten⸗Beiträgen (Art. 21, alin. 3, lit. a des Statuts) find 1 Procent und zur 
allmäligen Amortiſation der Darlehne (ibid. lit. b) mindeſtens Procent der Darlehnsſumme zu entrichten. 
5) Die Darlehnsanträge find von den Grundſtüäcks⸗Beſitzern moͤglichſt Direct an die beſtellten Generalagenten, oder 
an den Bankovorſtand nach Gotha zu richten. 
Anträge von durch die Grundſtücksbeſitzer nicht vollſtändig legitimirten Zwiſchen⸗Perſonen müſſen abgelehnt werden. 


Breslau, den 2. Auguſt 1869. 


[1749] 


Der Seneral-2fgent 


für die Provinzen Schlefien und Poſen. 


| Moritz Schlesinger. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 11. Auguſt: 
Großes Concert 
und Brillant⸗Vorſtellung. 


Auftreten der Drahtſeil⸗Königin Miß 


Vietoria, ver belebten Famille 


Crosby und ſämmtlicher Künſtler und 
Künſtlerinnen mit e BED» 
4 


3 gramm. 199 

Dieſe Vorſtellung wird Alles bis jeßt 
Gebotene weit übertreffen. Miß Vie⸗ 
toria wird nicht nur in den wunder⸗ 
barſten, noch nicht geſehenen Produc⸗ 
tionen excelliren, das Programm dieſes 
Tages nicht nur ein äußerſt gewähltes 
ſein, es wird auch, um dieſe Vorſtellung 
zu der e der ganzen Saiſon 
zu geſtalten, ein vom Königl. Schwed. 
Ober⸗Lieutenant Hrn. Harder im groß⸗ 
ae Maßſtabe arrangittes mär⸗ 
chenhaft ſchönes 


Rieſen⸗Fenerwerk 

die Vorſtellung beſchließen. 

ach bereitwilligitem Uebereinkommen 
mit Miß Viletoria wird der Etirag 
dieſer Galg⸗Vorſtellung nicht zu deren 
Benefit, ſondern zum Beſten und zwar 
zur Hälfte für die Abgebrannten in 
Prausnitz und zur Hälfte für die Ver⸗ 
unglückten im Plauenſchen Grunde. 
verwandt. 

Indem ich auf das Inſerat des Kgl. 
Berghauptmann Herrn v. Carnall er⸗ 
. hinweiſe, erlaube ich mir an den 

ekannten Wohlthatigkeitsſinn der ger 


ehrten Inwohner Breslau's zu appelliren. 


Kaſſenpreiſe a Perſon 7% Sgr. Kin⸗ 
Billets zum Sperrſitz 
7% Sgr. à Petſon extra. 


J 
Schwartze & Müller, Oblauerſtr., Ad. 
Keen, Soma e 0 


Pauliſch. 


Soologiſcher Garten. 


Heute Mittwoch 


Con eert, 


Anfang 4 Uhr, [1555] 


Eintrittspreis für das Concert: 
die Perſon an Ausnahme) 1 Sgr. 
5 55 8 


indet frei, 1 


Et 


Heute Mittwoch, den 11. Auguſt. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Niederſchl. 


nfant.⸗Reqimente Nr. 51. 
Entree & Perſo 
inder die Hälfte. 


Seiffert in Noſenthal. 


Großes | 
orientalifches Gartenfeſt 


„| bei brillanter, volftänbig neu arrangirter Illu⸗ 
mination des ganzen Gartens, der Blumen 
n, wobei ſäͤmmtliche An⸗ 
lünſtlichen Reflexes durch 
5000 bunten Flammen vergrößert und darch 
20,000 bunte Flammen erleuchtet erſcheinen, 
ein Anblick, der allen Beſuche N 
ordentliche Uebertaſchung bereiten wird. 


Nach 9 Uh 


* 
im Pariſer Sommer» Ball: Pavillon: 


Das Belt der Chineſen 
zu Peking, 
Perſonen bei ae 1 


a 
Anfang des Core 
atree à Perſon 3 Sgr. 


g a IN Hr: E 
raffinirt, offerirt pr. 100 Pack à 10 ae Fan Omnibusfahrt vom Wäldchen und Koblen⸗ 
a 


ſtraßen⸗Ecke. [1964] 


von der Kapelle des Leib⸗ſtüraſſier⸗Regts. @ 
Nr. unter Leitung des Dirigenten Herrn 


. F. Grube. JE 
Eintrittspreis 24,87, für Ermachſene Bi]? 
und 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 


Ktbichs Eiablilfement. 


n 1 Sar. 
[1999] 


ern eine außer: 


nten Goftüäm von mebreren 


it tale 


Simmenauer Keller 
(Stadthaus). 


Heute beginnt der Verkauf von 


Wiener Bier 


aus der Simmenauer Brauerei, à Fl. 2½ Sgr. 


[1942] 


Oeſterr. Franz. Zproc. Priorit.⸗Oblig., 
Südöſterr. Lombard 6proc. Bonds. 


Die per 1. September e. fälligen Coupons zahle ich von 


15 beute ab aus. f [1995] 

= S. Pinkuss, 
Berlin, Behrenſtraße Nr. 31. 

Hamburg Amerikan. Packetfahrt · Ketien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New-Norf, 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe . 
Alemannia, Mittwoch, 18. Auguft Mrg.] Cimbria, Ri, 8. Sept., Mr 
olſatia, Mittwoch, 25. Auguſt Mrg.] Weſtphalia, Mittwoch, 15. Sept. Mr 
ermanid, Mittwoch, 1. Sept., Mira. 
88 ate 1 e Pr. Crt. Kulte. 165. Zweite Cajüte Pr. Ert Thlr. 100. 
Fracht L. — pr. 40 Hamburger Cubikfus mit 15 pet. Primage, für ordinäre Güter 
nach Uebereinlunft. Briefporto von und nach den Vereinigten Staaten 4 Sgr. Briefe 
zu bezeichnen „per Hamburger Dampfſchiff“ 


und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, 


auf der Ausreiſe Havre und Havanna, auf der Rückreiſe Havanna und Havre anlaufend, 
zronia . 25. September, Teutonia 20. November, 
Alemannia . . 23. October, Saxonia. . 18. December, 
Paſſagepreiſe: Erſte Cojüte Pr. Ert. Thlr. 180, Zweite Cajüte Pr. Ert. Thlr. 120, 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. g 
Fracht & 2. 10. per Ton von 40 hamb. Cubikfuß mit 15 & Primage. . 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, em. Miners Nachfolger, Hon 
a 


BR 
ER ee) 2 
ar 


12 
Ur 


burg, fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vor e 
allein conceffionitten General-Agenten 5 ur 
9. C. Matzmann in Berlin, Louiſenplaß 7 und Louiſenſtraße 1, 
und Spetial⸗Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


| Bruſtkrankheit geheilt. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. Oſterode, 
6. Juli 1869. Um dieſen Bruſtkranken zu heilen, find bis jetzt 
leider alle Mittel vergeblich angewandt worden. Da wurde ihm 
dann das Hoff ſche Malzertract-Gefundheitsbier ärztlich verord 
net, welches ihm auch ſeße gute Dienſte leiſtet und, wie man ſieht, 
nicht mit Unrecht weltberühmt if, (Beſtellung.) J. Stum ⸗ 
mann Religionslehrer. — Die vortrefflichſten Heſlwirkungen er⸗ 
ir ich bei den meiſten Kranken durch die Hoff'ſchen Fabrikate: 
. Malzgeſundheitschocolade und Bruſtmalzbonbons 
Dr. M. Kirchmayer in Gr.⸗Göttfritz. [1856] 
Berkaufsſtellen bei S. G. a. er Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 


Neumarkt 42, Barjümeries Handlung bei M. Tichauer, Shubbrüdes und Albrechts⸗ 
Straßenecke. 


Bequemſte Route 
144 . 
nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 
6 ue 52 Mien ah Gt Reifende: 15 Mi 
a Wiesen e an Aulunſt W uhr Nahen 
Von Breslau frab 6 Uhr 53 Minuten nach Bobnie, Anta 11 Uhr 30 Minuten. 


’ nwagen, die ſtets auf d > nei 
en e 2 Ubr Ma ia Bahnhof zu finden, nad ARnigspanil ohne 


An gekommen? Ein neuer alen e e na und 
heute Ausſchank beider Sorten. 
Die Haupt Nicderlage der Brauerei zu Karwin, Oeſt.⸗Schl. | 


Ohlauerſtraße Rr. 24/25, Chriſtophoriplatz. ng. 


— 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahm 

hat Gymnasial- und Realschulklassen von Septima bis Prima, und ist "berechtigt, 
giltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Auch sind Special- 
Lehreur:e für je 10—12 Zöglinge errichtet, in welchen überalterte oder zurückge- 
bliebene Schüler schneller gefürdert werden. — Die gleichfalls stark frequentirte 
Militär-Vorbildangs-Anstalt für Fähnrichs - Aspiranten ist vom Pädagogium gänzlich 
abgesondert. Prospecte gratis durch den | 1591 
Director Dr. Beheim - Sehwarzbaen. 


| 


| 


\ 
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Zweite Beilage zu Nr. 369 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 11. Auguſt 1869. 


Der unbekannte Inhaber des von Erneſtine 
Mouton, geb. Langlois, de dato Breslau, 
den 1. Januar 1869 auf Etienne Mouton 
in Breslau an eigene Ordre gezogenen, von 
dem Bezogenen acceptirten, 6 Monate a dato 
fälligen, von der Ausſtellerin und deren Ehe⸗ 
mann in blanco girirten, bei C. Salge, 
Ohlauufer Nr. 7, zahlbaren Wechſels über 
115 Thlr. wird hierdurch aufgefordert, denſel⸗ 
ben ſpäteſtens in dem auf den 19. Januar 
1870 Vormittags 114 Uhr vor dem 
Herrn Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff im 
Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes anſtehenden Termine dem 
unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widrigen⸗ 
falls der Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 19. Juli 1869. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
ee eee 


[503] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2514 


die Firma: G. Böhm 
und als deren Inhaber der Kaufmann Ernſt 
Böhm hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Auguſt 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


Bekanntmachung. 1169 

In dem Concurſe über dase ermdcen 55 
Kaufmanns Hugo Wagler zu Nieder⸗Wuſte⸗ 
ſaſung iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
aſſung über einen Accord ein Termin 

au 8. September 1869, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

Kreisrichter Pyrkoſch im Inſtructionszim⸗ 

mer Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗Locales 
anberaumt worden. 

Die in in en werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hy⸗ 
pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußſaſſung uber 
den Accord berechtigen. 

aldenburg, den 5. Auguſt 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
er Commiſſar des Concurſes. 


In dem Concurſe über das Vermögen der 
8 Gottfried Schmitt's Wittwe 
bab ohne zu Friedland, alleiniger In⸗ 
baber Julius Schmitt zu Friedland, wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concurs⸗ Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshän ig ſein oder 
N mit dem dafür verlangten Vorrechte 
45 zum 10. September 1869 einſchließlich 

uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumels 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Seife angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
fend des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

auf den 7. Detober d. J., Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gesc Went Jaſteue⸗ 

tions⸗Zimmer Nr. 4, vor dem Commiſſar 
u . — Hrn. Kreisrichter Reiſewitz 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ber 180 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hier 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechtsanwälte von 

appuis, Maske, Behrends und 
lagen. Studart zu Sachwaltern vorge: 

Waldenburg, den 29. Juli 1869 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der über das Vermoͤgen des Leinwand⸗ 
händler Auguſt Hoffmann in Seitendorf 
eröffnete kaufmänniſche Concurs iſt durch 
rechtskräftig beſtätigten Accord beendet. 

Waldenburg, den 31. Juli 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht 
Ferien⸗Abtheilung. 


11171] Bekanntmachung. 

Die Liquidation der als Liquidations⸗Firma 
noch unter Nr. 6 eingetragenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Gräfer & Kohrig, zu Gesel ift bes 
endet und dies bei Nr. 6 unſers Geſellſchafts⸗ 
Regiſters heut vermerkt worden. Ferner iſt 
sub Nr. 18 unſeres Geſellſchafts ⸗Regiſters 
die Handelsgeſeüſchaft W. Gräferd Erben 
zu Brieg mit folgenden Nechtsverhaltniſſen: 

Geſellſchafter ſind, nachdem die 

de Sräfer, Pauline, geb. Kubnert 
bi. 0 eg welche mit ihren ſechs Kindern 
geſtorben ant gebildet, am 1. Mai 1869 
Forvenen mind don ihren Kindern beerbt 


den 8. Mal 484785 Kinder: Agnes, geb. 


nuar 1851; Wil eim ul; geb. den 3. Ja- 
ber 1852; 2 m geb. den 2. Decem⸗ 


geb. d 
1854; Emilie, geb. den 14. Dur art 


Bianka, geb. den 18, 
ſchwiſter Graſer aus Weg ar 1861, Ge⸗ 


Dieſelben werden durch ihren 
euriften der Handlung beſtellten ormund 
Lehrer Carl Fruhner zu Brieg, vertreten. 
0 Die Geſellſchaft hat am 8. Februar 1866 

egonnen 


eingetragen, auch die Beſtallung des 
arl Fru ner zum Procuriſten sub Ae 
unſeres Procuren⸗Regiſters heut vermerlt 


worden. 
Brieg, den 3, Auguſt 1869 
Gericht. 


11170 


e 
Wittwe 
Br 


um Pro⸗ 


Königl. Kreis. i. Abtheilung. 


Ein Compagnon 


wird far ein rentables Geſchäft, der Mode 
nicht unterworfen, Packet nicht erfor⸗ 
270 Lee einen GinlageGapital von he 

„ geſucht. Näheres unter Chiffre 
D. F. 65 Expedition ver Bresl. Ztg. [1306] 


Bee über das Dr. Legab'ſche Frauen⸗ 
elixir ſind . 
8 thete zu Boi 8 zu haben in ders 315f 


Nothwendiger Verkauf. [1077] 

Das dem Hausbeſitzer Wilhelm John und 
dem Kaufmann Auguſt Eichler gemeinſchaft⸗ 
lich gehörige Rittergut Schwedlich ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 27. November 1869, Mittags 3 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 

ter an Ort und Stelle in Schwedlich 
verkauft werden. 
„Zu dem Grundftäde gehören 347 Morgen 
35 Quadratruthen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
374 %% Thlr. bei, der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 98 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Büreau II. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eingenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürſende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 

am 30. September 1869, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 15 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 

Grottkau, den 11. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Brandt. 


Holz ⸗Verkauf. 


2 Im piefigen Stadtforſt ſtehen zum ſofortigen 
exkauf: 
4000. Stück fichtene und tannene Klößer, 
à Kubikfuß von 1 Sgr. 9 Pf. ab, und 
4000 Klaftern weich Brennholz, à Kl. 3 Thlr. 
Kaufgeneigte wollen ſich an unſern Beige⸗ 
ordneten Meiſel wenden, der ihnen die zum 
Verkauf geſtellten Hölzer durch die Förſter 
örtlich vorzeigen laſſen wird. 11172 
Landeck i. Schl., den 5. Auguſt 1869. 
Der Magiſtrat. 
Birke. 


Ein Vorbeter 


wird zu den bevorſtehenden Neujahrs⸗ und 
Berſobnungsfeſten geſucht. Demſelben wer⸗ 
den an Honorar incl, Reiſeſpeſen 30 Thlr. 
bewilligt. 507] 
Bedingung iſt ein Probe⸗Vortrag an einem 
Sonnabend vor den Feutagen und wollen ſich 
Bewerber beim unterzeichneten Vorſtand melden. 
Der Vorſtand der Filial⸗Gemeinde zu 
Gogolin. 


Herrn J. G. POPP, 
praktischer Zahnarzt, 

in Wien, 
Stadt, Bognergasse Nr. 2. 


Drahotusz, 3. Juni 1868. 
* 
Greehrter Herr! 

Nach Ablauf eines Jahres kann ich 
nicht umhin, Ihnen abermals die dank- 
bare Anerkennung der Vortrefflichkeit 
Ihres Anatherin- Mundwassers auszu- 
sprechen. Nicht allein bei mir, son- 
dern bei allen meinen Freunden und 
Bekannten, in verschiedenen Theilen 
des In- und Auslandes, hat sich die 
unübertoſfen, überrasehend, heilsame 
Wirkung desselben ausgezeichnet be- 
währt, und Viele werden Ihnen ihren 
Dank schriftlich ausdrücken. — Es be- 
währt sich, dass es ein Heilmittel ist, 
welches nieht — wie viele andere 
— nur einige Zeit hilft, Die Wir- 
kung des Anatherin - Mundwassers 
bleibt unverändert, ungeschwächt, 
stets dieselbe heilsame, stärkende, 

Ich muss auch noch anführen, dass 
Herr Klemens Orlich aus Rovigno, der 
mit einer vieljährigen, veralteten, 
bösartigen, hartnäckigen Mundkrank- 
heit behaftet ist, die, ungeachtet des 
stets fortgesetzten ärztlichen Beistandes 
und Gebrauches aller möglichen Mittel, 
für unheilbar gehalten wurde, mir 
schrieb, dass schon nach 20tägiger 
Anwendung Ihres Anatherin - Mund- 
wassers sich merkliche Besserung 
zeigt und das Zahnfleisch ein gesun- 
des Aeussere darstelit, 

Gleichzeitig muss ich auch lobend 
Ihre Anatherin-Zahnpasta erwähnen. 

Genehmigen Sie den Ausdruck meiner 
Dankbarkeit und Hochachtung, mit wel- 
cher ich mich zeichne [1987] 

Ihr ergebener Diener 


Joseph Ritter v. Zawadzki. 


Zu haben in Breslau: S. G. Schwartz, 
Oblauerstrasse 21, und Ed. Gross, Neu- 
markt 42, in Landsberg: Jul. Wolff, in 
Neustadt b. W.: G. A. Lemme, in Sa- 
gan: Heinr. Kraul, in Frankfurt a. O.: 
W. Heller, Apoth., in Ratibor: W. Bor- 
dollo u, Speil, in Crossen: P. Ehrlich 
u. Comp., in Hirschberg: F. Hartwig, 
in Neisse: H. Mentzel, in Neurode: 
Exped. des Hausfreund. 


Epileplische Krämpfe al 


t der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Ar. 6. — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. [401] 


Locomobilen 
Dreschmaschinen 


[1991] 


von 


Marshall Sons & Co., 
Gainsborough (England), 


in Paris 1367 etc. mit der goldenen Medaille prämiirt, 
empfehle unter Garantie der Güte, — Nachstehende Herren haben diese Maschinen bereits 
yon mir gekauft und stehen gewiss mit Auskunft gern zu Diensten, nämlich: 
Loc. Dreschm. 
1 


Die königl. Domaine Althausen bei Culm.......ccuc seen — 
Herr Director Bibrach in Boris eeenanee nn 1 1 
e 3 0 en el 1 1 
- Kittergutsbesitzer Bonte-Hirsehfeldau, Sagan 1 1 
Fürstlich Bentheim-Teeklenburg'sche Güter-Verwaltung, Stabelwitz... 1 1 
Herr Oberst Freiherr v. Ruddenbrock, Plässwitz bei Canth .......... 1 1 
Königl prinzl. Wirthschafts-Amt der Herrschaft Camen bei Frankenstein 1 1 
Herr Graf Hugo Henekel von Donnersmarck aul Steine bei Breslau... 1 1 
— Wlodzimierz Graf Dzieduszyeki in Lemberg 1 1 
v. Eynern auf Halbendorf bei Oppeln. 1 1 
- Halkenberg-Chobilien - .-----+---++++-4202eananenonnnnsnennn 1 1 
- von Frankzius in Zawda pr, Lessen..........2cecceneesseeenn 1 1 
- Gebrüder Gleim auf Zölling und Malsch wii 1 1 
- Maschinenbauer Hancke, Probsthain bei Goldberg .............- 1 1 
Herren Maschinenbauer Jähne & Sohn, Landsberg a. WW⁊/ ¶ . 1 1 
Herr Rittergutsbesitzer von Kalkstein auf Plüskowentz bei Culmsee... 1 1 
- Alex. Kühn in Skubkawies bei Schubin. .. 222... 1 1 
Graf Königsdorf, Lohe bei Breslau 1 1 

- Leopold von Koschembahr in ULj est . 1 1 
Eduard v. Kramsta-Bauske e — 1 
- Geh. Commercienrath v. Kulmiz auf Saara u 1 1 
- Graf zu Limburg-Stirum auf Gross-Peterwitz bei Canth ........ 1 1 
e ce nee ne en a keine 1 1 
- Herrmann Löhnert zu Bromberg 2 2 
- Graf v. Mielzynski auf Iwno bei Posen. 1 1 
- A. Moekrauer in Tost re EEE A el 1 1 
Herren Neumann und Consorten in Brostau bei Gross- Glogau 1 1 
Herr Rittergutsbesitzer von Parpart auf Wibsch bei Thorn 1 1 
- 0. Petriek, Ober-Weistritz bei Schweidnitiꝶ̃ aa. 3 2 
- Graf Posadowski auf Cattern bei Breslau. NV u 1 
- Theodor Pfotenhauer io Strzel no. 1 1 
Graf Renard'sche General Direction zu Gross-IStrehli tee Em 1 
1 1 

1 1 

1 1 

1 1 

1 2 

1 1 

1 1 

1 1 

2 2 

— 1 

1 1 


Baldige fernere Bestellungen wegen zeitiger Lieferung 


erwünscht. 


H. Humbert. 
Moritzsirasse, „a Frisia“, Breslau, 


dieht an der einburgerstirnusse. 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.'s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse “nzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. lau 

Breslau, 


H. Humbert, ‚Moritzstrasse „Frisla‘, 
Vorzüglichite Nähmafchinen, 
prämiirt auf der Ausstellung zu Paris 1867 

mit der goldenen Medaille. 


Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich 
gabe f 


feite 
mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Verſchlußkaſten 
2 Thlr., Handmaſchinen, Wheeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Chatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reiſen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaler⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 
Fur alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswabl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 


L. Nippert, Mechaniker. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 


[1506] 


I Fahrik-Preisen = 
Neifetaf chen, Portemonnais, Cigarren⸗ 
Etuis:, Damentaſchen, Neiſe⸗Neceſſaires, 
Waſchtaſchen, Plaidriemen ꝛc. 


Der vorgerückten Saiſon wegen eg 


Koffer von 1˙/ Thlr. an. 


Auch halten ſtets großes Lager Franz. Bijouterien 1720] 


Wilhelm Löwy & Co., 
Portefeuilles- & Lederwaaren-Fabrik, 


ing Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Gedämpftes Prima⸗Knochenmehl 


ofſerirt billigt Theodor Gaebel, 
[1806] Hummerei Nr. 26, am Chriſtophori⸗Platz. 


3. Wiesner's Prauerei. 


Heute Mittwoch den 11. Auguſt: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Nuſcheweyh. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. [1998] 


Soeben erſcheint und ift in A. Goso- 
horaky’s Buchhandl. (L. F. Maske) 
vorräthig: 


Sclhfermaltung der 
olksichule. 


Vorfchläge zur Cöſung des 
Schulſtreites 
durch die preußiſche Kreis-Ordnung 
von Dr. Rudolf Gneiſt. 
Broſchirt. Preis 20 Sgr. 

Inhalt: I. Die Hinderniſſe der Preußiſchen 
Schulgeſetzgebung. — II. Das Geldbedürfniß 
der Preußiſchen Volksſchule.. III. Warum 
es mit dem Syſtem der Schulgelder nicht geht. 
— IV. Warum es mit dem Syitem der Schul⸗ 
ſocietäten und der Societätslaſten nicht geht. 
V. Warum es mit den Landgemeinde⸗ 
ordnungen und dem bisherigen Syſtem der 
Gemeindelaſten nicht geht. — VI. Syſtem 
der Kreis⸗ und Communalbeſteuerung durch 

uſchläge zu den Staatsſteuern. — VII. Das 

yſtem der realen Hausſtandsſteuer für die 
Provinzen, Kreiſe und Ortsgemeinden. — 
ul. Die Bildung der Kreisvertretung. — 
IX, Die verwaltende Kreisſchulcommiſſion. — 
X. Die Bildung der Localcuratorien. — XI. 
Staatsaufſicht und Verhältniß der Kirche. — 
XII. Refuitate und Fortbildung. 1992 


Verlagsbuchhandlun 
von Julius ers in ertin, 


Eine Stamm⸗Actie 


der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
„sub Nr. 21,555“ über 100 Thaler nebſt 


Talon, Coupons und Dividendenſcheinen iſt 
dem Carl Schultz zu Schmardt II. im Kreiſe 
Creutzburg OS. entwendet worden. 


[522] 


| Bazar de Voyage. 
L. Pracht in Dreslan | 


Ohlauerſtraßẽ 63, 
Fabrik und größtes Lager von 
Reiſe⸗Effecten 
und feinen Lederwaaren. [1303] 


Parfümeriekäſtchen 

empfehlen in größter Auswahl und zu allen 
reiſen als reizende Gelegenbeit : Ges 
uke für junge Damen 


iver & Com 


12002] Oblauerſtraße Nr. 14. 


Eine gut rentable Schank⸗ 
wirthſchaft mit Eiskeller, Stal⸗ 
lung und Acker, in einer beleb⸗ 
ten Stadt an Bahn n. Chauſſee, 
iſt bei 1000 Thlr. Anzahlung 
ſehr preismäßig bald zu ver- 
kaufen. Offerten unter F. B. 63 
im Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. [529] 


Für Juwelen, Gold, Silber, 


alte Treſſen und Münzen 
reiſe: [7582] 


zahlt hohe P 
D. Jaroslaw, 


Gold» und Silberarbeiter, 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthrms ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
dis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 


befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
8 ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 


Ausfallen der Haare ſofort eben au \ 


ahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. ge g 


wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo haufigen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
2 Fe in Original⸗Metallbüchſen, à 1 und 
2 Tblr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
ARitterſtraße Nr. 85. In Breslau ber 
findet ſich Niederlage bei Herrn [1738] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Zu verkaufen. 


Eine höchſt romantiſch und in geſchäftlicher 
heil gelegene Gaſtwirth⸗ 
chaft (Reſtauration) am Fuße des Rieſenge. 
irges mit 2 Gaſtzimmern, Tanzſgal, Kegel⸗ 
bahn und großem Garten iſt mit 3 Mille ns 
zahlung bald zu verkaufen. Näheres bei Hrn. 
A. Schmidt, Breslauerſtraße 26, Liegnitz. 


Hotel⸗ Verpachtung. 


Ein elegant ausgeſtattetes 
Saal, 8 Fremdenzimmer ꝛc. it un ge 
an einen cautionsfähigen Pächter zu bergeben. 
Caution 500 Thlr. Daſſelbe iſt in einer 
Kreisſtadt Mittelſchleſiens am Ringe belegen. 
Adreſſen sub A. B. 55 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1254] 
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Manilla:Ci arren à Mille 20 Thlr., 


83 


PPP 


== © Phospho⸗Guano 1 1620 
„ Eſtremadura⸗Superphosphat 


davon 18 bis 2 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkott H. Zoon & Cie. 
to Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 


Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. [1670] 


Half Canaster, à 7 Sgr. 


Für r 
Albolithe Fl. eſſen 


zu Hausfluren, Podeſten, 


Moſaik von allen Farben, ebenſo 
Albolith⸗Fenſterbretter 


liefere ich billig unter Garantie der Dauer und Witterungsbeſtändigkeit. 


ilhelm Riemann, 


Comptoir Tauenzienplatz 14. 
Agenten in der Provinz mit guten Referenzen können ſich melden. 


Aus Wernigerode a. Harz e 


Lager der vorzüglichen 


Chocoladen⸗Fabrikate, 


als Fürſten⸗Chocolade, Prinzen⸗Chocolade, Gerſten⸗Chvcolade, Gewürz⸗Chocolade 
Block⸗Chocolade in gewölbten Tafeln, Kersiezes Geſundheits⸗Chocolade mit 
Zucker ohne Gewürz, feinſtes Geſundheits⸗Chocoladen⸗Pulver und empfehlen dieſe aus⸗ 
gezeichneten Fabrikate zur geneigten Beachtung ergebenſt zu billigen Fabrikpreiſen. [1996] 


Handlung Eduard Gross, am Neumarkt 42. 
Zielona⸗Mühle bei Bahnhof Tworog. 


Das Muhlengrundſiück Nr. 2 zu Tworog — Zielona⸗Mühle — mit 3 franzöſiſchen 
und einem Spitzgange mit franzoöͤſiſchen Steinen und treibendem Zeuge, unterſchlächtiges 
Waſſergerinne mit 4½ Fuß Gefälle und einer Dampfmaſchine von 14 Pferdekraft, mit allem 
e 43 Morgen Feld und Wieſe und 3 Morgen Gärten, vollſtändigen Wohn⸗ und 

irthſchaftsgebäuden, alles im beſten Stande, ſoll [2001] 
Mittwoch, den 1. September 1869 
an der Gerichtsſtelle zu Toſt öffentlich ſubhaſtirt werden. Taxe 32,916 Thlr. 
erſten Hypotheken können nach Verſtändigung ſtehen bleiben. 


Beſte glaſirte Thonröhren 


empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
die Niederlage der Ofen⸗ und Thonwaaren⸗ Fabrik 
zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


— 


Mein, — das echte — 


7 RESTITUTIONS-FLUID, 


bewährt gegen 158 Leiden des Pferdes (s. C. Simons Fluid-Heilmethode). 
Wer dasselbe unverfälscht u haben wünscht, wende sich an mich selbst, oder an 
den Hof- Lieferanten C. L. Schwerdtmann, Berlin, Leipzigstr. 35. 
Preis: #,, Kiste, 12 Flaschen, 6 Thir., ½ Kiste, 6 Flaschen, 3 Thlr. 
OARL SIMON, Thierarst, Ender des Aestitutions-Fiuids und Gründer 
der FTlufd- Heilmethode. Poln. Lissa, Reg. Bez. Posen 


Das Fluid der Gebrüder Engel in Wriezen a. 0... — Eduard Gross In Breslau, orte 
alle andere —- solcher Herren — sind nur Nachabmungen eines Restitutions-Pinid« 


Ia. Superphosphate aller Art aus den berühmten Fabriken der 


Herren Ohlendorff & Comp. und Emil düssefeld in Hamburg, sowie 
la. rohen Peru-Guano, direct aus den Regierungs-Depots, 
Gedämpftes prima Knochenmehl, Kalisalze etc 


N} 
offeriren billigst: [1049] 


Paul Riemann & Comp. 


Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 8, 
General- Deposltalre des aufgeschlossenen Peru- Guano von Ohlen- 


[1824] 


Die 


dorff & Oomp. und Oontrahenten der Saperphosphat - Fabrik von 


Emil Güssefeld. 
Havanna-Ausichuß. Feuerwerkskörper, 


inal⸗Ki a Mille 12 Thlr., in reichhaltigſter Auswahl, bengaliſche Flam⸗ 
en a früber 16 IR. 13 Tl men, ſowie alle Chemicalien für die Herren 


5 i euerwerker billigit bei [1630] 
Havanna-Gigarren à Mille 15, 16 u. 18 Thlr., 5 3 3 Lözler, Scmiebebr. 55. 


Peuſylv. Petroleum, 


Prima -Qualität, a Quart 5 Sgr., Secunda⸗ 
Qualität à Quart 4 Sgr. offerirt [1997] 


Bandlung Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Geräuſchloſe 


Schiele ſche Ventilatoren 


und transportable 


Schmiedeherde | 
ſtehen zur Anfiht in der Janufhed’ihen 
Maſchinen⸗Halle, Alte Sandstraße Nr. 1. 

Vertretung für Schleſien: 


H. ippe 
Ingenieur in Breslau, 
Urſulinerſtraße 1. 2000] 


Einen Coruwall⸗Dampfkeſſel 
135 Ctr. ſchwer, 23 84" lang, 5“ 7“ äußerer 
Durchmeſſer, mit einem 3“ 1,“ weiten Feuer⸗ 
rohre, von 25 Pferdekraft, 15 6 Atm. ge⸗ 
prüft, hat incl. vollſtändiger n ig 


zu verkaufen 
Julius Schweitzer in Wüſte⸗Giersdorf. 


Blitar⸗Havanna⸗Negalia, 
früher 45 Thlr., à Mille 30 Thlr., 
empfiehlt als ſehr preiswerth 1127718 


A. Gonschlor, Weidenſtr. 22. 


Engl. Sturz, Regen Diem 
und Douche⸗Bade⸗ mm 
Maſchinen, CIyso- N 
pomps, Sitz⸗ und er 
Badewannen. ſowie 
engliſche Water⸗ 


Cloſets, ganzlich 
geruchlos und transportabel 
dee 
t arantie die Cloſet⸗Fabr 
unter Rado 


x 


des A. y. 
5 Altbüßerſtraße Nr. 51. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
M. ll acoby 2 
Riemerzeile Nr. 19. 

Jagdhund, 


elde, gut dreſſ. ſchönes Thier, zu verk. 
get · Str. 7, Georgenbad. [1296] 


Depot von I. J. Merck & Co. in Hamburg. 


pCt. leicht löslichem Stickſtoff, 
pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. 
enthält 20—23 * P 

pCt. leicht losliche. 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 


[1896] | [ 


2534 


osphorſäure, 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Ein in der Stadt Görlitz unmittelbar an 
der Neiſſe gelegenes Grundſtück — herrſchaft⸗ 
liches Wohnhaus mit ca. 4% Morgen Gar: 
ten — das ſich zu jeder Fabritanlage, Reſtau⸗ 
ration ꝛc., auch zu Bauſtellen eignet, iſt zu 
verkaufen und ſofort zu übergeben. Näheres: 
Görlitz, Kleine Brandgaſſe Nr. 3. 


Große Reſtauration. 


Ein Reſtaurations⸗Etabliſſement in einer 
oberſchleſiſchen Kreisſtadt, unmittelbar an der⸗ 
ſelben gelegen und das Einzige dergleichen 
am Orte, A eingetretener Familienverhält⸗ 
niſſe wegen aus freier Hand zu verkaufen. 

Gedachtes Etabliſſement enthält einen Con⸗ 
cert⸗ reſp. Tanz⸗ und einen Billard⸗Salon, 
maſſive Winterkegelbahn, einen bedeutenden 
umzäunten Lustgarten, comfortabel eingerich⸗ 
tet, und iſt gleichzeitig der Schießwerder der 
am Orte neu gegründeten Schützengilde. An⸗ 
zahlung 3000 Thlr. Reflectanten erfahren 
das Nähere sub Chiffre J. B. poste 1524! 


Ratibor. 
Tineol. 


Bedingungslos ſicher wirkendes Bertilgungs⸗ 
mittel der Schwaben, Wanzen, Motten, Amei⸗ 
fen, Heimchen, Flöhe u ſ. w. Preis per Schach⸗ 
tel 24, 5, 7½, 10, 15 Sgr. Gummiſpritzen 
dazu & 5 Sgr. Für Wiederverkäufer lohnen: 
der Nutzen. 1627] 

Störmer u. Köhler, Schmiedebrücke 55. 


Für Photographen. 


Durch den Tod eines ausgezeichneten Pho⸗ 
tographen ſind 4 vorzüglich arbeitende Appa⸗ 
rate, einer für Bilder in Lebensgröße, einer 
für Landſchaften, einer für Portraits und 
einer für Vergrößerung, ſowie eine Menge 
Chemikalien, Schalen, Platten und andere 
Utenſilien verkäuflich geworden, welche wegen 
Nachlaßregulirung baldigſt billig verkauft wer⸗ 
den ſollen. Auskunft wird Brüderſtraße Nr. 9, 
2 Treppen links, ii zwiſchen 1—2% Uhr 
ertheilt, woſelbſt dieſelben zur Anſicht bereit 
ſtehen. [2004] 


Ein Stichelfuchs 
für leichtes Gewicht, vollſtändig infanterie⸗ 
fromm und gut geritten, ſteht in Glatz zu ſo⸗ 
fortigem Verkauf. 523 
Engelmann I., 
Premier⸗Lieut. u. Adjutant im 3. OS. 
Inf.⸗Rgt. Nr. 62. 


in klei Uations-Apparat nebſt 
Ei tn im guten Zuſtande, 
ſind preiswürdig zu verkaufen bei 
521] H. Boehm in Beuthen D./S. 


Gedacht ein Liqueur⸗Ausſchank in hieſiger 
Stadt. Schriftliche Offerten mit Bedin⸗ 
gungen werden an Herrn A. Friede, Ohlauer⸗ 
ſtraße 87, erbeten. [1290] 


Ein Lehrer 


wird erſucht ſich zu melden, um zwei Kindern, 
10 und 11 Jahre alt, die das Rechnen ſchwer 
begreifen, Unterricht zu ertheilen: Gräbſchner⸗ 
Straße Nr. 5, im Hofe 1 Tr, Thür links, 
von 2—3 Uhr. [1295] 


Stelle-Gelnuh. 


Ein junges gebildetes Mädchen von gefälli⸗ 
em Aeußern ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
155 zum 1. October d. J. oder auch 
rüber eine Stelle als Baer ufterin oder 
als Verkäuferin oder auch als Wirthſchaf⸗ 
terin. Nähere Auskunſt wird Herr Kauf⸗ 
mann Oswald Werſcheck in Jauer ie 5 


Ein Commis, Spez., der Buchf. u. Correſp. 
kundig, ſo auch der poln. Spr. mächtig, 
u. m. gut. Zeugn. verſ. ſucht bald oder pe 


1. Oct. c. Stellung. Off. werd. unt. 8. J. 35. 
poste rest. Gleiwitz erbeten. 11288) 


in Kaufmann, gegenwärtig Mitinhaber 

eines Fabrikgeſchafts, aus welchem er bis 
Ablauf dieſes Jabres ausſcheidet, wünſcht 
möglichſt zum October eine Stellung als Dis⸗ 
ponent in einem größeren Fabrik⸗ oder Export⸗ 
Geſchäfte reſp. eine entſprechende Stellung in 
einem größeren Inſtitute oder induſtriellen 
Etabliſſement. 

Derſelbe iſt mit der doppelten Buchfüh⸗ 
rung und jeglicher Correſpondenz vertraut, 
beſißt hinreichende Sprachkenntniſſe und kann 
ofort 2000 Thlr. Caution ſtellen, von Neu: 
ahr ab ſtehen ihm bedeutendere Mittel zur 
Verfügung. 

Gef. Anerbieten werden sub A. E. 46 in 
der Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. [488] 


Zum ſofortigen Antritt 


in ein biefiges Engros⸗Geſchaͤft wird ein 
junger Mann geſucht. Seibſtgeſchriebene 
Offerten R. 8. 8 poste restante Breslau. 


In meinem Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
iſt zum ſofortigen Antritt die Stelle eines 
tüchtigen Commis (moſaiſchen Glaubens, 
welcher der Buchführung, Correſpondenz und 
polniſchen Sprache mächtig ift, vacant. 
11 W. Herzfeld in Gr.⸗Strehlitz. 
Fur ein größeres Colonialwaaren⸗Geſchäft 
I einer bedeutenden Provinzialſtadt wird ein 
tüchtiger Handlungscommis bei gutem Sa: 
bi — — Detober 1 [525] 
unter H. K. i 5 
d. Bresl. Zeitung. efördert die Exped 
CC AAA 
Für mein Galanterie: und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft en 
dr; & em dötail ſuche ich zum 
1. October d. J. einen in die ⸗ 
= Branche routinirten jungen 
ann als Reiſenden. [1845] 
Neiſſe. M. Kohn jun. 


Ein practiſcher Deſtillateur, 


gegenwärtig noch activ, welchem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht per 1. Octo⸗ 
der anderw. Stellung. Off. b. m. gef. poste 
rest, J. S. 29 Waldenburg / Schl. einzuſenden. 


Ein junger Mann, praktiſcher Deitillateur, 
mit der einfachen Buchführung und Cor⸗ 
reſponvenz vertraut, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen per bald oder per 1. September 
eine Stelle. Offerten unter Chiffre D. F. 64 
Expedition der Bresl. Ztg. abzugeben. [1307 


Ein in der Deſtillation erfahrener junger 
Mann, der in einem Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäfte zwei Jahre fungirt hat, ſucht eine 
baldige 8 3 Volontair auf ein 
balbes Jahr. Offerten sub B. B. Klinge- 
beutel franco. 1527 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 


mit guten Zeugniſſen kann ſich zum ſoſorti⸗ 
en Antritt melden auf dem Dom. Gaffron, 
reis Steinau. Gehalt jährlich 60 75207 


nebſt Station. 


Die Wirthſchaftsbeamten⸗Stelle iſt zum 
1. October d. J.; 
die Hofverwalter- reſp. Nechnungs⸗ 
führer⸗Stelle iſt bald oder zum 1. October 
d. J. zu beſetzen. Unverheirathete Bewerber 
wollen ſich unter Beibringung ihrer Zeugniſſe 
perſönlich melden. Briefliche Meldungen blei⸗ 
bez g der Und ö Sa 
eut ei Gnadenfrev i. 5 
[528] Theodor Scholz. 


Auf einem Dominium in Oberſchleſien wird 
zum 1. October ein erſter und ein zwei⸗ 
ter Wirthſchaftsbeamter, unverheirathet, 
der polniſchen Sprache mächtig, geludt. 

Da Nähere zu erfragen auf dem Dom, 


mietben und Michaeli zu bezieben. 


Niemerzeile Nr. 9 


miethen. 


33. Albreehts-Strasse 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


g Eine 
practiſche Viehſchleußerin, 
die der deutſchen und polniſchen 
A e ARE 
„ e 
Kornitz, Kreis Natibor 9 ; 


Defonomie-u.Branerei- 
Verwalterſtelle-Geſuch. 


Für einen jungen Mann, Niederbaier, 


Oekonomie und Brauerei 


praktiſch wie theoretiſch erlernt hat, wird 
beſcheidenen Anſprüchen eine Siehe er 


Verwalter seiust. Arefiensupr. 1019 


beforgt die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Mosse in München. [1885] 


Ein womöglich unverheiratheter, mit der 
Hochmüllerei vertrauter Obermüller 
wird ſofort für eine neuerbaute Müble Mittel⸗ 
ſchleſiens zu engagiren geſucht. Qualificirte 
Bewerber, welche in genannem Fach bereits 
ewirkt, belieben Zeugniſſe wie Adreſſe unter 
r. 59 der Expedition der Breslauer Zeitung 
zur Weiterbeförderung zu übergeben. [519] 


Zimmergeſellen von auswärts 


finden bei gutem Lohn und guter Arbeit ſo⸗ 
fort dauernde Beſchäftigung beim Zimmer⸗ 
meiſter Kuveke, Klein burgerſtraße 47, 
3 in Breslau. 
Reiſekoſten werden vergütigt. [1274] 


Far einen jungen Mann, 19 Jahr alt, der 
polniſchen Sprache mächtig, wird zur Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft eine Penſion 
geſucht. Adreſſen unter W. Nr. 43 werden 
in der Expedition der Breslauer Zeitung zur 
Weiterbeförderung angenommen. 838] 


Ei" Sohn rechtl. Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, der deutſch. und poln. 
Spr. mächtig, findet als Lehrling in meiner 
Colonialwaaren⸗Handlung unt. günft, Beding. 
ein bald. Unterkommen. 510 
Oppeln. Carl Brinke. 


2 Vorwerksitraße2 


= Ecke der Grünſtraße 

iſt eine freundliche Wohnung in der 

dritten Etage — 7 Fenſter Front — 

zum 1. October c. zu dermiethen. 
Preis 150 Thlr. pr. Anno. eg 
Näheres beim Kaufmann Miether 

daſelbſt. a 


Berl. Platz 5 iſt 1 Wohn im 1. Stock Mich. 


zu verm. Näh. rechts 1 Tr. [1298] 


ine Wohnung nebſt Zubehör im erften 
Stock iſt Waſſergaſſe Nr. 16 1420 * 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. [1958] 


Nikolai-Stadtgraben 6 € 


ist im Hoch-Purterre eine Wohnung 
von 6 Piecen mit Küche, Keller und 
Bodengelaas, event. auch Pferdestall 
und Wagenremise, bald oder Term, 
Michaeli zu vermiethen. 


[1990] 
Näheres beim Haushälter, 


—_—_ ms un 
Ring Nr. 57 iſt zu Michaelis der 1, Stock 


als Wohnung oder Geſchäftslocal zu ver⸗ 
Auskunft bei 1299 
Gebrüder Nügner, Ring 52. 


Königs Hötel, : 


Warmuntewitz bei Groß. Strebliz. [531] Sen g. Anguf. Ab. IH. MgSU. Nachm. I. 


theilen die Güte haben. 530] | ———— ů 2 rr—ĩð m > mn 
—— .—[—— 3 Luftdruckbeio“ 33139 330%9 329%4 
Eine ehem. Schulvorſteherin wünſcht vom Ein Rechnungsführer, Luftwärme +134 712,2 716.6 
1. Sept. d. J. ab in Breslau Penſionärin⸗ welcher Kenntniſſe von der Polizeiverwaltung] Thaupunkt ＋ 6,9 2. 8,1 9,6 
nen, die daf. Schulen o. e. Seminar beſ. u.] hat, wird für eine Oeconomie geſucht, und find Funſtſättigung 58pEt. 7lpéet. 57 pCt. 
mäß. Beding. anzun. — Nachhilfe bei der schriftliche Meldungen mit Abschriften don Wind S 1 S 1 SW 
Schularb. u. franz. Converſ. Gef. Nachfrg.] Zeugniſſen an Herrn Kaufmann Earl Sturm Wetter wolkig, regnicht, trübe 
Nr. 66 in den Briefk. der Bresl. Ztg. [532] in Breslau zu richten. [1305] [Wärme d. Oder +13,5 


Breslauer Börse Tom 10. August 1869, Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Brieger — Baier. Anleihe] Feststellungen der poliz, Com! ies. 
na Wilh,-Bahn 1 Ba Russ. Boder- 
Bisenbahn-Prioritäten; Gold- 8 . (Pro Scheel in Bee.) 
en x do, do. MI -— — — —.— Waare feine mittle nrd, 
e 8 Diverse Actien. Weisen weiss 86-89 84 76 80 
iin 1134 B. alder 12 b. 27 do. gelber 8385 82 76 80 
8 Kuss. Bank- Bil 6g. ba. Bresl. des- Ace 44445 bz Roggen neuer 65—66 64 60—62 
1862 68 ES Oest. Wünrangl821 bz. Minerva . ET , Gerste ...... 51-53 49 47-- 48 
St. -Bchuldsch.Bılsı B. — , Be _ Hafer 40—41 39 27. 38 
Prän.-A. v. 581311123 5 Risenbahn-Stamm-Aetien. 4 l Se geri — Erbsen... 64 08 62 50 61 
Bresl. 8t.-Ob1|411934 B Freiburger... 4 (116% bs. B. ee Noti d der Handel 
hr 0 0 ? Schl. Bank. 4 122 B. otirungen der von els- 
ee * 4 = 3 Briogerla 1555 B Ooat. Credit. J 11263 @, kammer ernannten Commission 
* (ße) 935 bz. Narschl-Müärk. 43 — —ů aur Feststellung der Marktpreise 
Schles. Pfäbr.[311784 B. Obrachl. A. u. C. 301903 G. Weehsel-Course. 252 
e 98 bz. o Lit. B. (s — 5 Raps und Rübs en. 
dto, Lit. C4 — K. Oderufer-B.J5 [95-947 ba. G. Anisterd,2504, 8 Pro 150 Pfd. Brutto in Bilborgr 
do. Rustica. 4 — Wilh-Bahn . fe [1144-5 bs. B. f ab. re G 246 236 226 
e 414 — Warsch.-Wien do. 200k — ee 232 222 218 
do. 0. — „ t. 3 2 d. * 8 . ommer-Rübs en 
do. Leo ales se bs, e PIE te 1 . Sales Dotter 2 
a ac ee 4 850 = Ausländische Fonds, Paris 300 P 4 — TN 
osener do, Amerikaner. J [89 @. se so 
eee e, [ie dl nahen 
ibrg. Prior. 2 B. oln. Pfandbr. — 60 . 3 
rg ar re Poln.Liqu-Sch [4 [59% bz. ea 63 Roggen 51 Th'r: Weizen 69, 
do. G. hi 881 bz, Krakan 08. 0.5 | — Warech sehr — Gerste 49, Hofer 47, Rape 1123, 
Obrschl. Prior.[34[74 B. Krak.08.Pr-A [4 | — ee Kübel 124, Spirit e 163 
do. do. 4 133 B. Oest. Nat. Anl 4 5 Die Börsen-“ minisston — — 
do. do. 144139 2 e 5 85 Fi Borsche I TBörsennotiz von Kart felspiritax 
“ OR pr. St. 100 l ® pro 100 Qrt.beiß0pGt, Tralles loco 


ändert, 


Verantw. Revacteur: Pr. Stein, (in Vertretung Dr, Weis.) — Drud bon Graß, Barth und Comp, (2. Friedrich in Breslau. 


— — — — 


Bei träger Haltung waren ostr. Eifecten niedriger, 


167% B. 5% 


Bahnen dagegen fest, Fonds unver- 


ya 
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